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Exveditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltm.g, welche Sonntag und Montag 


9 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, 


Nr. 337 Morgen ⸗ Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 23. Juli 1861. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. [ willens fei, den Bedingungen des Hrn. v. Roggenbach beizutreten. In dieſen burg⸗Rudolſtadt (431,000 Thlr.), Sondershauſen (527,000 Thlr.), 


Berliner Börſe vom 22. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

6 Uhr 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 126. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 83. Oberſchleſiſche Litt. A. 124 ½. 
Oberſchleſ. Litt. B. 113%. Freiburger 112. Wilhelmsbahn 34. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 32%. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 61%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129. Oeſterr. Banknoten —. Darm: 
tädter 77. Commandit⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 163%. Rheiniſche 
ktien 89%. Poſener Provinzial⸗Bank 87. Mainz⸗Ludwigshafen 108%. 


— Aktien belebt. { 77 29 

Wien, 22. Juli, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 174, 50. 
National⸗Anleihe 81, —. London 139, 15. - 

Berlin, 22. Juli. Roggen: ſchwankend. Yuli-Aug.43%, Aug.⸗Sept. 
43%, Sept.⸗Okt. 44, Okt.⸗Nov. 44. Spiritus: fest Juli⸗Auguſt 
18 ½, Auguſt⸗Septbr. 18%, Septbr.⸗Oktbr. 19, Oktbr.⸗Novbr. 18%. — 
Rüböl: unverändert. Juli⸗Auguſt 11, Sept.⸗Oktober 12%. 


Das Becker ſche Attentat 
hat, wie nicht anders zu erwarten war, den Abſcheu des geſammten 
Europa hervorgerufen, und die Preſſe aller Länder und aller Parteien 
giebt dieſem Abſcheu den moͤglichſt ſtarken Ausdruck. 

Ebenſo einſtimmig iſt ſie, bis auf wenige vereinzelte Ausnahmen, 
in der Beurtheilung des Verbrechers als ſie übereinſtimmt — vor 
Allem in der loyalen Huldigung, welche ſie unſerem verehrten Könige 
darbringt. . 3 

„Es macht einen wohlthuenden Eindruck — ſchreibt in dieſer Beziehung 
der zu Nürnberg erſcheinende „Correſp. von u. für Deutſchland“, wahrzu⸗ 
nehmen, daß die Aeußerungen ſämmtlicher preußiſcher Blätter, welcher Rich⸗ 
tung ſie auch angehören, über das Attentat auf König Wilhelm nicht den 
Charakter des blos Formellen, einer obligaten Courtoiſie, ſondern den un⸗ 
verfälihten Stempel des wirklich und herzlich Empfundenen an ſich tragen 
und deutlich das Bewußtſein des hohen Werthes erkennen laſſen, welchen 
dieſes von Verbrecherhand bedroht geweſene Leben für Preußen hat. Preu⸗ 
ßen hat ſicherlich allen Grund, ſeinem Könige dankbar zu ſein und ihm lange 
Lebenstage zu wünſchen. Wie auch die vorwärts drängenden Begehren die⸗ 
ſer oder jener Partei ſich durch den Gang ſeiner Regierung unbefriedigt 
fühlen mögen —, nie möge es ihm vergeſſen werden, daß er es war, der 
nach einer langen und ſchwer laſtenden Zeit tiefgehender Reaction und Cor⸗ 
ruption Recht und Geſetz in ſeinem Lande wieder zu unverkümmerten Ehren 

bracht und dem Fortſchritte die verſchloſſenen Bahnen wieder geöffnet hat. 
die Wirkungen dieſer echt königlichen That hat auch das übrige Deutſch⸗ 
land empfunden, und ſo mag man denn in Preußen überzeugt ſein, daß 
dieſes auch die Gefühle in vollem Maße theilt, welche jetzt dort über die 
lückliche Errettung des König⸗Ehrenmannes Wilhelm ſich mit erfreulicher 
inſtimmigkeit kundgeben.“ 

Nicht minder von Bedeutung dürfte die nachſtehende Aeußerung der 
„Wiener Zeitung“ ſein, welche ſich ſehr entſchieden dagegen ausſpricht, 
aus dem Attentat „reaktionäres Kapital“ zu ſchlagen. Sie ſagt: 
„Der wahnſinnigen That eines Unglücklichen, die das Leben eines edlen 
garten, des Königs von Preußen, in Gefahr brachte, hallte ein allgemeiner 

ch 


rei des Entſetzens entgegen. Wir haben dafür keine andere Bezeichnung, 
als die wir eben ausgeſprochen, die des Wahnſinns, und würden fie am 
liebſten einem ewigen Vergeſſen zuweiſen, wenn ſie nicht zugleich ein Pro⸗ 
ſte den wäre, der auf ſeinem düſteren Grunde u oft 
Ronarchen Zugeſtändniſſe ihrer Liebe und Verehrung bre 
Wee dieſe Kundgebungen ein herrliches Zeugniß für den König Wilhelm, 
für ſein ganzes Streben und Wirken ablegen, wecken ſie auch noch in ande⸗ 
rer Art ein erhebendes Gefühl. Eine Zeit, die trotz ihrer Spaltungen ſich 
den Sinn für Gerechtigkeit und Tugend zu erhalten wußte, darf nicht an 
ſich verzweifeln; ſie wird ſich klären und, wenn auch nach manchem Kampfe, 
zuletzt einen ehrenvollen Frieden mit ſich ſelbſt ſchließen.“ 
Wenden wir uns zu der Preſſe des Auslandes, fo haben wir zu: 
nächſt zu conſtatiren, daß die franzöſiſche bei Beurtheilung des At⸗ 
tentats eine Wärme und Hochachtung für den König an den Tag legt, 
welche beweiſt, daß derſelbe in Frankreich ſich eines ſeltenen Grades 
von Popularität zu erfreuen habe. 

Die Urtheile der engliſchen Preſſe ſind in mehr als einer Be⸗ 
ziehung intereſſant, ſowohl durch die Sachgemäßheit des Urtheils, wie 
durch mancherlei Andeutungen, welche zur Charakteriſirung der Situa⸗ 
tion weſentlich beitragen. 

Der toryſtiſche „Morning Herald“ ſagt u. a.: 5 
„König Wilhelm iſt in dieſem Momente für Preußen eine 
abfolute Nothwendigkeit. Er vertritt die Allianz zwiſchen den alten 
Elementen des Staates, welche dem Conſtitutionalismus mißtrauen, und den 
neuen, welche einer liberalen Entwickelung mit Vertrauen entgegenſehen. 
Bei allen feinen früheren Ideen, die einen durchaus militäriſchen und feu⸗ 
dalen Charakter an ſich tragen, hat er doch die Gebote der Zeit freiwillig 
anerkannt und dem großen Experimente des Conſtitutionalismus feine rück⸗ 
ichtsloſe Anerkennung nicht verſagt. Seit dem erſten Tage, an dem er als 
Regent die Zügel der Regierung ergriff, haben die Liberalen Preußens freier 
geathmet; als König wie als Regent hat er ſich im Verein mit ſeinen Mi⸗ 
niftern jeder Willkürhandlungen enthalten.. .. Bei der ſchwierigen 
Rolle, die Preußen jetzt in Deutſchland zu ſpielen hat, iſt ein 
Mann wie König Wilhelm I. unſchätzbar. Die kleinern Fürſten 
Deutſchlands wiſſen, daß ſie von ihm keinen gewaltſamen Verſuch gegen ihre 
Throne zu fürchten haben. Er hat ſich nie mit revolutionären Führern von 
1848 verbunden, war ihnen im Gegentheil wegen der Rolle, die er in Ba⸗ 
den ſpielte, verhaßt.“ Aa a 
Die „Times“ zwar hat, außer in einer telegraphiſchen Depeſche, 
in welcher fie die nackte Thatſache mit ein paar dürren Worten mit: 
theilt, des Attentats bis jetzt mit keiner Silbe Erwähnung gethan. 
Sie ſcheint gefliſſentlich, ſo weit es irgend angeht, alles, was Preußen 
betrifft, zu ignoriren, und ſchon ſeit langer Zeit hat ſie ſich in einen 
blinden Preußenhaß verrannt; dagegen knüpft „Daily News“, das 
Organ des Lord Ruſſell, Betrachtungen an die Nachricht von dem 
Attentat, welche zugleich über eine mögliche Wendung der engliſchen 
Politik bemerkenswerthe Winke geben. 
„Das Attentat, ſagt „Daily News“, wurde zu einer Zeit begangen, wo 
RR 1 liberale Beobachter öffentlicher Angelegenheiten aus der 
Politik Wi 
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rachten. 
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helms J. friſche Hoffnungen ſchöpfen konnte, Wozu iſt er nach 

aden gegangen? Der auswärtige Miniſter Badens, Herr v. Roggen⸗ 
bach, der als der eigentliche Urheber des Bruches mit dem Con: 
deordate anzuſehen iſt, der das Werk der deutſchen Einheit auf 
ale Weiſe zu fördern ſucht, iſt von der politiſchen Nothwendig⸗ 
keit durchdrungen, daß die Regeneration Deutſchlands von Preußen aus⸗ 
Ei geben, auf Preußens Schultern ruhen muß. Allein den fo 4 — 5 
et der militäriſchen und diplomatiſchen Unterordnung Badens unter Preu⸗ 
Ben konnte Herr v. Roggenbach nicht befürworten, wenn nicht deſſen König 
hnere Schritte zur Förderung deutſcher Einheit thäte und nicht dafür 
ſor te, daß vom Bunde ein liberales Geſetz über Preſſe und Seat 
inge. Ohne Zweifel, jest das Blatt hinzu, ging König Wilhelm nach 
Baden, um über die Bedingungen des Bündniſſes mit Baden zu den Fu 
und bringt damit den Abgang des Herrn v. Schleinitz in genauen Zu⸗ 
— ſammenbang. Dieſem Miniſter wird ein großer Theil der . — (luke- 
Larmness) und Unentſchloſſenheit der preußiſchen Regierung zur Laſt gelegt. 
Der Nationalverein betrachte ihn als ſeinen ſpeciellen Gegner, und wahr⸗ 
ich habe er (Schleinitz) jede Convention mit kleinern deutſchen Staaten 
sbilligt. Die Entlaſſung des Miniſters deute darauf hin, daß der König 


er, 
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für Deutſchland ſo kritiſchen Zeitpunkt fiel das Beginnen des haſenhirnigen 
(harebrained) Studenten. Bezüglich des Eindrucks, den daſſelbe auf den 
König gemacht haben könnte, heißt es: dieſer ſei ein liberaler Fürſt, jedoch 
nicht ohne conſervatives Mißtrauen; er ſei ein Freund des conſtitutionellen 
Syſtems, en aber deſſen Ausartung in Demokratie. Indeſſen wird ger 
hofft, der Vorfall werde in den Intentionen des Königs nichts ändern. Die 
geringſte Kenntniß der Verhältniſſe in Deutſchland hätte jeden Mörder ent⸗ 
waffnen müſſen. Der König von Preußen ſei nicht der Mann, ſein König⸗ 
reich auf einen Würfel zu ſetzen. Gleichwohl müſſe er ſehen, daß ſein und 
ſeines Hauſes Glück von der Identificirung mit der liberalen und nationalen 
Sache Deutſchlands abhange, und nur dieſe Geſichtspunkte könnten den 
König beſtimmen, ſich mit Herrn v. Roggenbach auf den vorwärts führenden 
Weg zu begeben.“ i 

Endlich eitiren wir noch die Aeußerung eines ruſſiſchen Preß— 
Organs. Das „Journ. de St. Petersbourg“ nämlich knüpft an das 
Telegramm von dem gegen den Konig von Preußen in Baden⸗Baden 
verübten Attentat folgende Bemerkungen: 

„Wir halten es für überflüſſig, hier die ſchmutzige Lehre vom politiſchen 
Meuchelmord zu brandmarken. Wir reden zu einem ehrenhaften Publikum, 
das hierin keiner Lection bedarf. Die Entrüftung, welche dieſe ſchrecklichen 
Thorheiten überall erregen, wird diesmal dem tiefſten Mitleid Platz machen. 
Welcher Beweggrund hat Becker gegen Se. Majeſtät den König von Preußen 
bewaffnen können? Sicherlich irgend ein politiſches Hirngeſpinſt, ausgeträumt 
im Innern eines Collegiums und argliſtig gehätſchelt durch die Lectüre der 
wenigen noch vorhandenen terroriſtiſchen Zeitungen. Ein junger Menſch, 
der kaum die Schwelle des Lebens überſchritten, dem die Zukunft noch lange 
Tage des Glücks verſprach, der lieben und geliebt werden konnte, faßt, ſtatt 
die Geſetze zu achten, den Souverän zu ehren und Gottes Gerechtigkeit zu 
dienen, blutige Träume und trachtet nach der unſeligen Berühmtheit der 
Ravaillac und Fieschi. Unmöglich, wir müſſen es zur Ehre der le 
ſagen, hat dieſer elende Becker den freien Gebrauch aller feiner Geiſteskräfte; 
wir möchten lieber an feine Verrücktheit, als an feine Verderbtheit glauben. 
Gott ſei es gedankt, Se. Maj. der König Wilhelm iſt zu beliebt bei ſeinem 
Volke, das ihn als einen Führer, einen Beſchützer, einen Vater und nicht 
als einen Herrn anſieht; er iſt zu beliebt, als daß nicht das Verbrechen 
Beckers von einem Ende Preußens bis zum anderen einen unermeßlichen 
Proteſt der Liebe und Ergebenheit hervorrufen ſollte, nicht ſowohl zur Freude 
und Beglückung des Monarchen, als auch zur tiefſten Verdammniß des 
Meuchelmörders.“ 


Preuſen. 

Berlin, 20. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: den Appellations⸗Gerichts⸗Rath Kosmann aus 
Stettin zum Ober⸗Tribunalsrath; fo wie den Landraths-Amts⸗Verwe⸗ 
ſer, Regierungs⸗Aſſeſſor Lambert Joſeph Rospatt zum Landrathe des 
Kreiſes Löbau im Regierungsbezirk Marienwerder; und den bisheri⸗ 
gen Dirigenten des Progymnaſiums zu Neuſtadt im Regierungs⸗ 
Bezirk Danzig, Profeſſor und Oberlehrer Dr. Seemann zum 
Direktor der genannten, zu einem vollſtändigen Gymnaſium erweiter⸗ 
ten Anſtalt zu ernennen. * 
; >= 3 ae Kanzlei⸗Sekretär Neumann und der bis⸗ 
erige Büreau⸗Aſſiſtent Steinbacher ſind zu Geheimen Regiſtratoren 

u Bech. . 3 (St. ⸗Anz.) 
S. Berlin, 20. Juli. [Deutſch⸗däniſche Angelegen: 
heit.] Ueber die Vorgänge in Kopenhagen, welche damit endeten 
oder vielmehr ihren Abſchluß und ihre Löfung erhielten, daß am 12. 


Herr Paget eine Deklaration übergab, gehen uns heut einige Details 


zu. So ganz leicht ging Herrn Hall das Nachgeben nicht an und er 
ſtellte zuerſt als Gegenforderung dafür auf, die europäiſchen Mächte 
möchten die Garantie übernehmen, daß durch die däniſche Deklaration 
und das Beginnen der direkten, internationalen Verhandlungen die 
Exekution abgewendet werden und 2) daß, wenn dieſe direkten Unter⸗ 
handlungen ſcheitern ſollten, die Mächte interveniren würden. Einſtim⸗ 
mig ward von den Cabinetten von Paris, London und Petersburg 
dieſe Garantieforderung zurückgewieſen, weil es ſich von ſelbſt verſtehe, 
daß mit dem Beginne der direkten Unterhandlungen und nachdem das 
däniſche Cabinet die Forderungen Deutſchlands in Betreff Holſteins 
bewilligt, die Exekution nicht zur Ausführung kommen könne, und weil 
es ſich ebenfalls von ſelbſt verſtehe, daß wenn die Unterhandlungen 
fruchtlos verlaufen ſollten, die Mächte je nach Umſtänden, und 
wenn ſie davon überzeugt ſind, daß Dänemark das Seinige gethan, 
um den Conflict zu löſen, ſich in's Mittel legen würden, wie fie ja 
dies auch jetzt ſchon Willens waren, wenn nicht die direkten Unter⸗ 
handlungen hätten abgewartet werden ſollen. Eine Garantie aber 
für dieſe Intervention übernehmen, hieße den direkten Verhandlungen 
von vornherein den Stempel der Ohnmacht und Reſultatloſigkeit auf: 
drücken. Es blieb Herrn Hall nichts übrig, als von ſeiner Forderung 
abzuſtehen; ſollte aber das däniſche Cabinet in den Stand geſetzt wer— 
den können, entgegnete Herr Hall, vor dem Reichsrath den zu thuen⸗ 
den Schritt der Nachgiebigkeit zu rechtfertigen, ſo müßte er irgend 
eine ſchriftliche Erklärung in Form einer Note vorzeigen können, worin 
ungefähr das erklärt wird, was er garantirt wiſſen wollte. Dieſen 
Gefallen thaten ihm die Mächte und ſo iſt die Paget'ſche Note vom 
12. Juli entſtanden. Die Angelegenheit verſpricht einen guten Ver⸗ 
lauf; bei den Unterhandlungen werden etwaige däniſche Winkelzüge ſo⸗ 
fort gerügt, der Weg zum Ziel alſo wird bedeutend abgekürzt werden. 
Wir wollen, das mögen die Dänen ja nicht vergeſſen, nachdem die 
Mächte ihnen dies auch bereits klar gemacht haben, in der Form 
der Löſung des Conflicts alles aufbieten, um die Verſoͤhnung leicht 
von Statten gehen zu laſſen, ehrenvoll für beide Theile; wir wollen aber 
die Frage gründlich löſen, ernſtlich, denn den Herzogthümern muß ihr 
Recht werden. 

* Die Geſammtſumme der Ausgaben der Stadt Ber⸗ 
lin im Jahre 1860 betrug 3,532,344 Thlr.; diejenige der Ein⸗ 
nahmen: 3,938,772 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf.; Baarbeſtand war am 
Schluſſe des Jahres 1860: 406,427 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf.; für den 
Rathhausbau ſind ferner vorhanden 425,927 Thlr., welche für die im 
laufenden Jahre erforderlichen Koſten beſtimmt ſind, und 543,512 Thlr. 
aus verſchiedenen Dispoſitionsfonds. Die Stadt Berlin hat alſo 
ein ſtärkeres Budget als folgende deutſche Bundesſtaaten: Anhalt⸗ 
Deſſau und Köthen (14 Mill. Thlr.), Anhalt Bernburg (1,052,000 
Thlr.), Braunſchweig (14 Mill. Thlr.), Bremen (14 Mill. Thlr.), 
Frankfurt (1,089,000 Thlr.), Hamburg (3,100,000 Thlr.), Heſſen⸗ 
Homburg (300,000 Thlr.), Lichtenſtein (36,000 Thlr.), Lippe⸗Detmold 
(450,000 Thlr.), Lippe⸗Schaumburg (230,000 Thlr.), Lübeck (436,000 
Thlr.), Luxemburg (778,000 Thlr.), Mecklenburg⸗Schwerin (33 Mill. 
Thlr.), Strelitz (969,000 Thlr.), Naſſau (1,795,000 Thlr.), Olden⸗ 
burg (3,096,000 Thlr.), Fürſtenthümer Reuß (4 Mill. Thlr.), Sad): 
fen Altenburg (740,000 Thlr.), Coburg: Gotha (1,050,000 Thlr.), 
Meiningen (817,000 Thlr.), Weimar (1,543,000 Thlr.), Schwarz⸗ 


Waldeck (386,000 Thlr.); alſo von den 36 Bundesſtaaten: 24. 
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Darmſtadt, 18. Juli. [Miffion des Hrn. v. Dalwigk. 
Die Glückwunſch⸗Sendung nach Baden-Baden ſeitens des großherzog⸗ 
lich heſſiſchen Hofes iſt dem dirigirenden Miniſter von Dalwigk ver 
traut, auf ſeinen dringenden Rath, wie man hört, um ihm in unver⸗ 
fänglicher Weiſe die Gelegenheit zu bieten, dem Könige von Preußen 
in Perſon Eröffnungen zu machen, zu welchen man eine Mittelsperſon 
zu bevollmächtigen Bedenken trug. Es iſt begreiflich nicht wohl mög: 
lich, über den Inhalt dieſes politiſchen Theils feiner Miſſton etwas 
Beſtimmtes mitzutheilen; doch dürfte man der Wahrheit ſehr nahe 
kommen, wenn man jene Miſſion als den Vorläufer einer Schwenkung 
der heſſiſchen Politik betrachtet, welche in die würzburger Pläne einen 
weiteren bedenklichen Riß zu machen droht. Herr von Dalwigk würde, 
um es kurz zu ſagen, erſtens für eine ſolche Schwenkung einige ſach⸗ 
liche Gegenleiſtungen zu erringen trachten, zweitens in ſeinem perſön⸗ 
lichen Intereſſe zu erforſchen ſuchen, inwieweit er ſelbſt eventuell noch 
„moglich“ wäre. „. 

Gotha, 17. Juli. [Statuten⸗Entwurf für den deutſchen 
Schützen⸗Verein.] Für die Berathungen des Ausſchuſſes des e 
hier begründeten allgemeinen deutſchen Schützen⸗Feſtes iſt bereits ein Sta⸗ 
. ausgearbeitet, aus welchem ich Ihnen die uche Cn Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben — 5 — ſie lauten: „Der allgemeine deutſche Schützen⸗ 
verein beſteht aus deutſchen Schützen⸗Geſellſchaften als ſolchen und aus 
Mitgliedern deutſcher Schützengeſellſchaften. Der Zweck des allgemeinen 
delten Schützenvereins iſt die Verbrüderung aller deutſchen Schützen, Ver⸗ 
vollkommnung in der Kunſt des Schießens und he der Wehrfähigkeit des 
deutſchen Volkes. Zur Förderung des Zweckes ſoll alle zwei Jahre ein all⸗ 
gemeines deutſches Feſtſchießen ſtattfinden. Jede, dem allgemeinen Vereine 
angehörende deutſche Schützengeſellſchaft hat dafür zu ſorgen, daß ihre Mit⸗ 
glieder gleichmäßig gekleidet (uniformirt), ſowie möglichſt gut militäriſch ein⸗ 
geübt, bei dem ga hießen erſcheinen. Das aus den Abgeordneten der ein⸗ 
zelnen deutſchen Schützengeſellſchaften beſtehende Central⸗Comite iſt die oherſte 
Behörde des deutſchen Schützenvereins. Es wählt einen Vorſitzenden auf die 
Dauer von zwei Jahren und iſt derjenige Ort, an welchem ſich die Schützen⸗ 
geſellſchaft befindet, welcher der Vorſitzende angehört, der Vorort des Vereins.“ 
Wiesbaden, 19. Juli. [Die zwiſchen dem Herzoge und dem 
n ee getroffene i e ie Unter Bezugnahme 
auf die zwiſchen dem Herzog und dem biſchöflichen Stuhle wegen Regelung 
der kirchlichen Verhältniſſe zu Stande gekommene Uebereinkunft theilen wir 
nunmehr noch die in öffentlicher Sitzung der zweiten Kammer von dem Hrn. 
Regierungsrath Grimm abgegebene Erklärung mit, aus welcher man entneh⸗ 
men wolle, wie die Staatsregierung dieſe Ue . auffaßt. Sie lautet 
unter Anderem: „Die Commiſſarien haben bei der vorliegenden Verhandlung 
auf die in der nm der Anfrage des Herrn Abg. König in der 
Sitzung vom 11. d. M. abgegebene Erklärung im 
Es kann darnach nicht wohl verkannt werden, daß es ſich bei der erlaſſenen 
Miniſterialverfügung nur um eine, den betreffenden Staatsbehörden nur im 
Verwaltungswege ertheilte Weiſung darüber handelt, welches 2 2 von 
denſelben bis auf Weiteres ein ubalten ſei, um im Wege der Vollziehung 
verſchiedene ſtörend und na ig gewordene Differenzen bei Ausü ms 
der ſtaatlichen Rechte in 9 a die katholiſche Kirche im beiderf 
gen Intereſſe zu beſeitigen. t Beziehung . muß ſich die Auffaſſun 
als vollſtändig begründet ergeben, daß dieſe BT ſich in keiner Weiſe 
als eine Convention mit der kirchlichen Behörde arſtelt, und zudem den 
Charakter einer den etwaigen weiteren Entſchließungen der Staatsregierung 
nicht präjudicirenden lediglich proviſoriſchen Verwaltungsmaßregel trägt. 
4 wird der Gegenſtand in ſeiner dermaligen Lage nicht als in das 

ebiet der Geſetzgebung fallend aufzufaſſen ſein, woraus ſich ergiebt, daß 
die Commiſſarien in der Lage ſind, ſich gegen die Inbetrachtnahme des An⸗ 
trags ausſprechen zu müſſen. Mitt. 3.) 

Leipzig, 19. Juli. [O. Becker.] Bis geſtern waren in Sachen 
des baden⸗badener Attentats an fünfzig Zeugen von den hieſigen Staats⸗ 
anwälten abgehört worden, darunter Commilitonen und Profeſſoren 
unſerer Univerſität, hieſige Verwandte Becker's u. ſ. w. Das Mord⸗ 
inſtrument des letzteren war bekanntlich ein kleines Doppelterzerol. 


Geſtern vor acht Tagen hatte ſich Becker ein Paar dieſer Terzerole in 


dem aus der Zeit der Mai⸗Ereigniſſe bekannten Gewehrladen des Herrn 
Meißner, wo derſelbe mit gewaltſamer Hand erbrochen und geplündert 
wurde, gekauft, und war ſo wenig mit der Handhabung eines Feuer⸗ 
gewehrs vertraut geweſen, daß er ſich erſt erkundigen mußte, wie man 
laden, wie viel Pulver man nehmen müſſe u. ſ. w. Einen Bekannten, 
mit dem er ſich auf dem Schießplatz unſerer Schützengeſellſchaft ein⸗ 
ſchoß, fragte er unter Anderem: ob man nicht dieſe Uebungen auch in 
der Stube machen konnte. () Erſterem fiel dieſe außerordentliche Uns 
wiſſenheit ſo auf, daß er ſich wohl hütete, Becker ſeinen eigenen treff⸗ 
lichen Revolver mitzugeben, als dieſer ihn darum erſuchte, um ſich 
damit einzuſchießen. Was hätte geſchehen können, wenn Becker mit 
dieſer oder überhanpt einer beſſeren Waffe verſehen nach Baden gekom⸗ 
men wäre! Von den Zeugniſſen ſeiner Lehrer iſt das betreffs ſeiner 
Fortſchritte in der orientaliſchen Linguiſtik zu erwähnen, welches dar⸗ 
thut, wie er auf dieſem Gebiet ſo gut als nichts geleiſtet hat. Becker 
war nur wenige Wochen hindurch Fleiſcher's Famulus. Eine Litho⸗ 
graphie erſchien ſo eben bei Robert Hoffmann hier, welche ein gutes 
Portrait Becker's nach deſſen photographiſcher Viſitenkarte bringt. Die 


neueſte „Illuſtrirte Zeitung“ bringt einen Holzſchnitt nach demſelben 


Original. Allg. Z. 

Die „Kreuzzeitung“ hat kurz nach dem frevelhaften Attentate die 
Aufzeichnung angeblich faſt wortlich mitgetheilt, welche ſich in der Brief⸗ 
taſche Becker's vorgefunden und das Motiv ſeines Verbrechens angab. 
Man hat auch ſofort aus dieſem merkwürdigen Funde Schlüſſe auf 
die Bildungsſtufe ſeines Schreibers gemacht; indeſſen irrige. Nach der 
Verſicherung eines Mannes, welcher den ſogenannten Brief im Original 
zu leſen Gelegenheit hatte, weicht dieſes von der Mittheilung der „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſo ſehr ab, daß man letztere füglich für apokryph erklären 
kann. Das Schriftſtück Becker's iſt im Gegentheile ſehr gut ſtyliſirt, 
wie es denn wohl auch von Jemandem zu erwarten iſt, der eine mit 
dem Preiſe gekrönte akademiſche Abhandlung geſchrieben hat. Dem 
Unterſuchungsrichter fiel dieſe Correctheit anfangs ſogar in der Art 
auf, daß er zuerſt eine dritte Perſon als Verfaſſer des Schriftſtückes 
vermuthete und daraus auf Mitſchuldige ſchloß. Allein er kam bald 
von dieſem unrichtigen Schluſſe zurück, indem er in Becker einen Men⸗ 
ſchen von einer tüchtigen allgemeinen Bildung erkannte. Das pfycho⸗ 
logiſche Räthſel einer ſo entſetzlichen Verirrung wird dadurch nur um 
ſo dunkler; der Abweg, auf den der jugendliche Verbrecher gerathen, 
für ihn um ſo mehr bedauerlich. (Fr. J.) 

HOeſterrei ch. 

Wien, 20. Juli. Die allerhöchſte Entſcheidung auf die 
Adreſſe des ungariſchen Landtages iſt, ſo ſagt die „Wiener 
Zeitung“, wir ſind es überzeugt, die Frucht einer tiefen und reifen 
Erwägung, und nicht bloß die Pflicht, welche dem Monarchen die Le⸗ 


eſentlichen zu verweiſen.“ 


— 
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t ali e n. 

Rom, 15. Juli. [Das Attentat auf Franz II.] Der 
„Lombardo“ bringt eine neue und eben nicht ſehr glaubwürdige Variante 
zur Nachricht über den Mordverſuch auf Franz II.; er ſchreibt: „Das 
Gerücht, ein Attentat ſei gegen den König von Neapel begangen wor⸗ 
den, gewinnt mit jedem Tage mehr an Wahrſcheinlichkeit. Aber es 
ſcheint, daß der Mörder kein Bauer aus der Terra di Lavoro iſt, wohl 
aber ein Novize der Minori Aſſervanti, welcher den Schwur gethan 
haben ſoll, Franz II. an dem Tage, an welchem er feinem Volke eine 
Conſtitution octroyire, wegen Nachgiebigkeit der liberalen Partei gegen⸗ 
über zu toͤdten. Welches auch der Mörder ſei, ſagt ein Schreiben aus 
Rom, gewiß iſt, daß das Attentat begangen worden iſt.“ 

Die Gemahlin Franz II. hat folgendes Dankſagungsſchreiben an 
die Damen der Franche⸗Comte gerichtet, welche ihr eine Statue der 
Jungfrau von Orleans nebſt einer Zuſchrift überſandt hatten: 

„Rom, den 2. Juli. Meine Damen! Die edlen Worte Ihrer aste 
und das Andenken, welches Sie mir widmen wollen, haben mich lebhaft ge⸗ 
rührt. Ich danke Ihnen für das Eine und das Andere. Die Geſtalt der 
Jungfrau von Orleans iſt diejenige, welche ich am meiſten in Ihrer Ge⸗ 
ſchichte bewundert habe. Indem der König, mein Gemahl, muthig das letzte 
Bollwerk ſeiner Monarchie vertheidigte, bat er gethan, was dem Stamme 
Heinrichs IV. geziemte, und indem ich ihm in ſeinen beſchwerlichen Prüfun⸗ 
gen zur Seite fand, habe ich die einfachſte der Pflichten erfüllt. Ich bin 
indeſſen ng? zu ſehen, wie die edlen Töchten der loyalen Franche⸗Comte 
an den vom Glück hintergangenen Anſtrengungen Theil nehmen, und ich 
nehme ihre Lobſprüche an, nicht für mich, ſondern für die tapfern Soldaten, 
welche bis zur letzten Stunde ihren Herrſcher und ihr Land vertheidigten. 


Marie.“ 
[Zur römiſchen Angelegenheit.] Das „Diario Eſpanol“ 
veröffentlicht folgende Depeſche des ſpaniſchen Miniſteriums auf die Note 


Herrn Thouvenels: 


bensbedingungen des Geſammtſtaates an das Herz legen, ſondern auch 
die wohlwollendſten Rückſichten für das wahre Intereſſe und die Zu⸗ 
kunft Ungarns find dabei maßgebend geweſen. 

Indem Ungarn ſich der großen öſterreichiſchen Monarchie anſchließt, 
die ihm ehrend und vertrauend ſeine Stelle einräumt, bleibt ſeine 
Autonomie in jenem weiten Umfange, wie ihn der hochherzige Wille 
des Kaiſers gedacht und ausgeſprochen hat, unverkürzt und unverbrüch— 
lich aufrecht erhalten. Dafür bürgt das kaiſerliche Wort, dafür bürgt 
der freiſinnige Geiſt, welcher Oeſterreichs neues Verfaſſungsleben in allen 
ſeinen Richtungen durchathmet. F 

Wir hoffen, daß dieſe Anſicht in Ungarn ſich Bahn brechen und 
daß das ſchöne Land ſich mit den anderen der Segnungen freuen wird, 
welche ein einträchtiges und inniges Zuſammenhalten einem jeden zu 
ſpenden verſpricht, und daß der mächtige Bau, der uns hinfort ver⸗ 
einigt, keinem von allen zu enge werden wird. 

* Ungariſche Poſt vom 20. Juli. Das Unterhaus hat geſtern die 
— Emigranten Pulßky, der gegenwärtig in Turin weilt, für giltig 


[Eine unparlamentariſche Aeußerung.] Eine eigenthüm⸗ 
liche Scene ſpielte in der Vorhalle des Abgeordnetenhauſes nach der 
Sitzung. Dr. Hein beſprach dort Riegers Rede, wobei ihm der 
Ausdruck: „dieſe infame Handlungsweiſe Rieger's“ entſchlüpfte. Pro⸗ 
feſſor Staniek der dieſe Kritik mit anhörte, wandte ſich ſofort um und 
forderte augenblicklich Wiederruf. Da der Präſident der Aufforderung 
keine Folge leiſtete, erklärte ſein Gegner, daß er die Sache als eine 
perſönliche Beleidigung auffaſſe und als ſolche abmachen wolle. 

— Pulßky reſumirt im „Peſti Naplo“ die Moral ſeiner Briefe, in 
welchen er auseinanderſetzte, was die Ungarn bei den verſchiedenen Nationen 
Europa's —.— können. — Die jebige Kriſe, jagt er, kann möͤglicherweiſe 
ur Ausſöhnung auf Grund der 1848er⸗Geſetze führen. — Wenn dies ge⸗ 
heben kann, jo wäre es ein Verbrechen, es zu verhindern, und den Beſtand 
der Nation auf's Spiel zu ſetzen. Wie aber wenn keine Auflöfung erfolgt? 
Sollen wir noch einmal zum letzten Mittel greifen? Auf dieſe Frage wollte 
ich mit meinen Briefen antworten. Ich wollte nachweiſen, daß jetzt keine 
Ausſicht auf Krieg iſt, daß England den Frieden um jeden Preis erhalten 
will, daß Frankreich nicht allein heute, ſondern auch nach acht Monaten nicht 
in die Schranken treten will, und daß Italien es nicht kann, obwohl die deutſchen 
Fürſten und Rußland in dieſem Augenblick gelähmt ſind. Auf wen ſoll ſich 
aljo der Ungar unter ſolchen Umſtänden verlaſſen? Auf ſich ſelbſt und nicht 

auf auswärtige harren. Wenn er in ſich ſelbſt Kraft und Entſchloſſenheit 
findet, ſo wird er nicht verlaſſen ſein. 

— „Surgöny“ das Organ der geſtürzten Hofkanzlei ſchreibt mit Bezug 
auf die Wendung der Dinge: „Warten wir das königliche Reſeript 
ab; denn daraus, daß ein ungariſcher Staatsmann ſeine Unterſchrift dazu 
nicht hergeben mochte, folgt noch nicht, daß der Inhalt deſſelben den fried⸗ 
lichen Ausgleich für immer ausſchließen wird. Iſt dies aber dennoch der 

all, ſo bleibt uns nichts Anderes übrig, als ſchweigend zuzuſehen, wie die 
gemeinſchaftliche Sache zugrundegeht, die man mit etwas gutem Willen und 
ein ee Verſtand wohl hätte retten können. — „Peſti Hirndf“ tröftet 
ſich in ſeinem Kummer damit, daß Graf Apponyi und Herr v. Majlath noch 
auf ihren Poſten geblieben ſind. Dieſe beiden Patrioten, die jetzt an der 
Spitze des Landes ſtänden, ſeien die Brücke, mittelſt welcher zwiſchen der 
Nation und dem Fürſten der für beide Theile fo nothwendige Ausgleich 
immer noch möglich ſei. „Hirnök“ bittet daher den Judex curiae und den 
Tavernikus, wenn auch mit blutendem Herzen, doch mit unbezahlbarer Selbſt⸗ 
verleugnung, auf ihrem Platze auszuharren bis die Kriſis vorüber ſei, die 
ohnehin nicht von langer Dauer ſein könne. 

* Lemberg. [Ein n Am 17. um 11 Uhr 
iegismund Kaczkowski, nach 

gegen ihn lautet auf Hochver⸗ 
a aber kein Grund zur Be⸗ 


in eine eber⸗ 


— die Ueberſetzung der „Schle h 
diejelbe nach dem 1 6 ergänzt habe. Da dieſe Repreſſivmaßregel jeden⸗ 
falls ein ſehr bedenkliches Zeichen der Zeit ift, find die polniſchen 


[Die Rekrutirungs⸗Ver⸗ gänzlich zu beruhigen, welche die Hauptſtadt der chriſtlichen Welt gefährden 
handlungen.] In dieſen Tagen mußten ſtarke Gendarmerie-Abthei- könnten, und man möchte beſorgen, die Löſung, welche der ſchwierigen Lage 
lungen nach der in hieſigem Grenzgebiet befindlichen montefuner Ge⸗ 
gend, einem ziemlich bevölkerten Gebirgsland, abgehen, da dieſe Be⸗ 
wohner gegen Vornahme von Rekrutirungs⸗Verhandlungen zur Einrei⸗ 
hung der Mannſchaft für Grenzvertheidigungscorps ſich renitent bezeig⸗ 
ten und Miene machten, zu Demonſtrationen vorzugehen; insbeſondere 
wird gerühmt, daß die Frauensperſonen in der dortigen Gegend die 
größte Oppoſition gegen desfallſige militäriſche Vorverhandlungen ge⸗ 
zeigt haben und die lebhafteſten Agitationen beurkundeten. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll nun alles in Gang gebracht und die Störungen be⸗ 
ſeitigt ſein. In hieſiger Gegend herrſchte übrigens auch in anderen 


f eiligen Miſſion in der übrigen Welt 
die ſo nothwendige Unabhängigkeit ſichern muß. 

Uebrigens erkennt es die Regierung der Königin, wie vernünftig und 
nützlich es wäre, wenn die Katholiken dem Kaiſer in Auffindung der Mittel 
beiſtehen würden, welche zur Verwirklichung eines ſo edeln und von allen 
Katholiken ſo ſehr gewünſchten Zweckes geeignet fein möchten. Das waren 
zu jeder Zeit die Geſinnungen Spaniens. chon im Jahre 1848, als ähn⸗ 
liche Ereigniſſe das Leben und die Rechte des oberſten Kirchenbirten zu be: 
drohen ſchienen, beeilte ſich die Regierung der Königin, die Initiative zur 
Vertheidigung fo geheiligter und theurer Intereſſen zu ergreifen, und ihre 
Truppen mit denen Frankreichs zu vereinigen, um dem Papſt und ſeinen 


Orten großer Widerwille für die beabſichtigte Organiſation von Lan⸗ Rechten 5 N ‚u ü 

1 5 1 8 zu Hilſe zu kommen. Man ſandte damals mit gegenſeitigem Ein⸗ 
desvertheidigungscorps, und gelang es nur mit Mühe die Ausführung verſtändniß ſpaniſche und franzöſiſche Truppen nach Italien; Be Franabfiiche 
zu erzielen, | (D. A. Z.) General hielt es aber für angemeſſen, daß ſeine Armee allein in Rom ein: 


zog, um dort die Ordnung und die Rechte des Papſtes zu wahren, was 
auch ſeit dieſer Zeit die franzöſiſche Nation mit jo viel Ruhm gethan hat. 
Es iſt alſo wohl nicht nöthig, die gegenwärtigen Verhältniſſe in dieſer Bes 
ziehung zu modifiziren. 28. 

Die Regierung der Königin beauftragt mich indeß, Ew. Excellenz mitzu⸗ 
theilen, daß, wenn die kaiſerliche Regierung, wie die der Königin den Augen; 
blick für gekommen erachtet, daß alle katholiſchen Mächte oder einige der⸗ 
ſelben handelnd auftreten follen, Spanien bereit ift, ſeinerſeits zur dringen⸗ 
den Vertheidigung einer ſo gerechten Sache das Seinige beizutragen. Die 
Hauptſtadt der katholiſchen Welt gehört den katholiſchen Nationen; ſie iſt die 
Reſidenz des Papſtes, des Kirchenoberhauptes, und Niemand hat das Recht, 
ihn daraus zu vertreiben, oder ſich in deren Beſitz mit ihm zu theilen. Hier 
iſt der Thron, den die katholiſchen Nationen gegründet haben, und den ſie 
mehrere Jahrhunderte hindurch aufrecht zu erhalten und zu vertheidigen 
wußten. Die Regierung des Kaiſers, die zu dieſem Zweck ſo viele Anſtren⸗ 
gungen gemacht hat, wird auf keine Weiſe eine Verwirklichung der vom 
Grafen Cavour ausgeſprochenen Abſichten zugeben. 

Die Regierung der Königin hofft ſonach, der Kaiſer, wenn er es, wie wir 
eeignet erachtet, die katholiſchen Mächte oder einige derſelben zu einem Zus 
ammentritt einladen werde, um die zweckmäßigen Maßnahmen zu beſchlie⸗ 
ßen, die dem heiligen Stuhl drohenden Gefahren zu beſeitigen und über die 
Mittel zu berathen, die Konflikte zu beſeitigen, welche den Papſt beunrubi⸗ 
gen und ihn an der Ausübung ſeiner legitimen Gewalt behindern, zum 
roßen Nachtheil aller Katholiken, welche die Folgen einer ſo traurigen 
Storung und einer ſo ungerechten Beraubung ſchwer fühlen würden. 
Empfangen Sie ıc. GGez.) A. Mon.“ 

[Eine Proklamation Pinelli's.] Die „Patrie“ meldet aus 
Neapel vom 13. Juli: „General Pinelli hat in den Städten und 
Dörfern der Terra die Lavoro folgende Proklamation durch Mauer: 
anſchlag bekannt gemacht: 

Wer binnen zehn Tagen, von der Veröffentlichung dieſes Manifeſtes an, 
ſich den Behörden ſtellt, erhält Begnadigung, mit Ausnahme derer, welche 
des Mordes und der Brandſtiftung ſchuldig ſind. Letztere ſollen den ge⸗ 
wöhnlichen Gerichten, die über ſie abzuurtheilen haben, übergeben werden. 
Nach Ablauf dieſer Friſt werden deſertirte Soldaten, die mit den Waffen in 
der Hand gefangen genommen werden, erſchoſſen. Pinelli. 

In Folge dieſer Proklamation hat ein großer Theil der bourboni⸗ 
ſchen Soldaten ſich unterworfen, während die übrigen in die Nachbar⸗ 
Provinzen entflohen.“ 

Schweiz; 

Aus der Dftfchweiz, 17. Juli. (Waffen: Transport] 
Durch hieſiges Gebiet gehen neuerdings ſtarke Waffen⸗Lieferungen und 
Sendungen von Munitionsgegegenſtänden für piemonteſiſchen Bedarf; 
überhaupt herrſcht große Thätigkeit in den ſardiniſchen Grenzorten für 
militäriſche Vorkehrungen, auch öͤſterreichiſcherſeits wird viel gerüſtet. 

Frankreich. 

Paris, 18. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Ueber den 
Rücktritt des Hrn. de Lagueronnière von den Preßangelegen⸗ 
heiten gehen uns einige zuverläſſige Details zu. Vor einiger Zeit 
ſchickte die Kaiſerin durch Vermittelung des Hrn. Mocquart an den 
„Conſtitutionnel“ einen für Polen ſehr günſtigen Artikel. Hr. Grandguillot, 
der befürchtete, die Politik der Regierung zu unrechter Zeit zu ver⸗ 
wickeln, begab ſich mit dem Artikel zu Hrn. Lagueronniere, und fragte 
ihn, was er davon halte. Der Direktor der Preſſe erklärte, daß der 
Artikel nicht aufgenommen werden ſolle, verfügte ſich aber zugleich nach 
Fontainebleau, um die Meinung des Kaiſers zu vernehmen. Das 
Staatsoberhaupt urtheilte wie Hr. de Lagueronnière, und nun drückte 
dieſer, die Lage ſchwierig findend, gegen den Kaiſer den Wunſch aus, 
ſich der Verantwortlichkeit und den Sorgen der Direktion entziehen zu 
können, wobei er als mogliche Entſchädigung einen Platz im Senat be: 
zeichnete. Das Uebrige iſt bekannt. Was die ruſſenfeindlichen Ideen 


der Kaiſerin betrifft, fo könnte man fie dadurch erklären, daß Polen 
eſkatholiſch iſt, und daß zu den politiſchen Widerſtrebungen in der 


polniſchen Frage religiöfe Empfindlichkeiten kommen. 


Sache des flüchtig gewordenen Banquiers Pegot⸗Ogier verhandelt, j 
nach kein Urtheil geſprochen; das Gericht war über die Sachlage 
nicht hinlänglich aufgeklärt. — Heute kam die Sache Grimaldi contra 
Calley St. Paul vor. J. Favre plaidirte für den erſteren, Nicolet 


bereits an ſeinen Poſten in Auſtralien abgereiſt. Er erhält dort als 
Konſul jährli 30,000 Fr., von denen 12,000 zur allmählichen Til: 
gung ſeiner Schulden zurückgehalten werden. — Die Klage des Herzogs 
von Broglie gegen den Polizei-Präfekten wurde auf acht Tage ver⸗ 
ſchoben, ebenſo der Appell des Herrn Crampon, deſſen Vertheidiger 
Bac an demſelben Tage den bekannten Republikaner Blanqui vor 
dem Appellhofe zu vertreten hatte. Das Urtheil der erſten Inſtanz 
wurde auf dieſelben Indizien hin beſtätigt. Blanqui benahm ſich 
ruhiger, als bei der erſten Verhandlung, jedoch in manchen Punkten 
waren feine Antworten eben fo ſcharf, als vorher. Unter Anderm 
hatte ihm die Staats⸗Behöede Undank vorgeworfen, da er nach der 
Amneſtie aufs Neue konſpirire c. Blanqui wies nach, daß er durch 
die Amneſt ie auch keine Stunde gewonnen habe. Man habe ihn nach 
Ablauf der zehnjährigen Strafzeit nach Toulon gebracht, um ihn mit 
400 zur Zwangsarbeit Verurtheilten nach Cayenne zu bringen. Die 


Gaſtſpiel des k. k. Hofſchauſpielers Herrn Lewinsky. 

Breslau, 22. Juli. Geſtern eröffnete Herr Lewinsky feinen 
Gaſtrollen⸗Cyklus auf hieſiger Bühne mit der Partie des Franz 
Moor in den „Räubern“ — leider vor ziemlich leerem Hauſe. — 
Wir dürfen uns darüber nicht allzuſehr wundern. Der geehrte Gaſt iſt 
unſerm hieſigen Publikum eine völlig neue Erſcheinung; auch gehort 
er nicht zu den künſtleriſchen Perſönlichkeiten, welche mit Hilfe der Re⸗ 
clame ſich ein Gaſtſpiel vorzubereiten wiſſen, und das prachtvolle Wetter 
des Sonntags übte eine natürliche Abziehungskraft. Dennoch möchten 
wir, nach dem Eindrucke des erſten Abends behaupten, daß Herr Le⸗ 
winsky trotz alledem und alledem ſchließlich nicht Urſache haben wird, 
ſich über das hieſige Publikum zu beklagen. 

Sagen wir es rund heraus, daß dieſer Eindruck ein fo überwälti⸗ 
gender und tief ergreifender war, wie wir ihn in ähnlicher Art nicht 
ſobald erfahren haben. 

Die Darſteller des Franz Moor theilen ſich im Allgemeinen in 
zwei Gruppen; während die Einen die Ungeheuerlichkeit des Charak⸗ 
ters bis in's Frazzenhafte carrikiren, ziehen ihn die Andern, in dem 
Bemühen, ihn begriffih näher zu bringen, aus feiner idealen Sphäre 
herab und machen ihn zu einem — darf ich ſagen: bürgerlichen Bö⸗ 
ſewicht, der am Ende kaum ſo ſchlimm iſt, als er ausſieht. Le⸗ 
winsky hält ſich ſtreng an die Intentionen des Dichters und den Stil 
Kr Dichtung. Sein Moor ift und bleibt ein moraliſches Scheufal; 
aber, ohne ihm im Mindeſten etwas von ſeiner Entſetzlichkeit zu rau⸗ 
ben, verſteht es Lewinsky durch eine ſcharfe, geiſtvolle Motivirung 
unſer Intereſſe an demſelben zu wecken und zu beleben, die Dia⸗ 
lektik des Verbrechens vollkommen klar zu machen und den Charakter i 
vor unſern Augen wachſen und feinem Untergang entgegen reifen liegen, was glänzend ins Auge fällt, Gold, Diamanten und Seide; 
zu laſſen. aus Rang, Titel, Geburt und aus anderen der Selbſtliebe ſchmeicheln⸗ 

Mindeſtens haben wir den Umſchlag des Charakters aus dem gegen den Auszeichnungen machen fie ſich gar nichts! Unſere Damen der 


feſtgehaltene Einheit des Charakters! 


einer Ausbildung, deren nur wenige Künſtler fähig ſind. 

Die anfängliche erwartungsvolle Spannung des Publikums ging 
daher auch alsbald in eine Begeiſterung über das Spiel des Künſtlers 
über, welche trotz der tropiſchen Hitze vor keinem Echauffement zurück⸗ 
ſchreckte. Der Künſtler wurde wiederholt bei offnen Scenen und nach 
den Aktſchlüſſen gerufen. B. 


* Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 17. Juli. 

Wie in London wächſt auch in Paris die Scheu vor der Ehe von 
Tag zu Tag gerade in der guten Geſellſchaft; das Gölibat gewinnt 
immer mehr Anhänger. Das Verſchwinden des letzten Repräſentanten 
einer der erſten franzöfifchen Familien mit einer Dame des Quartier 
Breda macht viel von ſich reden. Der junge Mann wünſchte ſie zu 
verheirathen — und man ſprach auf beiden Seiten von einer — Mesal⸗ 
llance, ſowohl in der „halben Welt“ als in der „feinen Geſellſchaft.“ 
Dies klingt befremdlich für unſere Begriffe; aber die Damen des Quar⸗ 
tier Breda halten die Freiheit für das hoͤchſte Gut, und wenn fie ger 
noͤthigt find, fie zu opfern, fo muß in der andern Waagſchale etwas 


alle ſittlichen Anforderungen gerichteten Hohn, aus der Ueberhebung | guten Geſellſchaft gerathen außer ſich über alle dieſe Vorgänge; ein 


über die Anſprüche der Natur, fo lange es gilt, das Verbrechen zu horror vacui wandelt fie an; leerer und leerer wird es in ihrer 


vollenden — in dieſe vollſtändige Haltungsloſigkeit, in dieſes Zuſam⸗Naͤhe; es ſcheint, als ob es mit ihrer Herrſchaft vorbei wäre! Wohin bungen, denen ich aus eitle r Hoffnung freundlich entgegenkam, werden 4 


| find 


durch Herrn Lewinsky. Eine ſcharfgedachte, geiſtreiche Auffaſſung ver: | Männer „groß“ zu werden ſuchen, um an den Thron zu reichen, auf 
bindet ſich mit einem ſeltenen ſchauſpieleriſchen Vermögen, das klar] den fie ſelbſt die Frauen erhoben; heut machen ſich die Frauen „klein“, 
Gedachte auch äußerlich zu charakteriſiren! Strenge Zeichnung mit [um zu den Männern hinabzuſteigen! Wie viele Zugeſtändniſſe haben 
warmem Colorit; eine Fülle individuellen Lebens; von Scene zu Scene |fie ſchon dem Geiſt der Mode gemacht, nur um von ihr nicht ganz 
fortſchreitende Entwickelung, aber in dem Wechſel der Stimmung die] bei Seite geſchoben zu werden. 


Die Rivalinnen der demi- monde 
ſind ihre Vorbilder geworden; wie dieſe ſuchen ſie ſich an's Licht der 


Dabei iſt Sprache und Geberdenſpiel von großer Einfachheit und] Oeffentlichkeit zu drängen und Aufſehen zu erregen; ſie ſingen in den 
doch der eindringlichſten Beredtſamkeit mächtig, und feine Mimik von Concerten, fie ſpielen auf den Liebhaber⸗Theatern; und doch — fie 


werden in dem heldenmüthigen Kampfe unterliegen, denn feine Chancen 
zu ungleich. - j 

Einer der eiftigſten Fanatiker des Cölibats war Alfred v. B., und 
doch iſt er ſeit acht Tagen verheirathet. Er machte kein Hehl aus ſeiner 
grundſätzlichen Feindſchaft gegen die Ehe, und ſchon mehr als eine ges 
ſchickte Mutter, mehr als eine gewandte Kokette ſuchten ihn vergeblich 


zu feſſeln. Er hatte ein zärtliches Herz, eine lebhafte Phantafie; er 


ließ ſich gern von den Roſenbanden der Amoretten umwinden; aber 
vor dem Worte: Heirath fuhr er zurück und zeigte die Zähne, wie 
eine Katze, wenn ſich ein Hund ihr nähert. Er hatte dem Cöͤlibat 
ewige Treue gelobt — nun iſt er verheirathet, ohne doch feinem Ge⸗ 
lübde untreu geworden zu fein. 

Seit zehn Monaten zeigte er ſich beftändig bei Frau D., einer 
jungen, anmuthigen und reichen Wittwe. Er liebte fie mit der ganzen 
Zärilichkeit feined Herzens, mit dem ganzen Enthuſiasmus feines gli: 
benden Charakters. Sie wußte es und hatte es ihm nicht verwehrt. 
Natürlich hatte er ſich wohl gehütet, von Heirath zu ſprechen, auch ſie 


ſprach nicht davon, ſo ſehr ſie ihn liebte. Doch eines Abends kam es 


zu gegenſeitigen Erklärungen; ſie bekannte ihre Liebe, zu ſeinem hoͤch⸗ 


ſten Entzücken; aber wie erſchrak er, als fie hinzufügte: Und dann? — 


Und dann, was kann dann noch kommen? x 


— Gott und die Welt machen ihre Rechte geltend, antwortete 
Frau D. Wir konnen uns nicht wiederſehen. Ihr bekannter Haß ge⸗ 


gen die Ehe kompromittirt meinen guten Ruf! Ihre eifrigen Bewer⸗ 


menbrechen der Verzweiflung, als Folge des vollbrachten Verbrechens, | find die Zeiten, wo ihre unſchuldigſte Gunſtbezeigung den edelſten Wett- jetzt eine Beleidigung für mich. 


noch nie fo klar erkennbar und jo verſtändlich motiviren ſehen, als J eifer hervorrief und zu Heldenthaten anfpornte? Damals mußten die Herr v. B. kämpfte einen ſchweren Kampf; die Liebe wurde befiegt, 


[Prozeſſe.] Vor dem Zuchtpolizei⸗Gerichte wurde e j 


für den letzteren; der Prozeß dauert fort. — Hr. v. St. Georges iſt 


r 
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Afrika gebracht habe. 

— Die Leiche des Fürſten Adam Czartoryski wurde von 
Montfermeil nach dem (von der fürſtlichen Familie bewohnten) Hotel 
Lambert der Cité (Isle St Louis) gebracht, wo ſie drei Tage au 
einem prachtvollen Paradebett ausgeſtellt bleibt. Die Familie hat ſich 
mit der Bitte an die öͤſterreichiſche Regierung gewendet, die Leiche des 
Fürſten nach dem Gute Sieniawa in Galizien bringen zu dürfen. 
In ſeinem politiſchen Teſtamente ſagt der Fürſt, daß Polen jetzt ſich 

ganz ſelbſt angehört, und er ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
die Unabhängigkeit Polens erreicht werden wird über kurz oder lang, 
je nachdem ſein Verhalten klug und den Umſtänden angemeſſen ſein 
wird. Der polniſchen Emigration empfiehlt der Fürſt als Chef ſeinen 
jüngern Sohn Ladislaus (Schwiegerſohn der Königin Marie Chriſtine), 
dem ſein älterer Bruder und ſein Oheim (Graf Zamoyski) mit ihrem 
Rath zur Seite ſtehen werden. 
Belgien. 

Brüſſel, 19. Juli. [Eine Ovation.] Die hieſigen Deut⸗ 
ſchen wollten die Anweſenheit des Herzogs von Koburg nicht 
vorübergehen laſſen, ohne dem patriotiſchen Fürſten für ſeine mannich⸗ 
fachen Verdienſte in der nationalen Sache, welche ſich noch kürzlich in 
dem Abſchluß der Militär⸗-Convention mit Preußen manifeſtir⸗ 
ten, ihre dankbare Anerkennung auszuſprechen. Eine in dieſem Sinne 
verfaßte Adreſſe bedeckte ſich, trotz der kurzen Zeit, mit zahlreichen 
Unterſchriften, und wurde dem Herzog im k. Palaſte, wo derſelbe ab: 
geſtiegen iſt, geſtern von einer Deputation überreicht. Der Herzog 

Ernſt war von dieſer unerwarteten Huldigung ſehr ergriffen und er⸗ 
klärte, daß dieſes rege nationale Intereſſe der brüſſeler Deutſchen im 
Vaterlande freudige Ueberraſchung hervorrufen wuͤrde, was ihn ſelbſt 
aber beträfe, ſo ſehe er ſich umſomehr veranlaßt, auf dem einmal be⸗ 
ſchrittenen Wege unbeirrt fortzuſchreiten. Der Herzog erwähnte dann 
lobend des regen patriotiſchen Sinnes, der jetzt überall in Deutſchland 

hberrſche und auf dem ſoeben beendeten Schützenfeſte in Gotha 
einen ſo lebendigen Ausdruck gefunden habe. Das neu aufblühende 
Schützenweſen werde Deutſchlands Einigung ebenſo be: 
feſtigen helfen, als die ſchweizer Schützen die Hauptträ⸗ 
ger des eidgenöſſiſchen Bundes ſeien. Dieſe Rede, welche am 

Abend den Unterzeichnern der Adreſſe mitgetheilt wurde, erregte großen 

Beifall und ward die nächſte Veranlaſſung, daß ſich auch in Brüſſel 

ein Zweigverein des Nationalvereins bildete. In den nächſten Tagen 
werden die betreffenden Liſten nach Koburg abgehen. (Voß. Z.) 


Rußland. 
Warſchau, 16. Juli. [Dementi.] Die Nachricht, daß von 
Petersburg die vorläufige Suspenſion der Wahlen zu den Gubernial⸗ 
und Municipal⸗Räthen befohlen worden fei, wird der „Independance“ 
als Fabel bezeichnet. ‘ 
Osmaniſches Reich. 15 
Konſtantinopel, 13. Jull. Ibrahim Paſcha, Riza's Sohn 
und Schwiegerſohn des verſtorbenen Sultans, wurde in Disponibilität 
verſetzt. Riza Paſcha erhielt die Erlaubniß auszugehen und Beſuche 
zu empfangen. Der Oberſtkämmerer Ahmed Bey wurde mit einer 
kleinen Penſion entlaſſen. Das großherrliche Theater wird aufgelöst. 
Mehemed Rudſchi Paſcha reifte wegen einer Augenkrankheit nach Berlin. 
Es eirculirt das Gerücht, der Sultan werde eine Reife nach Mecca 
unternehmen. Cerutti wurde an die Stelle Durando's, zum Vertre⸗ 
ter Sardiniens bei der Pforte ernannt. Der Seraskier erließ an alle 
beurlaubten Offiziere des ſyriſchen Armeekorps den Befehl, unmittelbar 
zurückzukehren. Der ſardiniſche Dampfer Malfatano verließ Konſtan⸗ 
de mit mehreren Ausgewieſenen. Das „Journal de Conſtan⸗ 
F tinople” bringt Mittheilungen über den bisher verborgen gehaltenen 
Sohn des Sultans. - 
Griechenland. 
Athen, 13. Juli. Die Redakteure des „Aeon“ und der 
„Athene“ wurden wegen Beleidigung des Königs und der Regierung 
zu Gefängniß und Geldſtrafen verurtheilt. 


| Amerika. N 
New⸗Nork, 3. Juli. [Die Perſonen der Regierung.] Ein 
Correſpondent der „K. Z.“ entwirft von den leitenden Perſonen der 
Regierung im Felde folgendes Bild: Es ſcheint, als ob die Regierung 
ſich der hohen, auf ihr laſtenden Verantwortlichkeit gar nicht bewußt 
wäre. Der Präſident zunächſt iſt zwar ein wohlmeinender, guter Mann, 
der bei Leibe nichts Schlechtes oder Schimpfliches will, indeſſen keine 
Ahnung von Geſchaͤften, keinen Begriff von planmäßigem Handeln, 
alſo auch keine Kenntniß von geregeltem Geſchäftsgange hat. Er 
miſcht ſich ein, wo er nicht ſollte, und zieht ſich zurück, wo er ſeine 
Anſichten geltend machen mußte. Als jüngſt einige Abgeſandten der 
unionstreuen Miſſourier von den Vereinigten Staaten die Annahme 
einiger Regimenter verlangten, ſuchte der Präfident, an den fie ſich 


einzige Vergünſtigung ſei die, daß man ihn anſtatt nach Cayenne deshalb zu wenden hatten, 
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ſie dadurch zu befriedigen, daß er dem 
Kriegsminiſter deren Annahme empfahl. Die Abgeordneten dankten, 
daß mittelſt dieſer Empfehlung ihre Regimenter angenommen ſcien. 
„O nein“, erwiderte Lincoln, „ich empfehle nur, indeſſen berückſichtigt 
der Kriegsminiſter ſehr häufig meine Empfehlungen nicht; vielleicht 
thut er's diesmal.“ Und doch if Lincoln als Präſident der oberſte 
Kriegsherr! Seward iſt ein erfabrener und kluger Politiker, dem Prä⸗ 
ſidenten geiſtig und geſchäftlich bedeutend überlegen; allein er möchte 
immer gern verſöhnen und vermitteln, ja er ging ſogar ſo weit, noch 
bis in den April hinein mit dem in Waffen ſtehenden Verrathe zu 
unterhandeln. Er tanzt jetzt ſchon vor dem goldenen Kalbe der näch⸗ 
ſten Präſidentſchaft, ſonſt ließe ſich feine Handlungsweiſe, die ganz im 
Widerſpruche zu ſeiner Vergangenheit und zu ſeinem gegenwärtigen 
Amte ſteht, nicht erklären. General Scott, welcher das Triumvirat 
ſchließt, in deſſen Händen vorläufig die Geſchicke des Landes ruhen, iſt 
gichtbrüchig und alt, kann kaum mehr ſtehen, geſchweige denn reiten 
und ſich nicht einmal ſeinen Soldaten zeigen, für die er durch ſeine 
Unſichtbarkeit täglich mehr zum Mythus wird. Er will kein Bruder⸗ 
blut vergießen und vermittelſt ſtrategiſcher Operationen den ganzen 
Süden der Botmäßigkeit des Bundes wieder unterwerfen. Scott's 
Eiferſucht auf fremde Offiziere kennt keine Grenzen, er fürchtet ſie offen⸗ 
bar und ſtellt deshalb ſo leicht keinen Fremden an. Die Amerikaner 
nennen ihn mit gewohnter kindiſcher Prahlerei den größten Feldherrn 
des Jahrhunderts. Seine Unterbefehlshaber ſind zum großen Theile 
ehemalige Advokaten, Menſchen, die außer einer Vogelfünte vielleicht 
noch nie ein Gewehr abgefeuert haben, freche Ignoranten, welche aus 
dem Umſtande, wie fie hie und da einen Prozeß gewinnen können, 
ihre Berechtigung herleiten, Krieg zu führen und Schlachten zu ge⸗ 
winnen, während ſie in der That ihre Soldaten für nichts und wider 
nichts auf die Schlachtbank führen. Der „General“ Schenk, ein Ad⸗ 
vokat aus Ohio, führt, ohne nur das Terrän zu recognosciren, ſeine 
Soldaten auf einem Eiſenbahnzuge vor die Batterien des Feindes. 
Ein anderer Advokat, der General Pierce (nicht zu verwechſeln mit 
poor Pierce, dem Jammerpräſidenten), theilt nur an die Hälfte ſeiner 
Truppen die Parole aus und ſtellt bei'm Angriff keine Vorpoſten, 
keine Patrouillen aus; der General Buttler, dito Advokat, läßt ſich 
von einem ſchwächern Feinde aus reiner Sorgloſigkeit aus der Offen⸗ 
five in die Defenſive drängen, kurz dieſe Muſtergenerale, die ſich für 
Ney's, Soult's und Murat's halten und in ihrem nichtsnutzigen Ad⸗ 
vokatendünkel alles zu verſtehen glauben, opfern überall die beſten 
Krafte und entmuthigen durch derartige kleine Niederlagen nutzlos die 
an ſich tüchtigſten Truppen. — Ich war in der vorigen Woche in 
Waſhington. Niemand weiß, wer dort Koch oder Kellner iſt, alles 
geht bunt durcheinander und in der Militärverwaltung herrſcht ein 
Schlendrian, der den weiland Hofkriegsrath bedeutend überflügelt. 
Durch Weibereinfluß werden ſogar notoriſche Seceſſioniſten, wie Major 
Emory, zu böhern Offtzierſtellen befördert; die Anſtellungen erfolgen 
nach Gunſt und Laune. Verſchiedene Regimenter, die ſeit länger als 
einem Monate in der Nähe von Waſhington lagern, haben noch keinen 
Schuß für ihre Gewehre oder Musketenladung für gezogene Büchſen! 
Die Löhnung wird blos alle zwei Monate postaumerando ausbe⸗ 
zahlt, ſo daß die Soldaten, die jetzt kaum länger als ſechs Wochen im 
Dienſte der Vereinigten Staaten ſind, am Nothwendigſten Mangel 
leiden. Putzbürſten, Oel für das Putzen der Gewehre, ja ſelbſt Wichſe 
und andere geringe, aber unentbehrliche Artikel waren in dem Lager 
die größten Seltenheiten, Um die übrigens beträchtliche Löhnung 
(20 Sh. per Monat für den Gemeinen) zu erheben, bedarf es nicht 
weniger als 90, ſage neunzig verſchiedener Liſten und Abſchriften für 
den Zahlmeiſter. Kavallerie iſt ſo gut als gar nicht, Artillerie gar 
nicht vorhanden; es werden auch gar keine Anſtalten gemacht, welche 
auf die Beine zu bringen. Den gedienten Kavalleriſten muthet man 
zu, ſich ihre Pferde ſelbſt zu beſchaffen. 

[Die Präſidenten-Botſchaft.] Per „Bremen“ iſt des Prä⸗ 
ſidenten Lincoln Botſchaft an den Congreß am 18. Juli in London 
eingetroffen. Sie charakteriſirt ſich durch ihr entſchloſſenes Auftreten 
gegen die ſonderbündleriſchen Staaten durch eine verſöhnliche Sprache 
gegen das Ausland und Nichterwähnung der Sclavereifrage: 

„Der erite, ungemein lange Theil der Botſchaft iſt geſchichtlich, ſchildert 
die Zunahme des Streites zwiſchen dem Norden und Süden von dem Amts⸗ 
antritt des Präſidenten bis zur gegenwärtigen Zeit. Lincoln fand, bei Ueber⸗ 
nahme der Präſidentſchaft, in den Staaten Süd⸗Carolina, Georgia, Ala⸗ 
bama, Miſſiſſippi, Louiſiang, Florida, die Bundesregierung ſuspendirt und 
Bundes⸗Eigenthum mit Beſchlag belegt. Darauf trat eine ungeſetzliche Or⸗ 
ganifation ein, fo daß die vollziehende Gewalt nach der von ihr in der An⸗ 
trittsbotſchaft kundgegebenen Politik verfahren mußte. Der Präſident giebt 
nunmehr die Umſtände an, die ihn 1 75 ort Sumpter aufzugeben 
und dafür Fort Pickens zu halten. Dem Gouverneur von Süd⸗Carolina 
ward gleichzeitig eröffnet, daß ein Verſuch zur Verſorgung des Forts gemacht 
werden ſollte. Der Angriff erfolgte, nicht als Maßregel der Selbſtvertheidi⸗ 
gung, ſondern um die Auflöfung der Regierung zu beſchleunigen. Die Re⸗ 
gierung war alſo mit bewaffneter Hand angegriffen worden. Das Land ward 
aufgeboten und Lincoln beſpricht nun das Verhalten des Landes in dieſer 


Zeit. Kein Sclavenſtaat, mit Ausnahme Delaware's, gab ein Regiment, 

irginia empörte ſich offen gegen die Bundesregierung, während einige 
Grenzſtaaten eine Neutralitätspolitik verkündeten, die zu einer ſofortigen 
Unions⸗Auflöſung zu führen geeignet war. Die Sonderbündler gaben Kaper⸗ 
briefe aus und warben Freiwillige gegen die Bundesregierung. Die Aus⸗ 
ſetzung der Habeas⸗Corpusakte war geboten. „Die Langmuth der Regierung 
war ſo groß und ungewöhnlich, daß einige fremde Nationen die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der e unſerer National⸗Union vermutheten. Die vollzie⸗ 
hende Gewalt iſt glücklich, ſagen zu können, daß die Souveränetät und Rechte 
der Vereinigten Staaten jetzt allerwärts von den fremden Mächten geachtet 
werden und in der ganzen Welt eine allgemeine Sympathie mit dem Lande 
kundgeworden iſt. Jetzt empfiehlt es ſich, die geſetzlichen Mittel zu bewilligen, 
damit der Kampf kurz und entſcheidend werde, wozu die 1 wenig⸗ 
ſtens 400,000 Mann und 400 Mill. Dollars zur Verfügung haben muß 
Sicherlich hat Jedermann gewichtigen Grund, unſere Freiheiten zu bewah⸗ 
ren, wie man ſie bei deren Gründung und Einſetzung hatte.“ Der Bra 
ſident ſetzt nun „den Patriotismus des Volkes“ auseinander, wendet ſich 
gegen die „Sophiftif der Rebellenführer“, wonach jeder Staat ſolle friedlich 
und geſetzlich aus der Union ohne deren Genehmigung austreten dürfen. 
Ferner zeigt Lincoln, daß die Staatsſouveränetät nicht dellſchen Pole 
wie trügeriſch die Losreißung ſei, und wie gerade die rebelliſchen Politiker 
das Volk außer Acht ließen. Der leitende Zweck der Union ſei ein menſchlich 
freier, auf wahrer Gleichberechtigung ruhender, und jetzt werde ſie ſich gegen 
die Rebellen im Innern waffnen. Kein Compromiß ſolle und werde 
ſtattfinden; mit Gottvertrauen ſolle man furchtlos und männlich den Feind 
bekämpfen. Das Aktenſtück iſt vom 4. Juli 1861 datirt. Ein Geſetzentwurf 
zur Organiſation der Bürgerwehr iſt eingebracht worden. 
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Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
N am 18. Juli. P 
/ ‚Anmwejend 65 Mitglieder der Verſammlung. 

Magiſtrat richtete an die Verſammlung die nachſtehende Zuſchrift: 

„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird mit uns von dem lebhaften 
Wunſche erfüllt ſein, unſerem theuren und geliebten Könige die tiefen 
Gefühle, insbeſondere die allgemeine Freude hieſiger Stadt, über die 
Rettung aus ſo großer Todesgefahr auszuſprechen. Wir haben eine 
durch eine Deputation zu überreichende Adreſſe an Se. Majeſtät bes 
ſchloſſen. Wir Ange dieſelbe in Reinſchrift bei und ſtellen anheim, 
unſerem Beſchluſſe beizutreten, in dieſem Falle die Adreſſe mit zu unter: 
3 zwei Mitglieder zu der nach Baden⸗Baden zu entſendenden 
f 8 zu wählen, damit dieſe ihre Reiſe am nächſten Freitag an⸗ 
reten kann.“ 

„Einen gleichlautenden ſchriftlichen Antrag hatte auch eine Anzahl Mit⸗ 
glieder des Collegiums eingebracht. Nach Vortrag beider Vorlagen und der 
Adreſſe erklärte die Verſammlung einmüthig den Beitritt zu den magiſtra⸗ 
tualiſchen Vorſchlägen, unterzeichnete die Adreſſe und wählte aus ihrer Mitte 
als Mitglieder der zu entſendenden Deputation den Vorſitzenden, Juſtizrath 
Herrn Hübner und den Kaufmann Herrn Credner. 

Von der gemiſchten Commiſſion für das ſeitens der Stadt zur Feier des 
fünfzigjährigen Jubiläums der Univerſität zu veranſtaltende Feſt 
iſt vorgeſchlagen worden, eine große Geſellſchaft im Wintergarten oder 
einem anderen geeigneten Lokale zu geben und zu derſelben die Univer⸗ 
ſitäts⸗Lehrer, die Studirenden, ſämmtliche Gäſte der Univer⸗ 
ſität und ſonſtige Feſttheilnehmer einzuladen; auch werde die Anwe⸗ 
ſenheit der Magiſtrats⸗Mitglieder und der Stadtverordneten er⸗ 
wünſcht ſein. Magiſtrat war dieſem Vorſchlage beigetreten und erſuchte die 
Verſammlung, demſelben auch ihrerſeits zuzuſtimmen, mit dem Bemerken, 
daß die zu den Koſten des in Rede ſtehenden Feſtes bewilligte Summe nicht 
werde überſchritten werden. Die Verſammlung genehmigte die Propoſition 
der Commiſſion. s 5 

Ein von fünfzehn Stadtverordneten unterzeichneter Dringlichkeits⸗Antrag 
verlangte die Nachbewilligung einer Summe von 2150 Thlr. zur Ausfüh⸗ 
rung und Vollendung der bereits in Angriff 8 Baulichkeiten 
an dem Saalgebäude im Schießwerder. Wie ſich jetzt erſt heraus: 
ſtelle, ſeien die zu den Baulichkeiten kürzlich bewilligten 1650 Thlr. kaum 
ausreichend zur Herſtellung des nothdürftigſten Abputzes des Gebäudes und 
eines einfachen Balkons; der urſprüngliche Bauplan projektire dagegen eine 
weit umfaſſendere, dem Bauwerk angemeſſene äußere Ausſtattung, deren Ver⸗ 
wirklichung nach dem neu aufgeſtellten und beigelegten Koſtenanſchlage die 
Summe von 3800 Thlr. erfordere. Um die begonnenen Arbeiten Tortieben 
zu können, ſei die baldige Bewilligung der noch fehlenden Geldmittel no 
wendig. In Anbetracht der hen erten Verhältniſſe wurde die Dringlich⸗ 


keit anerkannt und nach eingehender Erörterung des Antrages im Intereſſe 
der Fortſetzung des Baues beſchloſſen, denſelben dem Magiſtrat zur Berück⸗ 
ſichtigung zu übermitteln, mit der Erklärung, daß die Verſammlung für Ge⸗ 
währung der Mittel zur 1 aulichleiten nach dem uürſprung⸗ 
lichen, von Wäſemann 1 ten Bauplane ſich entſcheide, jedoch mit der 
Maßgabe, daß ein neuer, auf jenen Plan gegründeter und revidirter Koſten⸗ 
anſchlag zur Feſtſetzung vorgelegt werde. . ‘ 

Um die Theilnahme am Winter⸗Turnen möglichſt zu erleichtern, iſt 
man bemüht gendien, geeignete Lokale zu den Turnübungen in verſchiedenen 
Theilen der Stadt ausfindig zu machen. Dieſe Bemühungen haben indeß 
keinen beſonderen Erfolg gehabt, indem von den dazu in Ausſicht genom⸗ 
menen Lokalitäten nur eine einzige, und zwar der Wagenbauſchuppen in dem 
Grundſtücke 5 am Nikolai⸗Stadtgraben, nach Lage und Räumlichkeit als an⸗ 
nehmbar bezeichnet wird, vorausgeſetzt, daß dieſelbe vorerſt mit einer Decken⸗ 
anlage verſehen werde. Der Beſitzer des Grundſtücks iſt nun zwar bereit, 
den Schuppen zum ganzjährigen Gebrauch mit der Berechtigung zur Sub⸗ 
lokation für 450 Thlr. zu vermiethen, lehnt aber die Ausführung der auf 
1023 Thlr. veranſchlagten Deckenanlage ab, und überläßt dieſelbe der Stadt⸗ 


gemeine, verpflichtet ſich dagegen, vor Ablauf von fünf 3a ven nicht zu kün⸗ 


digen, auch bei Auflöjung: des Miethsverhältniſſes da erial der Decke 
nach dem dann vorhandenen tarmäßigen Werthe diger 8 dem Miether zu 
erſtatten. Magiſtrat ſprach ſich für die Annahme dieſer Offerte aus, zumal 


—— 


drigung, die ihn erwartete, erſchien Herr v. B., doch weit ruhiger, als] Frau zuſammenleben, ein Recept, das auch den Städtern zum Gebrauch 
das erſtemal; er wußte, daß er aus der Mairie eben ſo frei heraus- empfohlen werden kann. 


Während drei Monaten hörte Frau D. nicht von ihm ſprechen. Er 
reiſte. Nach Ablauf dieſer Zeit kehrte er zurück, verliebter als je. 
— Ich kann Sie nicht vergeſſen, ſagte er zu Frau D. 
— Und ich lebe nur von der Erinnerung an Sie. 

— So bleibt mir nichts übrig, als zu ſterben oder mich zu ver⸗ 
bheirathen. Und wie könnt' ich ſterben mit dieſer heißen Liebe im Herzen! 
— Gehen Sie nur noch einmal auf Reiſen, das wird Sie auch 
von Ihrer Liebe heilen! 
— Nein, nein! Selbſtmord gegen Selbſtmord; ich wähle die Ehe, 
und da ich nun doch einmal mein Leben opfern muß — ſo hab' ich 
die Ehre, Sie um Ihre Hand zu bitten. 
5 Acht Tage darauf erſchienen Herr v. B. und Frau D. auf der 


Mairie des zehnten Arrondiſſements. 
Anweſenden alle feine Freunde, deren Lächeln ihn wegen der Abtrün⸗ 
nigkeit von feinen Principien zu verſpotten ſchien. Als der Maire die 
verhängnißvolle Frage an ihn richtete: Iſt es Ihr Wille u. ſ. f., ver⸗ 
harte er in tiefftem Schweigen. 

L Lauter, rief ihm der Maire zu. a 
0 — Nein, lautete da die vernehmliche Antwort. Frau D. fiel in 
Ohnmacht, das Publikum gerieth in Aufregung, Herr v. V. verläßt 
Paris. Nach einem Monat kommt er wieder, ſchreibt Brief auf Brief 
an Frau D., um ſie um eine Zuſammenkunft zu erſuchen und erſcheint 
zuletzt ohne Erlaubniß bei ihr. Er bittet ſie um Verzeihung. 
Wie kann ich eine ſolche Beleidigung verzeihen, ruft Frau D. ent⸗ 
= aus, 

2 — So verzeihen Sie mir nicht, aber erlauben Sie mir, Sie zu 
ſehen und zu lieben. 

Sie liebte ihn; ſie hatte Mitleid mit ſeinen Thränen und ſeiner 
Verzweiflung; fie war damit einverſtanden, ihn hin und wieder bei ſich 
zu ſehen, doch unter der Bedingung, daß ſie zur Strafe ihm dieſelbe Be⸗ 
eidigung anthue, die er ihr zugefügt, und daß fie an demſelben Orte, 
derſelben Zuhörerſchaft, nachdem fie von ihm ein feierliches Ja! 
alten, ihn als Gatten ausſchlage. Dieſelben Perſonen wurden zur 
en Feierlichkeit eingeladen. Im Herzen beſchämt über die Ernie⸗ 
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Herr v. B. erkannte unter den 


treten werde, als er hineingegangen. Als er die feierliche Frage hörte, 


Uebrigens wird jetzt auch den Ruſſen die kirchliche Einſegnung ihrer 


fuhr er gegen ſeinen Willen zuſammen, und obgleich er wußte, daß er Ehen in Paris ermöglicht. Man hat eben in dem Faubourg Saint⸗ 
ſich durch feine Antwort zu Nichts verflichtete, zögerte er. Frau D. Honoré in der Nähe des Parks Monceau eine griechiſche Kirche für 
fixirte ihn, er antwortete: Ja, mit feſter Stimme. Als die Reihe nun die Ruſſen erbaut. Die fünf Kuppeln und das kupferne Kreuz, welche 


an ſie kam, ſich zu erklären, ob ſie Alfred von B. zum Gatten haben |fie überragen, geben ihr ein maleriſches Anſehen. Auch eine Moſchee 


wolle, antwortete fie mit einem lauten: Ja: Der Feind der Ehe war wird nächſtens hier erbaut werden; doch die Muſelmänner müſſen noch 


in die Falle gegangen! 
Möchte dieſe Ehe ſo glücklich ſein, wie die jenes normänniſchen 
Landmannes, den ich heiter ſingend, wie Johann, den muntern Seifen⸗ 


[ihren fteinernen Werfen mit einander vergleichen. 


etwas Geduld haben. Wir können dann die Religionen auch nach 
Es iſt eine Eigen⸗ 


thümlichkeit der griechiſchen Kirchen, daß man in ihnen nicht die kleinſte 


ſieder, hinter feinem Pfluge einherziehen ſah, als ich im letzten Herbſt] Statue findet. Gemälde, Vergoldungen, Bilder aller Art werden in 


ich frug ihn, ob er verheirathet ſei. 


meine Vorrathseinkäufe für den Winter machte und mich mit friſcher ihnen zugelaſſen, aber keine Statuen. Ebenſo verhält es ſich mit den 
Luft und Sonnenſchein, mit Geſundheit, Muth und Hoffnung verforgte. | Glocken und mit den Orgeln. 
Der junge Ackersmann ſchien mir das Ideal eines Glücklichen zu ſein; wird er von keinem Inſtrument begleitet. 


Was den Kirchengeſang betrifft, fo 
Das hat mitunter ſeine 
Schwierigkeiten; man trifft nicht immer die Noten, und um richtig zu 


Ja, antwortete er, ich habe zwei Kinder, bin glücklich in meiner | fingen, muß einem wenigſtens der Grundton angegeben werden. Man 


Ehe — und wir find es alle hier! Das befremdet Sie, denn wir verſichert, daß die Leiter des Geſanges unter ihren Kleidern eine kleine 


hören hier viel von dem Skandal der Stadtheirathen ſprechen. Hierin] Violine verſteckt halten, und leiſe beim Beginn des Geſanges eine Seite 
find wir vom Himmel bevorzugt; es ſcheint, als ob es ein Vorrecht anſchlagen. Wenn das der Pope wüßte! das wäre für ihn der größte 
unſeres Standes ſei, zu zweien glücklich zu leben. Wenn alle Men- Greuel, der ſich denken ließe; doch er erfährt nie etwas davon! 


ſchen das Feld bebauten, ſo würden alle Ehen gut ſein. Das iſt leicht 


In Bezug auf kirchliche Feierlichkeiten wetteifert übrigens Algier 


zu erklären. Man ſteht vor Sonnenaufgang auf, die Frau ſchläft noch; jetzt mit Frankreich. So iſt namentlich das letzte Frohnleichnamsfeſt 


man arbeitet bis Mittag auf den Feldern; die Frau iſt auf, doch man] mit großem Pomp gefeiert worden. 


Es fanden ſich in der Proceſſion 


legt ſich nieder, um ſich für den Nachmittag zu ſtärken. Um 2 Uhr viele niedliche, kleine, Sankt⸗Johannes, vielverſprechende Magdalenen 
geht man wieder aufs Feld und kehrt erſt Abends heim. Man ſieht von fünf Jahren! Was aber beſonders das Staunen der Gläubigen, 
alſo feine Frau nur während des Mittageſſens, und Arbeit und geſunde wie der Beduinen erregte: das war eine mikroskopiſche Judith, welche 
Luft erregen mehr Appetit als Luſt, ſich zu zanken. Lebten wir auf eben dem General Holofernes den Kopf abgeſchlagen hatte und in der 
eure Weiſe, immer mit den Frauen zuſammen, fo würde für fie wie einen Hand einen Sack hielt, in welchem man dieſen Kopf vermuthen 


für uns die Ehe eine Hölle werden. 


Gott hat in unſere Herzen nur durfte, in der andern einen kleinen Damascenerfäbel, deſſen Klinge mit 


eine beſtimmte Doſis von Liebe gelegt, die ganze Kunſt iſt, damit haus: | Konfituren von Johannisbeeren blutig gefärbt war. Dieſer letzte Zug 
zuhalten. In der Haft des Stadtlebens wird alles auf einmal aus- war von hinreißender Beredtſamkeit, doch will man bemerkt haben, 
gegeben. Wenn wir lange lieben, fo kommt es daher, weil wir nicht] daß die kleine Judith während der Windungen des Zuges, fo oft fie 
viel auf einmal lieben. So iſt alſo das Recept, in der Ehe glücklich | fi) unbemerkt glaubte, mit der Zungenſpitze vom Blute des Holofernes 
zu leben, ſehr einfach: man muß fo wenig als möglich mit ſeiner! naſchte! 


2 


— 


— — — — 


br 
k 

0 
N 
1 

N 
N 


U 


1716 


der Männer⸗ Turnverein bereit ſei, der Miethung gegen 150 Thlr. zuzutreten, 
und verlangte das Einverſtändniß, daß, unter Verſchiebung des projektirten 
Neubaues einer eigenen Turnhalle am Wäldchen, der qu. Wagenbauſchuppen 
unter den angegebenen 3 vom 1. Juli d. J. ab gemiethet und 
die erforderliche Decke in demſe ben auf Koſten der Turnverwaltung nach dem 
Anſchlage hergeſtellt werde. Die Herſtellungskoſten würden aus dem Kapital⸗ 
Vermögen der Turnanſtalt zu entnehmen, der Miethszins aber, ſo weit der⸗ 
ſelbe aus den eigenen laufenden Einnahmen der Turnverwaltung nicht ge⸗ 
deckt werden könnte, durch Kämmerei⸗Zuſchuß zu beſtreiten ſein. Die Ver⸗ 
. gab die Einwilligung zum Abſchluß des vorgeſchlagenen Mieths⸗ 
verhältniſſes, verwarf aber den Aufſchub des Baues einer eigenen Turn⸗ 
halle, die ſie zu einer ſyſtematiſchen Einrichtung des biefigen Turnweſens für 
unerläßlich hält und beantragte, mit dem beſchloſſenen Neubau einer Turn: 
alle am Wäldchen vorzugehen, nachdem das Hinderniß, welches der Aus⸗ 
übrung bisher im Wege geſtanden, durch Miniſterial⸗Entſcheidung befeitigt it. 
Die Bedingungen zur 1 1 der in der Sieben⸗ 
hubener Feldmark gelegenen, der Kirche zu St. Maria Magdalena gehö⸗ 
rigen Ackerparzellen im Flächenraume von 3½ Morgen, erhielten die Ge⸗ 
nehmigung mit der Modifikation, die Pachtdauer nicht auf drei, ſondern auf 
ſechs Jahre feſtzuſetzen. Zur Beſtreitung der Koſten für die Vertretung eines 
bis zum 1. Oktober d. J. beurlaubten Schul⸗Collegen an der Realſchule zum 
heiligen Geiſt wurden 83% Thlr. bewilligt und die im verfloſſenen Jahre 
bei den Verwaltungen des Eliſabetan, der beiden Realſchulen, der Turnan⸗ 
ſtalt und der Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge gegen die Etats vor⸗ 
n im ſummariſchen Betrage von 142 Thlrn. nach⸗ 
ich genehmigt. 
ach einer von dem königl. Stadt⸗Gericht dem Magiſtrat überſendeten 
und von dieſem der Verſammlung mitgetheilten Extrakt⸗Ausfertigung des 
Teſtaments des am 10. Juni d. J. verſtorbenen Gaſthofbeſitzers Hrn. AL 
bert Lucas hat derſelbe folgende letztwillige Beſtimmung getroffen: „Für 
den höchſt unglücklichen Fall, daß meine beiden Kinder vor erlangter Selbſt⸗ 
ſtändigkeit oder Großjährigkeit, ohne Hinterlaſſung natürlicher Erben, durch 
den Tod abgerufen würden, ſoll, nach Abzug der meinen Stiefenkeln dann 
zufallenden Beträge, der Ueberreſt der Verlaſſenſchaſt meiner Kinder zu einer 
Stiftung für arme ſieche Perſonen beiderlei Geſchlechts, wovon zwei Drit⸗ 
theile dem katholiſchen Glauben und ein Drittheil den anderen Glaubens⸗ 
genoſſen angehören mögen, verwendet und eingerichtet werden. Ueber die 
zweckmäßige Verwaltung der Stiftung werden die beiden ſtädtiſchen Behör⸗ 
den (Magiſtrat und Stadtverordnete) zu wachen die Güte haben. Meine 
Grundſtücke können zum Theil vermiethet werden und aus dem Ertrage und 
was die Verlaſſenſchaft ſonſt noch einbringt, mögen die in den kleineren 
Wohnungen unterzubringenden Siechen ihren nothwendigen Unterhalt be⸗ 
kommen.“ Hierzu hat der Verſtorbene nachträglich beſtimmt, daß ein Drit⸗ 
theil der Inquilinen aus armen alten Landwirthſchafts⸗Beamten beſtehen 
ſolle, welche der landwirthſchaftliche Verein für Schleſien aus ſeinen verſor⸗ 
gungsbedürftigen Exſpectanten auswählen und überweiſen möge. 


ungetrübten Verlauf des ſchönen patriotiſchen Feſtes. 
# Unter den hieſigen Vereinen, welche aus Anlaß des fluchwürdigen 


nächſten Sonnabend im Wintergarten begangen werden. 


bilden, welcher auf den ausdrücklichen Wunſch des 


iehungskraft ausüben werden. 
Sgr. betragen. 

X= Was der regneriſche Juni an Geſellſchaftsfreuden verdor⸗ 

ben, hat der Juli uns wenigſtens an Sonntagen wiedergeſchenkt, eine 


ihren Zielen folgten. 
Hand an manches Unterlaſſene und Mangelhafte legte. 
in Wien. 


und über die Geſelligkeit das Scepter zu führen. Die Tauſende be⸗ 


weiſen, daß ihm dies bisher gelungen iſt. 


auf's Repertoire bringen. Ein ſolches mit allerlei pikanten Schlagwitzen 


und Zeit⸗Couplets rei 


(in 3 Abtheilungen und 6 Bildern), von unſerm Arena⸗Komiker A. Wiſotzky, 
mit Muſik von 


neuer effektvoller Epiſoden bereichert. 


Dr. Gräger, E. Jurock. Hübner. Hipauf. von ſtatten ging. Für ſich ſelbſt hatte der Verfaſſer die Rolle des abenteuer: 
Breslau, 22. Juli. ['Tagesbericht.] lichen Quaſi⸗Barons „Louis Bummlich“ auserſehen, bei deren Durchführung 


— Die vom hieſigen Stabtcommifjariat und den Ehrenmitgliedern des 
Nationaldanks für Veteranen am Sonnabend abgeſandte Beileids⸗Adreſſe an 
Se. Majeſtät nach Baden⸗Baden lautet wie folgt: „Tief erſchüttert von dem 
perabſcheuungswerthen Attentate, welches eine frevleriſche Hand an der. ge: 
beiligten Perſon Eurer Majeſtät zu begehen gewagt, nahen auch wir uns 
mit den Gefühlen der tiefſten Entrüſtung gegen die greuliche That und mit 
dem innigſten Danke gegen Gott, deſſen Hand Eure Majeſtät ſo ſichtbar be⸗ 
A hat, und bitten in tiefſter Unterthänigkeit, den Ausdruck unſerer Ge: 

hle huldreichſt zu genehmigen.“ — Die Adreſſe iſt mit etwa 30 Unterſchrif⸗ 
ten verſehen, unter denen ſich in erſter Reihe die Sr. Excellenz des Herrn 
Ober⸗Präſidenten Freiherru v. Schleinitz befindet. 

—* Wie in den Kirchen, jo wurde das Dankfeſt für die Erhaltung Sr. 
Majeſtät auch in den hieſigen Spnagogen unter überaus zahlreicher Be⸗ 
theiligung begangen. Bei der geſtrigen Feier in der großen Synagoge knüpfte 
45 Rabbiner Dr. Geiger Dank und Bitte an die Worte Moſis: Ach Herr, 

eile ſie doch! (4 Mof. 12, 13) und an die Bemerkung der Rabbinen dazu, 
daß die Sorge um die Schweſter jede andere Betrachtung in den Hintergrund 
geſchoben, ſo daß die überwältigende Empfindung in dieſes knappe Gebet ſich 
zuſammengezogen habe. So werde auch heute jede andere Betrachtung ver⸗ 
drängt von der einzigen Empfindung des Dankes gegen Gott, der ſo wun⸗ 


den — — „Schwubbe“ mit unwiderſtehlichem Humor, und auch die übri⸗ 
gen 


Applaus, Dacapo⸗ und Hervorruf beehrt. 
[Univerſitätsjubiläum.] So weit das Feſtprogramm bis 


Burſchenſchaften und der alten Herren der Corps vereinbart iſt, ent⸗ 


gramm⸗Entwurf des Senats (ſ. Nr. 321 der Bresl. 3.) folgende Be: 
ſtimmungen. 
den Bahnhöfen von dazu ernannten Präſiden der Studentenſchaft. — 
Am 2. Auguſt: Beſuch der Feſtoper im Theater, wozu der Rector 
magnificus die Billets ausgiebt. — Darauf ſolenner Fackelzug, von 
ſaͤmmtlichen Feiernden ausgeführt, jedoch zunächſt veranſtaltet von den 
alten Herren der Burſchenſchaften und der Corps, mit 4 Muſikchören, 
Präſiden ꝛc., vom Küraffier-Reitplage nach der Univerſität. — Am 
3. Auguſt: Betheiligung an dem Feſtzuge vom Rathhauſe nach dem 


derbar das Leben des Königs beſchützt, und von der Bitte um baldige völ⸗ A 
lige Heilung und lange Erhaltung des erhabenen allgeliebten He ers. Orte der Feier, d. h, zu dem Redeactus. (Cs iſt noch unentſchieden, 
Dank und Gebet ſchloſſen die würdige Feier, der unter Leitung des Hrn. Can= ob derſelbe in der Aula oder im Schießwerder ſtattfindet.) Studenten 


find bei dem Acte zugegen, ſoweit es der Raum geſtattet. Nachmit⸗ 
tags Ausfahrt ohne Masken, arrangirt von den alten Herren der 
Burſchenſchaften. Um 7 Uhr Abends: Wein⸗Commerce, gegeben 
von den alten: Burſchenſchaftern (in Liebichs Etabliſſement), während 
gleichzeitig die Corps ihren Commers im Wintergarten abhalten. — 
Am 4. Auguſt: Nachm. 3 Uhr Diner der alten Burſchenſchafter 
(in Liebichs Etabliſſement), gleichzeitig Ausfahrt der Corps; darauf 
Diner derſelben (im Wintergarten). — Am 5. Auguſt: Feſtlichkeit, 
von der Stadt gegeben. Am 6. Auguſt: Zobten⸗Commerce, pro⸗ 
jectirt von der Studentenſchaft. Während der Feſttage wird von der 
Studentenſchaft auf jedem Bahnhofe dafür geforgt, daß ankommende 
Säfte empfangen und von dem Nöthigen benachrichtigt werden, die 
Präſiden erſcheinen überall im Wichs. Im König von Ungarn liegen 
die Liſten zur Einzeichnung für alte Burſchenſchafter aus, wobei, wie 
verlautet, zwei Präſiden, die abwechſelnd von den Burſchenſchaften und 
den hier vereinigten Bergleuten geſtellt werden, eine Art Wache hal⸗ 
ten, um für Unterbringung der Gäſte ꝛc. zu ſorgen. Für die alten 
Corpsmitglieder iſt der Sammelplatz und das Auskunftsbureau in 
Zettlitz Hotel. 

4 Die Studenten⸗Liedertafel hatte am Sonnabend den Schau: 
platz ihrer immer fo gern gehörten Aufführungen aus dem Springer ſchen 
Lokale nach Oswitz verlegt. Trotz des beſchwerlichen und weiten Weges 
hatte ſich doch ein zahlreiches Publikum ſchon ſo zeitig dort eingefunden, daß 
um 5 Uhr Nachmittags ſchon alles beſetzt war. Die Geſangsvorträge be⸗ 
ſtanden größtentheils aus Quartetten, wurden eben jo auf der Schanze ſelbſt als 
unten zu Gehör gebracht. — Den Schluß der Sängerfahrt bildete ein kleines 
Tanzvergnügen, woran ſich die Jugend, welche zahlreich theilnahm, höchlichſt 
ergötzte. — Nächſten Donnerstag um 10 Uhr findet die erſte allgemeine 
Probe zu der am J. Auguſt erfolgenden Aufführung ſtatt. — Bis dahin 
wird übrigens noch eine Liedertafel und zwar wiederum im Freien, doch an 
einem näheren Orte abgehalten werden. { 

= a = Heute Mittags 12 Uhr zog eine Menge Geſellſchafts— 
wagen, die ſich auf dem Platze am Wäldchen ſammelten und ſich 
raſch mit einem feſtlich gekleideten, reiſeluſtigen Publikum bevölkerten, 
die Neugier der Vorüberwandelnden auf ſich. Es war die alte 
ſtädtiſche Reſſource, die ihre Vergnügungspartie nach Trebnitz 
antrat. Daß in der That ein bedeutender Fond von Humor dazu ge⸗ 
hört, um eine mehrſtündige Fahrt bei 30 G. R. für ein Vergnügen 
zu halten, wird jeder zugeben, und in der That iſt nicht zu begreifen, 
warum man die Zeit der Abfahrt nicht in die frühe Morgenſtunde, 
ſondern gerade in die glühende Hitze der Mittagsſonne verlegt hat? 

X- Ueber dem noch in dieſer Woche im Schieß wer der bevorſte⸗ 
henden glänzenden Feuerwerke wird von Stuwer ' ſchen Fachgenoſſen 
ſchon fleißig gearbeitet, und ſteht nach dem Programm, das wir zur Einſicht 
hatten, eines der glänzendſten pyrotechniſchen Unternehmen in Erwartung, 
das außer einer Menge herrlicher Farbenpiecen mit einer glänzenden Schluß⸗ 
Effektſcene enden ſoll, deſſen hiſtoriſche Beziehnngen auf gewaltige Kriegs: 
fälle der neueſten Zeit hinweiſen. Möge auch der Beſuch ein recht lohnen: 
der ſein: für Stuwer ſprechen ſeine wiener Leiſtungen, die ſich ſtets des be⸗ 
ſondern Beifalls zu erfreuen hatten. 

en Am 19. d. M. Abends drohte zu Gabitz auf der 
Beſizung Nr. 12 der Ausbruch eines Feuers. In der Küche des daſelbſt be⸗ 
legenen Adee deren Wände aus Fachwerk beſtehen, waren die nur durch 
flache Ziegeln geſchützten Holzſäulen und Bindehölzer der dem Kochofen 
zunächſt gelegenen Wand, in Folge anhaltend ſtarken Heizens des Ofens 
in Brand gerathen. Die Gefahr wurde indeß rechtzeitig wahrgenommen 
und es gelang daber. das Feuer zu unterdrücken. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts excl. 1 todtgeborenen 
Kindes 38 männliche und 47 weibliche, zuſammen 85 Perſonen als eſtorben 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem. Kranken- 
Hospital 10, im Hoſpital der barmherzigen Brüder —, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 2 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 

— [Selbſtmord.] In einer Wärterbude der niederſchl mäarkiſchen 
Eiſenbahn zwiſchen Breslau und Station Liſſa wurde heute Morgen der 


tor Deutſch die Abſingung des Pf. 21 voranging und des Pf. 72 folgte. 

m, Jubelfeſt im Wintergarten.] Auf die wohlgemeinte 
herzliche Improviſation vom Montage, die erſte öffentliche Kundgebung 
nach dem Bekanntwerden des ruchloſen Attentats, folgte am Sonn⸗ 
abend im Wintergarten eine ſorgſam vorbereitete Feier der glückli⸗ 
chen Errettung Sr. Majeftät. Reicher als je entfaltete ſich dies⸗ 
mal über den anmuthigen Gartenpartien die glanzvolle Vauxhall⸗ 
Dekoration, deren Flaggen in den Landes- und Provinzialfarben 
die Begehung des Jubelfeſtes weithin nach der Stadt verkündeten. 
Angemeſſen der patriotiſchen Bedeutung der Feier war die königliche 
Büfte wieder am Hauptportale des Glasſalons unter einer geſchmack⸗ 
vollen Draperie aufgeſtellt, und machte der Nationaldank für Vetera⸗ 
nen, zu deſſen Gunſten der Reinertrag beſtimmt iſt, durch ſeinen Vor⸗ 
fand wie einen Theil der uniformirten Invaliden⸗Compagnie die 
Honneurs. Schon am frühen Nachmittag belebten ſich die im üppig⸗ 
ſien Sommerſchmucke prangenden Baumgrotten, von überhängenden 
Laubdächern gebildet, die ſmaragdgrünen Raſenteppiche, und die von 
duftigen Schlinggewächſen nebſt bunten Ballonſchnuren umrankten Co⸗ 
lonnaden mit einem eleganten Auditorium, das ein vortreffliches 
Doppel⸗Concert der 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗ und der Eberwein⸗ 
ſchen Kapelle unterhielt. Bald jedoch änderte ſich die Scene, indem 
ein recht erkleckliches Publikum nach der Arena zog, woſelbſt um 
54 Uhr die Feſtvorſtellung mit der Weber ſchen Jubel⸗Ouvertüre eröff⸗ 
net ward. Darauf gab ein von Hrn. Dr. Max Karow verfaßter 
Prolog, von Hrn. Richter vorgetragen, der allgemeinen Stimmung 
antfprechenden Ausdruck. Lebhafter Applaus begleitete das ſchwung⸗ 
volle Gedicht, und enthuſtaſtiſche Begeiſterung empfing das Tableau, 
welches die lorberbekränzte Büſte des Landesfürſten, von Repräſentan⸗ 
ten aller Waffengattungen umgeben, zeigte. Vier erheiternde Ein⸗ 
Aktelchen, die auf dem Repertoire ſtanden, wurden im Ganzen wacker 
gegeben und beifällig aufgenommen. Inzwiſchen amüſirte ſich die 
immerhin noch zahlreiche Geſellſchaft im Freien bei den munteren 
Weiſen der Militär⸗Kapelle, und als die Abendſchatten hereinbrachen, 
entzündete ſich allmählich die Illumination, deren nuancenreiche Lichteffecte 
dem Garten einen reizvollen, ſolennen Anblick verliehen. Hier ſtrahlte ein 
beziehungsvolles Transparentbild, dort glänzte auf dem Raſen in feurigen 
Lettern die Inſchrift: „Heil dem Könige!“ Die in den ſchönſten architektoni⸗ 
ſchen Verhältniſſen ausgeführte Lampendekoration an der Saalfront, 
die Ballondecke in den Colonnaden, die Flammenpyramiden auf den 
freien Plätzen und das durch ſie erzeugte Helldunkel in den umliegenden 
Gebüſchen verfehlten nicht, den gewohnten zauberhaften Eindruck her: 
vorzubringen. Kaum war die Theater⸗Vorſtellung beendet, ſo ſchaarte 
ſich Alles um die königliche Büſte, und während buntfarbige bengaliſche 
Flammen die Gruppe umſpielten, wurde von den vereinigten Kapellen 
die Nationalhymne angeſtimmt und Sr. Majeftät unter dem Donner 
der Kanonenſchläge ein weitſchallendes „Hoch!“ gebracht. Gleich dar⸗ 
auf begann das brillante Schauſpiel des Feuerwerks, deſſen 
poetiſch erdachte und vorzüglich gelungene Piecen wohl geeignet 
waren, ein inhaltsvolles Feſt⸗Carmen zu illuſtriren. Nachhaltiger 
Jubel erregte insbeſondere die prächtige Nachbildung des eiſernen 
Kreuzes nebſt der Inſchrift: „Mit Gott, für König und Vaterland“ 
— und des königlichen Namenszuges mit der Krone. — 
Als der letzte Kanonenſchlag den Schluß des effektvollen pyrotechniſchen 
Schauſpiels ſignaliſirt hatte, concentrirten ſich die Muſikchoͤre und Zu⸗ 
ſchauer abermals um die Büſte Sr. Majeſtät, wo alsdann der Zapfen⸗ 
ſtreich und das Preußenlied ertönten. Bis gegen Mitternacht wurde 
das Concert unter reger Theilnahme fortgeſetzt, da der freundliche, 
mondhelle Julihimmel ein längeres Zuſammenſein begünſtigte. Die 


Luft war ſo mild und rein, daß es ſchien, als ob der Juli ſich zum 
Mai verjüngt hätte, und die funkelnden Sterne waren Zeugen von dem 


Attentates gegen Se. Majeſtät die verſchiedenartigſten Festlichkeiten veran⸗ 
ſtaltet haben und noch veranſtalten, bleibt auch die Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Victoria⸗Stiftung, welche ſchon ſeit längerer Zeit nichts von ſich hören 
ließ, nicht zurück. Ein großartiges Victoriafeſt wird von derſelben ſchon 
n Den Mittelpunkt 
der Feier dürfte eine patriotiſche Feſtrede des Conſiſtorial⸗Rath Dr. Böhmer 
orſtandes ſprechen wird. 
Doppel⸗Konzert, Prolog, Theater⸗Vorſtellung, große Garten⸗Illumination 
und Umzug im Garten bei bengaliſcher Beleuchtung zur geſchmückten Büjte 
des Königs, ſind die weiteren Arrangements, welche gewiß die größte An⸗ 
Das Entree wird in den Commanditen nur 


Feſttagswitterung, die einladend an alle Thüren klopft und lächelnd ins 
Grüne winkt. Die Stadt war daher auch geſtern beinahe entvölkert, 
während in der ſonnigen Landſchaft Tauſende von Spaziergängern 
Fürſtensgarten und Park zeigten wieder einmal 
recht lebhaft, was dieſe Orte immer für die Wanderluſt ſein würden, 
wenn dort auch endlich ein äſthetiſch empfindender Sinn die beſſernde 
Die Oder⸗ 
Partie überhaupt iſt in der Sommerſaiſon das Bois de Boulogne der 
Breslauer, und der Volksgarten ein ebenbürtiger Rivale des Praters 
Die Fülle, die am Sonntage wieder dort war, erinnert 
recht lebhaft an die Intelligenz und unermüdliche Ausdauer des Hrn. 
Rogall, ſein Etabliſſement zum Brennpunkt des Vergnügens zu machen 


. Es nahet die Zeit der Benefize, welche ge⸗ 
wöhnlich eine bunte Muſterkarte eigens componirter dramatiſcher Ragouts 


gewürztes Ragout iſt das geſtern zum erſtenmale 
vorgeführte Poſſentableau: „Berliner Pflanzen, oder: Nur nobel“ 


on Maaſig und Haupkner. Die ältere Idee, auf welche der Autor 
ſich geſtützt, iſt von ihm in glücklichſter Weiſe bearbeitet und mit einer Menge 
0 So konnte ſeinem Stücke eine wahrhaft 
durchſchlagende Wirkung nicht fehlen, zumal die Darſtellung friſch und lebendig 
ſein derber Witz zur vollſten Geltung gelangte. Ebenſo gab Hr. Thomas 


artien waren ſo gut beſetzt, daß die Aufführung den beſten Eindruck 
machte. Sowohl der Verfaſſer als die Darſteller wurden oft mit ſtürmiſchem 


jetzt von den Comite's der Studentenſchaft, der alten Herren der 
hält daſſelbe im Anſchluſſe an den, von uns ſchon mitgetheilten Pro: 


Am 1. Auguſt: Empfaug der ankommende Gäſte auf 


Wärter U. von einem Kameraden, der zur Zeit behufs Ablöfung erſchienen 
war, Yang vorgefunden. Der Unglückliche hinterläßt 1 Frau und 3 uns 
erwachſene Kinder. . 


Ter Freiſtadt, 21. Juli. [Königsſchießen.] Der erſte Tag unſers 
diesjährigen Königsſchießens, 15. d. M., verlief ziemlich ſtill, wie es wegen 
des, einen Theil unſerer Gegend betroffenen Hagelwetters vorauszuſehen war. 
Die Königswürde erlangte der Töpfermeiſter Koſchel, und die Marſchalls⸗ 
würde der Sattlermeiſter Fr. Schön. An dieſem Tage wurden Toaſte aus⸗ 

ebracht: dem Könige und Landesherrn, den verehrten Gäſten, allen Vaters 
andsfreunden und dem Herzog von Coburg⸗Gotha. — Bei dem am 
zweiten Tage, 16., von dem genannten Schützenkönige gegebenen Frühſtück 
hatte der Buchdruckereibeſitzer Sauermann, der bei jeglichen Volksfeſten, 
je nachdem loyale oder ſcherzbafte Toaſte auszubringen pflegt, kaum einen 
Toaſt ausgebracht, in welchem er den Schützenkönig (Töpfermeiſter) unter 
anderm an die Fleiſchtöpfe Egyptens erinnert, und einen frommen Wunſch 
daran geknüpft, — da kam die Zeitungsnachricht von dem frevelhaften Anz 
if auf unſern verehrten König in Baden-Baden. Bei der allgemeinen 

trüſtung ſchlug der genannte Redner vor, in kurzen Worten eine Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe an den allgeliebten Landesherrn ſofort durch Courier und 
Telegraph per Sprottau abzuſenden. Der Vorſchlag erhielt Aller Zuſtim⸗ 
mung, und es wurde augenblicklich zur Ausführung deſſelben geſchritlen. — 

Vom Eingange jener Zeitungsnachricht ab wurde das Schützenfeſt, welches 
ſonſt ohne Zweifel nicht lebhafter verſtrichen fein würde, als der erſte Tag, 
ein überaus bewegtes. Der Schmerz über das Attentat und wieder die 
1 77 über die glückliche Rettung des Königs waren die Hauptpunkte aller 

nterhaltung. — Die zu erwartende Antwort auf das Telegramm ſoll in 
das Album der Schützengilde gebracht werden, das viele Andenken aus meh⸗ 
reren Jahrhunderten enthält, als ſo lange die hieſige Schützengilde, ſicher 
eine der älteſten, beſteht; deren in früheren Zeiten abgehaltene ſehr bedeu⸗ 
tende Vogelſchießen ſogar von fernen Ausländern zahlreich beſucht wur⸗ 
den. Abends wurde das Bildniß des Königs und Landesherrn mit 

Lorber und Eichenkranz umgeben, am mittelſten Fenſter des Schützenhaus⸗ 
Saales angebracht und illuminirt, ebenſo in einem neuen Transparente in 
den Landesfarben der preuß. Adler mit der Inſchrift: „Gott ſegne 
Preußen.“ — Nebenbei geſagt, wurde auch manchem Armen Veranlaſſung 
gegeben, ſich an der allgemeinen Freude zu betheiligen. Unter Andern wurde 
dem Wächter einer der Geſellſchaftsbuden, der an dieſem Feſte zum 25ſten⸗ 
male dieſen Dienſt erfüllte, der Ertrag einer Geldſammlung unerwartet ein⸗ 

ehändigt und ihm ein Kranz umgehangen. Gerührt dankte der Mann mit 
e Stimme. 


X. Sprottau, 19. Juli. Unſer Turnverein iſt gegründet, und mit 
Erfolg ins Leben getreten. Er wächſt von Tag zu Tage. Bis jetzt gebt 
der ca. 3 Wochen alte Verein einige 60 Mitglieder, worunter einige 50 acs 
tive: — ſeine Angelegenheiten 1 7 ſich in ſehr geſchickten Händen. Der 
Turnrath beſteht aus den beiden Vorſitzenden: Herrn Rektor Goldbach und 
Herrn Lehrer Hoffmann, dem Herrn Lehrer Rothenburg als Turn-, 
dem Herrn Buchhändler Werner als Schrift, dem Herrn Buchhalter 
Kanth als Kaſſen⸗, und dem Herrn Lehrer Zimmer als Geſangs⸗Wart. 
Der Turnplatz befindet ſich im hintern Geſellſchaftsgarten des Herrn Wolfe 
ram, und wurde von vornherein von dieſem unſerm Turnrath unentgeltlich 
zur Dispoſition geſtellt Der Verein turnt Montag und Donnerſtag, und 
hat bis jetzt 3 Uebungsſtunden, ſtets unter vermehrter Theilnahme des ſchau⸗ 
luſtigen Publikums gehabt. In der Auswahl unſerer Kopfbedeckung haben 
die deutſchen Farben geſiegt. Kappen, geſchmückt mit Schwarz⸗Roth⸗Gold. 
Unſere in einiger Zeit anzuſchaffende Fahne wird ebenfalls nur die von Her⸗ 
zog Ernſt v. Boburg beſungene Tricolore ſein. habe nur noch hin⸗ 
zuzufügen, daß im Auguſt die erſte Turnfahrt ſtattfinden ſoll, wahrſcheinlich 
aus einem großen Rendezvous mit unſern Brüder⸗Vereinen in Sorau und 
Sagan beſtehend. 


e, Löwenberg, Mitte Juli. Der Fürſt von Hohenzollern⸗Hechingen, 
Hoheit, hat als Patron von 1 — Aufbau eines Stockwerkes 
auf das evangeliſche Schulgebäude zu Ober⸗Sirgwitz 50 Thlr. geſchenkt. — 
Der Geſang⸗Verein zu Ober⸗Göriſſeiffen machte vorgeſtern einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausflug nach Lähnhaus, deſſen Schloß und katholiſche Tochter⸗ 
kirche vor nunmehr zweihundert Jahren in ihrer jetzigen maſſiven Bauart 
durch den Oberſten Adam von Kouhlhaas als damaligen Beſitzer 1662 er⸗ 
bauet worden iſt. — Am Sonnabend gegen Mittag errettete ein vierzehn⸗ 
jähriger Knabe ein Mädchen aus Todesgefahr, indem er es aus dem Bober 
zog, in welchen das Mädchen freiwillig geſprungen war; beide waren dies⸗ 
üähtige Confirmanden. 


9 Salzbrunn, 21. Juli. Geſtern veranſtalteten, angeregt durch den 
wackeren und wegen ſeines parteiloſen, energiſchen Wirkens an jüdiſchen Ge⸗ 
meindeangelegenheiten hochgeachteten Herrn M. Bernhard aus Breslau, 
die anweſenden Iſraeliten eine Dankfeier für die wunderbare göttliche Er⸗ 
rettung Sr. Maj. des Königs in dem durch weibliche Hand mit Zauber⸗ 
ſchnelle finnig decorirten Saale des Gaſthofes „zur Sonne.“ Auf einer mit 
Teppichen ſchön geſchmückten Eſtrade prangte das mit grünem Laub umwun⸗ 
dene Bruſtbild unſeres erhabenen Monarchen; im Hintergrunde des Saales 
erblickte man einen Kranz feſtlich gekleideter Damen. Unter den zahlreich 
verſammelten Anweſenden bemerkte man den Brunnenarzt Dr. Meyer fo 
wie den Hofagenten Herrn Landau aus Breslau, der ſeine patriotiſche Ge⸗ 
finnung an dieſem Tage durch ein namhaftes Geſchenk und Speiſung von 
30 Invaliden bethätigte. Die Feſtrede, die durch Form und Inhalt gleich 
ausgezeichnet war, hielt Herr Dr. Perles, ein durch wiſſenſchaftliche Tüch⸗ 
tigkeit und redneriſche Gewandtheit bereits in weiteren Kreiſen bekannter 
junger Mann. 


A Charlottenbrunn, 21. Juli. Die Zahl der Badegäſte iſt in dies 
ſem Jahre wiederum größer als in dem vergangenen, fe würde aber 
noch mehr fteigen, wenn mehr Wohnungen geſchaffen und die vorhandenen 
Quartiere beſſer eingerichtet würden. Man kann nicht leugnen, daß die 
Bade⸗Verwaltung und die Gemeindebehörde in den letzten Jahren viel zur 
Verbeſſerung vorhandener Uebelſtände gethan, und manche neue gute Ein⸗ 
richtung getroffen haben, doch reichen die Kräfte nicht aus, wenn nicht auch 
die 3 emeindemitglieder und Hausbeſitzer, jeder in ſeinem Bereich 
mitwirken, den Badegäſten den Aufenthalt bequem und angenehm zu ma⸗ 
chen. So ſind bei nur einigermaßen ſchlechtem Wetter die Wege von den 
entferntern Häuſern auf der Straße von Tannhauſen nach dem Brunnen 
faſt unpaſſirbar. — Zwei Dinge find es jedoch, die in Schleſten nicht beſſer 
zu finden ſind als hier, nämlich die wunderbar aromatiſche Luft und die 
von Beinert fo vorzüglich bereiteten Molten. Den Durchreiſenden ſchmeckt 
auch der Beinertſche Wein ſehr gut; nachdem ſie ſich gehörig geſtärkt, pfles 
en fie die von Vater Beinert gegründeten und gepflegten Anlagen zu bes 4 - 
uchen. Oft kommen Fremde weit hergereiſt um letzteres zu thun. Cigents 
liches Badeleben exiſtirt hier nicht, es fehlt gegenwärtig an einem Medium. 
Die es ſein könnten, wollen es nicht und die es ſein ſollten, können 
es nicht. — Das Fuhrweſen hat ſich ebenfalls gebeſſert. Endlich iſt auch 
ein Eſelfuhrwerk hergeſtellt worden. Wir wunſchten die Zahl derſelben vers 
mehrt, dadurch wird es erſt manchem Kurgaſt möglich werden, die wirkli 
ſchöne Umgegend Charlottenbrunng fennen zu lernen, die zumeiſt nur au 
Gebirgswegen zu erreichen iſt. Wie luftige Partien werden dann unternome 
men werden können! Auf dem Rüden eines Eſels, oder zu Fuß nach Neuhaus, 
Hornſchloß, Heidelberg, das iſt ein gewaltiger Unterſchied. Dürfen wir noch 
einen Wunſch ausſprechen, ſo wäre es der: . zu ſtellen, welche die 
Säfte in die ſchönen Thäler geleiten. Die Wege nach den wirklichen Koſt⸗ 
barkeiten der Gegend ſind für den Fremden zu ſchwer zu finden. und es 
ſchreckt auch Mancher davor zurück, ſie zu fuchen, weil er fürchtet, ſich zu 
verlaufen. So empfeblen wir ſchließlich den Beſuchern Charlottenbrunns, 
den Weg über den Kaßner durch das Reimsbacher⸗Thal bis zum Eichner 
ſchen Gaſthoſe, als eine überaus lohnende vorzüglich ſchöne Partie. Daß 
Reimsbacher⸗Thal zieht ſich in der Richtung von Ober⸗Tannhauſen nach 
Lang⸗Waltersdorf. Ä 


Landeck, 18. Juli. Geſtern gab Herr Pianiſt Göldner im Verein 
mehrerer verehrter Dilettanten die erſte muſikaliſche Abendunterhaltung. Das 
verſammelte Bade⸗Publitum war mehr gewählt als zahlreich. Von Pien 
forte⸗Sachen kamen außer Compoſitionen von Chopin, Kontsky, Kullack 2 
auch 2 Sätze eines Clavier⸗Trio's von F. Vogt und deſſen in neueſter 2 
ſehr in Aufnahme gekommener großer Concert⸗Galopp zu Gehör. Der Ci 
certgeber wurde durch ausgezeichnete Dilettanten unterſtützt, und das Pub 
kum ſchien ſichtlich befriedigt. Für die nächſte Zeit ſtehen uns die Cone 
der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, des Hrn. b. d. Oſten und des N 
niſten H. Buckwitz in Ausſicht. — F. Vogt befindet ſich als Kurgaſt' I 
ſpielt aber nicht öffentlich. 


„ Reinerz, 21. Juli. [Patriotiſches.] Heut fand hierſelbſt ein fi 
licher Dankgottesdienſt für die Errettung Sr. Majeſtät des Königs 

Die Badegaſte gingen gemeinſchaftlich nach der Stadt und vertheilten 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilagı 


| 
i 
1 


Beilage zu Nr. 337 der Breslauer Zeitung. — Di 
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Fortſezung.) 


dort in die verſchiedenen Kirchen. In der evangeliſchen Kirche, wo Herr dem Gebäude bat nämlich vor dem Provinzial⸗Schul⸗ 
Ausſtellungen erfahren und iſt nun zur Nevifion und endgiltigen Entſchei⸗ Thlr. Br., Oktober⸗November 11 


Paſtor Ablaß die Predigt hielt, ward das Lied „Nun danket alle Gott ꝛc.“ 


dieſem Jahre oder hochstens erſt im Spätherbſt erfolgen. Der Plan zu 


geſungen, wobei die geſammte Gemeinde ſich erhob. Dann begab man ſich dung nach Berlin geſandt worden. 


ins Bad zurück. Hier ward auf den Stufen vor dem Hauſe des Doktors 
eine Adreſſe an den König, verfaßt von Holtei, vorgeleſen und dem Kö⸗ 
nige ein dreifaches Hoch gebracht. 


R. Groß⸗Strehlitz, 21. Juli. [Tageschronik.] 


Das „Tageblatt“ erzählt folgendes Geſchichtchen, welches in Görlitz 
paſſirt ſein ſoll. Eine hieſige (Görlitz) Familie beſaß 2 Goldfiſchchen, 
welche in einer Glaskugel ein zwar höchſt einfaches, aber ſcheinbar recht zu⸗ 


Im Bereiche der] friedenes Leben führten. Da wird das eine krank; — hatte es ſich an einem 


gräflich Renard'ſchen Garten⸗Verwaltung hierſelbſt erwartet man in Bälde] Krümchen Oblate den Magen überladen oder ſonſt einen Exceß begangen, 


das Aufblühen einer Agave, welches nach der Erklärung von Sachverſtän⸗ 
3 . bei mindeſtens 100 Jahre alten Pflanzen dieſer Gattung eintritt. 
— Der 


dringend und ſo allgemein gewünſcht worden iſt, ſchreitet rüſtig vorwärts, ſchwimmt unter ſeinen Leib und hebt es 
jedoch hören wir, daß an geeigneter Stelle bereits Beſchlüſſe wegen Siftirung | fläche. Dieſes Spiel wiederholte der 
deſſelben für unbekannte Zeit gefaßt worden find, eine Maßregel, welche das liche“) Fiſch jeden Tag mehreremale, 
reiſende Publikum nicht freudig begrüßen würde, und deren Gelingen jetzt, in 


wir wiſſen es nicht; genug, es wird krank und kann ſich nicht mehr an die 
Oberfläche des Waſſers erheben, um ſeinen Bedarf an Luft einzuholen. Da 


au der neuen Chauſſee von Leſchnitz nach Saleſche, welche ſof kommt der Kamerad ganz leiſe herbei, wie ein barmherziger Samariter, 


1 5 in die Höhe bis zur Ober: 
e ätte ich geſagt „menſchenfreund⸗ 
0 eider ohne Erfolg; der Kranke verſchied 
Folge gänzlicher Entkräftung. Der überlebende Freund aber ward an 


wo der Bau ſchon jo viel gekoſtet hat, hoffentlich nicht zu Stande kommen einen fernen Badeort, d. h. in das Aquarium der naturforſchenden Geſell⸗ 
wird. — Die Roggenernte hat, durch das ſchönſte Wetter begünſtigt, ihren] ſchaft gebracht und verſtarb daſelbſt auch, wie die Molche, die feinem Ende 


Anfang genommen; die 
da der Roggen meiſt ſchütter ſtand, und die ſehr unegal ausgefallenen Aehren 
laſſen einen nicht ergiebigen Erdruſch fürchten. Sachverſtändige meinen, wir 
würden pro Schock nicht 4 Scheffel erdreſchen. — Auf dem landwirthſchaft⸗ 


Halme rücken aber vor der Senſe ſehr zuſammen, beigewohnt haben, wiſſen wollen, an Gemüthskrankheit. 


Nachrichten aus dem Großberzontbum Poſen. 
„ Koſten, 19. Juli. [Königliches Geſchenk.] Nach Pfingſten be 


lichen Gebiete hat ſich in dieſem Jahre in unſerer Gegend die vielleicht noch] richtete ich Ihnen, daß der hieſige Schubmachermeiſter Hoffmann für Se. 


wenig bekannte Spekulation gezeigt, daß Rapspflanzen als Unterrübenpflanzen 
feilgeboten und von Laien gekauft und gepflanzt wurden. 


Sch Oppeln, 21. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] 


e Das geitern | geitern durch den Hausminiſter Sr. 
Abend im Garten zur „Villa Nova’ gefeierte Stiftungsfeſt unſeres Män⸗ Schützen ein Geſchenk zugegangen, welches hier große 
nergeſangvereins hat bei deſſen Mitgliedern ſowohl, als auch bei den in Daſſelbe beſteht in einem Schützenadler von gediegenem 


Maj. den König den Königsſchuß gethan hat. In Folge deſſen hat die Gilde 
Sr. Majeſtät die Medaille, welche der Schützenkönig hier erhält, zugeſandt 
und den Hauptgewinn von 20 Thlr. Ey Dispoſition geſtellt. — Darauf ift 
ajeſtät von Allerhöchſtdemſelben den 

—— verurſacht. 
olde, 13% Loth 


liberaler Weiſe zugelaſſenen zahlreichen Gäſten die allgemeinſte Befriedigung ſchwer und von mehr als 3 Zoll im Durchmeſſer, gearbeitet von dem Hof⸗ 
hervorgerufen. Neben den vom Vereine vorgetragenen Geſängen fand ein juwelier Wagner in Berlin. Die äußerſten Enden des Adlers, der ſich im 


von der Rotherſchen Stadt⸗Kapelle veranſtaltetes Inſtrumental⸗Konzert ſtatt, 
und der Abend ſchloß mit fröhlichem Tanz in der ziemlich geräumigen Ge⸗ 


1155 befindet, ruhen auf einem breiten Ringe mit der Inſchrift: „Wil⸗ 
elm, König von Preußen, der Schützengilde zu Koſten.“ Unter 


ſangshalle. Dem Auge war durch eine vom herrlichſten Wetter begünftigte | dem Adler iſt als Stütze deſſelben die Kette des ſchwarzen Adlerordens nebſt 
ſehr gelungene Illumination, bengaliſche Flammen und einiges Feuerwerk] dem Orden ſelbſt in Miniatur⸗Darſtellung angebracht. — Den Hauptgewinn, 


die mannichfaltigſte und angenehmſte Unterhaltung geboten. — 


s konnte] beſtehend in 20 Thlr. baar ꝛc. ſowie die Medaille haben Se. Majeſtät dem 


nicht fehlen, daß dieſes ſchöne Feſt dem patriotiſch geſinnten Vereine auch] Schuhmachermeiſter Hoffmann geſchenkt, der Se. Majeſtät als Schützenkönig 
Gelegenheit gab, den Freudengefühlen über die glückliche Errettung unſeres in dieſem Jahre vertreten ſoll. 


geliebten Königs Ausdruck zu geben. 
zierte die Büſte Sr. Mafeſtät, um welche preußiſche und ſchleſiſche Fahnen 
wehten und unter der ſich in transparenter Schriſt die Worte: „Gott 
ſchütze ferner unſern König“ befanden. Hr. Landrath Hoffmann 
hatte es gütig übernommen, nach Beendigung der Geſänge eine kurze, aber 
zu Herzen —— Anrede in Bezug auf die für den König gehegten guten 
Wünſche zu halten, welche mit dreimaligem Lebehoch ſchloß. Auch eine 
telegrapßiſche Depeſche ſandte der Verein an Se. Majeftät, in welcher der: 
ſelbe ſeinen Dankgefühlen für die glückliche Obhut des theuren Landeshaup⸗ 


tes in großer Gefahr Worte verlieh. — Heute wurde in den Kirchen das den verurtheilt wegen eines 
angeordnete Dankfeſt unter zahlreicher Betheiligung der Gemeinde feierlichſt] arbeiter 


Das Frontiſpice der Geſangshalle[ NB, Wir find zu der Erklärung veranlaßt, 


daß die in Nr. 335 der 
Bresl. Ztg. abgedruckte H::Correfponden; aus Oſtrowo nicht 
von unſerem dortigen gewöhnlichen O=0:Gorrejpondenten ver: 
faßt iſt. f D. Red. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

§ Breslau, 17. Juli. eren Besch In heutiger Sitzung wur⸗ 


chweren Diebſtahls an Kartoffeln a) der Tage⸗ 
ohann Gottlieb Herrmann aus Auras, ein vielfach und ſchon 


begangen. Da der Gemeinde noch die neu herzuſtellende Orgel fehlt, ſofſchwer beſtrafter Dieb, zu 244 Jahr Zuchthaus und Polizei⸗Auſſicht; b) der 


wurden die Kirchenlieder von dem hier anweſenden Militär⸗Muſikchor begleitet. 


n 20. Juli. 
an Se. Majeſtät den König unterzeichnet und abgeſandt. 
der Veranlagungs⸗Kommiſſion behufs anderweitiger Regelun 
ſteuer ſind von der hieſigen Kreis⸗Vertretung gewählt worden: 0 
Schwarz von hier, Gutsbeſitzer Petzold auf Drahlin, Bürgermeiſter 


Zu Mitgliedern 


Tagearbeiter Joh. Heinr. Trippmacher aus Auras, ebenfalls ein ſchon 
ſchwer beſtraftes Individuum, eben auch zu 2% Jahr Zuchthaus und Poli: 


Die hieſige Kreis⸗Verſammlung hat eine Adreſſe zei⸗Aufſicht. 


Die auf der Terminsliſte verzeichnete zweite Sache wider den Tagearbei⸗ 


der Grund⸗ ter Franz Biſchof aus Wangern fiel aus, da der Angeklagte am 16. Juli 
beramtmann | in hieſiger Gefangenen⸗Anſtalt geſtorben iſt. 


Hiernächſt erſchienen vor den Geſchworenen der Lohngärtner Valentin 


Radlik in Woiſchnik und 8 Proske in Schemrowitz; außer: | Luſtig und der Tagearbeiter Carl Luſtig aus Ranſern. Am Abend des 


dem wurden noch als Erſatzmänner 


Helenenthal und Wirthſchafts⸗Inſpektor, ſtädtiſcher Grundbeſitzer Nagel in] bier aus Auras in dem Schanklokal des Schmidt in Ranſern. 


Guttentag. 


. 8 21. Juli. 10er Gel Mehrere Knaben badeten ſich 
heute hierorts und fanden bei dieſer Gelegenheit unter der hieſigen herzogl. 
Schloßbrücke im Waſſer einen Sack, in welchem ſich goldene und ſilberne 
Kelche, Monſtranzen, Hoſtienteller, dieſer allein % Pfund wiegend, und ſon⸗ 
ſtige Kirchengegenſtände, im Geſammtgewicht von 8 Pfund ſchwer, befanden. 
Es find dieſe Sachen der Polizei⸗Behörde überliefert worden, um den Dam: 
nificaten wo möglich zu ermitteln. Vielleicht werden dieſelben der Filial⸗ 
Kirche in Ruſſiſch⸗Polen gehören, woſelbſt vor mehren Wochen ein großer 
Diebſtahl begangen und auch bereits durch die Zeitungen angezeigt worden iſt. 


Woiſchnick, 20. Juli. [Aufnahme eines Retabliſſements⸗ 
145 — Ein Le at für ſchriftſtelleriſche Verdienſte.] Behufs 
iederaufbaues des abgebrannten Stadttheiles ſowie einer eventuellen Er: 
weiterung und Umbaues der hieſigen Stadt iſt von der königl. Regierung zu 
Oppeln der Bauführer Hr. Menzel mit Aufnahme eines vollſtändigen Stadt⸗ 
planes betraut worden, welchen derſelbe bereits größtentheils zur Ausführung 
ebracht hat. — Ein kürzlich verſtorbener polniſcher Gutsbeſitzer in Podolien, 
ichael von Konarski, hat mittelſt Teſtaments unter Anderm der krakauer 
Gelehrtengeſellſchaft höͤchſt werthvolle lateiniſche und polniſche Manufkripte ſowie 
Ir Vollendung ihres Haufes die Summe von 10,000 Fl. vermacht und ein an⸗ 
ehnliches Legat für die ſtudirende hilfsbedürftige Jugend ausgeſetzt. Unter 
den zum Beweiſe der Anerkennung von ihm bedachten polniſchen Schriſt⸗ 
ſtellern befinden ſich zwei warſchauer Literaten, der berühmte Hiſtoriker 
K. Szajnocha in Lemberg und der Volksſchrifiſteller, Translator Joſeph 
Lompa hierſelbſt, von denen jeder ein Legat von 1500 S. R. erhalten ſoll. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 18. Juli fand hier⸗ 
ſelbſt eine General⸗Verſammlung des Turnvereins ſtatt. Der Beſchluß 
des Turntages: daß Schießübungen für eine Vereinsſache erklärt werden 
— wurde beſtätigt, ebenſo wurde das Schwimmen für eine Vereinsſache er⸗ 
klärt. Ferner würde ein Antrag des Turnlehrers Böttcher: „Der Turn: 
verein hält es für Verpflichtung ſämmtlicher Turnvereine, das Turnen der⸗ 
jenigen, welche der Schule entwachſen, ihres Alters und ihrer abhängigen 
Stellung wegen einem Vereine nicht beitreten können, ſo lange in die Hand 
zu nehmen, bis von der Staatsregierung weitere Mittel dafür geboten wer⸗ 
den und durch Schrift und Wort dazu anzuregen. So ſoll auch, nach einem 


erneren Antrage, das Turnen der Lehrlinge hier von vereinswegenf ter 1859 hat das k 0 iterm 
f 2 abrieft 11 1. Auguſt) fol auch dier davon in Kenntniß ht. daß nach einer Mittheilung der Poſtverwaltung 


in die Hand genommen werden. Das 


feſtlich begangen werden. — Der — 2 Johann Schneider (72 Jahr des Königreichs Polen von jetzt ab nicht nur 


alt) feiert am 21. Auguſt zu Dresden ſein 50jähriges Jubiläum. Derſelbe 
wurde am 21. Auguft 1811 als Organiſt an der Univerſität Leipzig ange: 
ſtellt, lam aber 1812 ſchon nach Görlitz an die Petrikirche und wurde 
1825 Hoforganiſt zu Dresden. — Das ſtädtiſche Pfandleihamt hat im M 
nat Juni auf 1425 Pfänder 2699 Thlr. ausgeliehen und für 1173 einge⸗ 
löͤſte Pfänder 2335 Thlr. 20 Sgr. zurückerhalten. — Im Societätsgarten iſt 
auf kurze Zeit ein für den zoologiſchen Garten in Berlin beſtimmtes leben: 
des Wallroß zur Schau Aufgeltellt 


| ſtrafe. Carl Luſtig dagegen wurde freigeſprochen. 


o⸗ [dert werden können. In 


gewählt: Gutsbeſitzer Ludwig auf 19, Februar d. J. befanden ſich die Schuhmacher Herrmann und Dünn⸗ 


An einem 
Nebentiſche ſaßen Valentin Luſtig und deſſen Sohn Carl Luſtig. Etwa um 
1,10 Uhr verließ Herrmann das Lokal, in welchem Dünnbier und die bei⸗ 
den Luſtig zurückblieben, nachdem er zuvor in Gegenwart der beiden Luſtig ſein mit 
Geld verjebenes Portemonnais herausgenommen und aus deſſen Inhalte ſeine 
Zeche bezahlt hatte. — Etwa 610 Schritte hinter Ranſern auf Oswitz zu 
vernahm Herrmann hinter ſich Schritte, und gewahrte, daß 2 Männer hin⸗ 
ter ihm herkamen. — Als dieſe ihn eingeholt hatten, wurde H. von dem 
einen an dem Halſe gepackt und zurückgebogen, der andere aber griff ihm 
in die Weſtentaſche, nahm ihm das darin befindliche Portemonnais mit 1 Thl. 
Inhalt heraus, wonächſt ſich beide Perſonen entfernten. — Dieſe waren nun 
die angeklagten Luſtig, Vater und Sohn, die Herrm. mit größter Beſtimmt⸗ 
heit recognoscirte, und war zwar der ältere Luſtig derjenige, der ihn ange⸗ 
fallen, ſein Sohn, der ihm in die Weſtentaſche gegriffen hatte. Nack dem 
Herrm. und die beiden Luſtig ſich aus dem Kretſcham entfernt hatten, blieb 
daſelbſt Dünnbier zurück und nächtigte in demſelben Schanklokale. Er hatte, 
wie die beiden Luſtig beim Bezahlen ſeiner 118 gleichfalls zu ſehen Gele⸗ 
genheit hatten, in ſeinem Portemonnaie 2 Thlr und außerdem Schuhwerk 
im Werthe von 9 Thlrn. bei ſich. — Um Mitternacht erwachte er und be⸗ 
merkte, daß ein Menſch ihm am Körper vetaſte. Er rief denſelben an, wor: 
auf dieſer anfänglich erklärte, daß er Herrmann, und dann, daß er der Haus⸗ 
knecht ſei und als Dünnbier dies für unwahr erklärte, entfernte ſich derſelbe 
unter dem Vorgeben, daß er ein Bedürfniß befriedigen müſſe. Dünnbier 
fühlte nunmehr Zugluft und aufſtehend gewahrte er, daß daſſelbe Fenſter 
aufſtand, an welchem am Abend zuvor der ältere Luſtig geſeſſen hatte. Er 
eilte, es nuuſchl han und gewahrie nun an demſelben, bemüht, daſſelbe zu 
erſteigen, einen Mann, in dem er mit Beſtimmtheit den älteren je | wie⸗ 
dererkannte. — Das Verdict der Geſchworenen lautete rückſichtlich des Valen⸗ 
tin Luſtig auf „Schuldig“ des Raubes und „Nichtſchuldig“ des Dünnbier'- 
ſchen Diebſtahls; bezüglich des Carl Miß auf „Schuldig“ des Raubes, 
doch nur mit 7 gegen 5 Stimmen. — Dieſer letztere Spruch wurde durch 
den Gerichtshof mit „Nichtſchuldig“ ergänzt. — Hiernächſt erkannte der Ge⸗ 
richtshof gegen Val. Luſtig wegen Straßenraubes auf 10jäh rige Zuchthaus⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Poſtaliſches.] Mit Bezug auf die General⸗Verfügung vom 20. Sep⸗ 
een an l. General- Poſtamt unterm 17. d. die Poſtanſtalten 


Briefe mit Papiergeld, 
ſondern auch Send ungen von baarem Gelde, jo wie überhaupt 
Paketſendungen jeder Art zwiſchen Preußen ꝛc. und 47 — 
auf der Eiſenbahnroute über Kattowitz und Sosnowitz! eför 
Folge deſſen werden zwiſchen Berlin und 
Breslau einer⸗ und Warſchau andererſeits, ſo wie zwiſchen Kattowitz und 
Sosnowitz, an Stelle der bisher nur zum Austauſch von Geldbriefen unter⸗ 
. J Kartenſchlüſſe, vollſtändige Frachtkartenſchlüſſe gewechſelt werden. 

ie Poſtanſtalten werden hiernach angewieſen, alle Geld⸗ und Päckerei⸗Sen⸗ 


+ Hoyerswerda. Dem „Tageblatt“ wird ein eigenthümlicher Un: dungen nach dem Königreiche Polen, inſoſern dieſelben nicht auf einem der 


glücksfall aus Scado (Kreis Kalau) berichtet. Am 15. Juli Nachmittag fand 
man den 5% Fi alten Knaben des Althäusler Greſcho mit zerſchmettertem 
Kopfe in der Stube liegen. Das Kind war allein zu Hauſe, während die 
Familie auf dem Felde ſich beſchäftigte. Durch wen das Kind erſchoſſen 
worden, iſt noch nicht ermittelt; man Nermuthet wohl ſicher, daß ein Dieb: 
ſtahl die Veranlaſſung dazu gegeben. 

Gerlachsheim. 


Am 16. Juli fand hierſelbſt die Generalkirchen⸗ porto nach der Taxe von Kattowitz, 


bisher benutzten Speditionswege ihre Beſtimmung ſchneller erreichen können, 
oder ſofern von dem Abſender nicht ein beſtimmter Speditionsweg vorge⸗ 
ſchrieben worden iſt, von jetzt ab, behufs der Beförderung auf der Eiſen⸗ 
bahnroute über Kattowitz und Sosnowitz auf Berlin, Breslau oder Katto⸗ 
witz zu leiten. Für die auf dem letzteren Wege zu befördernden Fahrpoſtſen⸗ 
dungen nach und aus Polen wird das preußiſche reſp. das deutſche Vereins: 
das polniſche Porto dagegen nach der 


und Schulen⸗Viſitation ſtatt. Gegen 9 Uhr Morgens formirte ſich der Seit: | Taxe von Sosnowitz erhoben. 


de nach dem Gotteshauſe, eben als ein Gewitterſchlag vermuthen ließ, 
a 

der Choral⸗Melodie: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ nach dem feſtlich ge: 
—— Gotteshauſe. Doch plötzlich ertönte der Ruf: „Feuer!“ Es 


rannte der kaum einige 100 Schritte von der Kirche entfernte Dominial⸗ bereits eine 


Schaſſtall zu Mittel⸗Gerlachsheim und das Feſtgeläute verwandelte ſich plötz⸗ 
ch in ein Sturmgeläute. Mit Gotteshilfe blieb das Feuer auf die eine 


Feuerſtätte beſchränkt, und der Gottesdienſt konnte ſpäter fortgeſetzt werben. | nicht Jede it hat, größere gediegene Werke zur 
Lü 8 6 Am 16. d. M. verunglückten der Inwohner Alois ee De DD Ver sfr n Ei 


* 
Scholz aus Klein⸗Röhrsdorf und der Häusler Werd 
der. in dem Kalkſteinbruche des Bauer Benedikt Stelzer aus Klein⸗Röhrs⸗ 
do durch Herabſtürzen einer bedeutenden unterwühlten Feldmaſſe und wur⸗ 
den beide todt und gräßlich verſtümmelt aus dem Schutt hervorgezogen. 


Kindler aus März⸗ 


lebend, und einer beſchädigt hervorgezogen, Fr. Hein. 

Frankenſtein. 
keis Regiments (Rr. 51) wird vom 21. 
8 abhalten. 


Juli bis 1. Auguſt zwiſchen der 


es in der Nähe eingeſchlagen haben müſſe. Als jedoch hiervon Nichts] vor 
zu verſpüren war, bewegte ſich der Feſtzug unter Glockengeläute und unter der 


nen und mittleren Strohhaube bei Silberberg das diesjährige Prüfungs: | Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. Juli 45—44½ Thlr. bezahlt, 


Von Wilhelm Röhrich, dem Direktor der gothaer Handelsſchule, iſt 
Kurzem die kaufmänniſche Literatur durch einen . „Abriß 
Handelswiſſenſchaft. Ficken en in Handelsſchulen wie zum 
Privatgebrauch für Kaufleute und Nichtkaufleute“ (Leipzig, Brockhaus) berei⸗ 
chert worden. Wenn wir auch über alle Zweige der Handelswiſſenſchaften 
ausgedehnte Literatur beſitzen, ſo empfiehlt ſich doch der vorlie⸗ 
gende Abriß einmal, weil er in gedrängter Ueberſicht ein Bild von dem 
giebt, womit der gebildete Geſchäftsmann ſich befaſſen muß, und dann, weil 

and zu nehmen. Ueber⸗ 
eiſe ſeine Erfahrungen als 
praktiſcher Geſchäftsmann mit ſeinen kheoretiſchen Anſchauungen vereinigt 
ck. . 


und dadurch ſein Buch noch lehrreicher gemacht. 
+ Breslau, 22. Juli. [Börje.) Bei feſter Stimmung waren die 


Ein dritter Arbeiter wurde ebenfalls verſchüttet, Häusler Hein, jedsch noch Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 58% Geld, Credit 62 Geld, 


wiener Währung 72 —72 % bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Ober: 


as Fuüſilier⸗Bataillon des 4. Niederſchl. Infan⸗ ſchleſiſche bis 123, Freiburger 110%—110% gehandelt. Fonds unverändert. 


Breslau, 22. Juli. [Amtlicher e 
i⸗ 
Auguſt 43 — ½ Thlr., Auguſt⸗September 42½ — 4 —% Thlr. bezahlt, 


Grundſteinlegung zu dem neuen Gymnaſial⸗Gebäude wohl nicht mehr in! ezahlt, April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt und Br. 


nstag, den 23. Juli 1861. 


ep: umfaſſende Vertretung hat, daß 
Bunzlau. Wie unſer „Niederſchl. Courier“ meldet, dürfte die tember⸗Oktober 42½ Thlr. Br. und Gld., Oktober⸗November 4174 —7 Thlr. Zeile 22), um feine Verwendung in öffentlicher 


Rü b öl feſt; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 11% Thlr. 


Kollegium mehrere] Br., Auguft:September 11% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 11% 


lr. Br., 119 lr. Gld., November⸗ 
Dezember 12 Thlr. Br. 1 * 


Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco 19% Thlr. Br., pr. Juli 
Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 18% Thlr. Br., September⸗Oktober 814 
Thlr. Br., Oktober⸗November 17% Thlr. Br. 

Zink 4½ Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Wa Le r ſt a u d. 
Breslau, 22. Juli. Oberpegel: 14 F. 5 3. Unterpegel: 2 F. 9 3. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Berlin, 17. Juli. [Gefälſchte Fahrbillets.] Als am Sonn⸗ 
abend der We von hier nach Stettin abgehen ſollte, hatte man den 
Zug aus ſo viel Wagen zuſammengeſtellt, als nach der Zahl der ausgege⸗ 
benen Fahrbillets zur Waneſcaffgts der Theilnehmer nothwendig waren. 
Gleichwohl reichten die Wagen nicht aus, alle Fahrgäfte zu faſſen, es mußte 
erſt ein Wagen angeſchoben werden, dann ein zweiter, ein dritter und noch 
immer nahm die Zahl der Fahrgäſte nicht ab, die noch befördert fein woll⸗ 
ten. Natürlich erregte dies das Befremden der betheiligten Beamten, man 
fand ſich deshalb veranlaßt, der Urſache dieſer auffallenden Erſcheinung nä⸗ 
her nachzuforſchen und ſoll endlich entdeckt haben, daß ein großer Theil der 
bereits abgenommenen Billets gefälſcht, den echten aber fo täuſchend äbhn⸗ 
lich waren, daß die Beamten dadurch irre geführt wurden. Natürlich war 
jetzt nicht mehr feſtzuſtellen, welche Perſonen die gefälſchten Billets abgegeben 
batten, und deshalb konnte Niemand von der Mitfahrt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den. Der Fälſcher hatte jedenfalls ein gutes Geſchäft gemacht. 

— 

Vorträge und Vereine. 
ki Breslau, 22. Juli. [Handwerker ⸗ Verein.] Am Sonnaben 
den 20. d. M., hielt Hr. Candidal Schäfer feinen zweiten Vortrag über 
den „Glückſeligkeitstrieb“, an deſſen Schluſſe auf einige daran geknüpfte 
Fragen eine Debatte zwiſchen dem Vortragenden, Hrn. Th. Oelsner und 
dem Vorſitzenden ſich entſpann, welche leider der vorgerückten Zeit wegen zu 
keinem Ziele geführt werden konnte. — Hierauf folgten einige Mittheilungen, 
das Sommerfeſt und die dabei Mitwirkenden betreffend, zu welchem das Pro⸗ 
gramm inzwiſchen veröffentlicht worden iſt (ſ. Inſerat in der Sonntag⸗Num⸗ 
mer d. Ztg.). — Noch haben wir aus früherer Sitzung nachzutragen, daß 
die im Vereine abgehaltene Collecte durch Beſchluß der Verſammlung den 
Abgebrannten in Trautenau zugewieſen worden. — Am Sonntage vor 
8 Tagen hatte ein Theil des Vereins einen Morgenſpaziergang nach Pirſcham 
unternommen. — In nächſter Sitzung, Mittwoch den 24., wird Hr. Kauf: 


mann Ginsberg über ein ſehr wichtiges und namentlich in Bezug auf 


breslauer Zuſtände ſehr zu beachtendes Thema ſprechen: über Sterbekaſ⸗ 
ſen und deren Einrichtung. 


Breslau, 20. Juli. [Der Ausſchuß des Vorſchuß⸗Vereins.] 
Nach der von der General⸗Verſammlung am 12. d. M. vollzogenen Wieder⸗ 
reſp. Neuwahl conſtituirte ſich in ſeiner Sitzung vom geſtrigen Tage der 
geſchäftführende Ausſchuß des Vorſchuß⸗Vereins von Neuem 
durch die Wahl der Beamten⸗Stellvertreter ') und iſt derſelbe für das be⸗ 
gonnene Vereinsjahr (Johanni 1861 bis Johanni 1862) wie folgt zuſam⸗ 
mengeſetzt: A. Beamte: Kaufmann Laßwitz, Vorſitzender; Kaufmann 
Jacob, Kaſſirer; Kaufm. Reinhold Sturm, Kaſſen Controleur; Buchhalter 
Schneider, Schriftführer. B. Beiſitzer: Schuhmachermſtr. Koch (Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden); Partikulier Jäckel, (Stellvertreter des Kaſſirers); 
Kaufm. Teichmann, 5 des Kaſſen⸗Control.); Buchhalter Bergel, 


(Stellvertr. des Schriftf.); Schloſſermſtr. Bro ſt, Buchbindermſtr. Friedrich, 
Weißgerbermeiſter Schütz, Literat Tb. Oelsner, Glaſermſtr. Limprecht, 


Bureau⸗Vorſteher Simſon, Schneidermeiſter Wagner, Tiſchleimeiſter 
Schomburg, Schneidermeiſter Stade, Barbier Härtel, Tiſchlermeiſter 
Strobelberger, Partikulier Möller, Schuhmachermſtr. Joachim, Schub⸗ 
madermftr. Hoffmüller, Töpfermeiſter Altmann, 


Alb. Fiſcher, Tapezirer Michaelis, und (da einer der Neugewählten, 
Bäckermeiſter Chotton, die Annahme per Wahl abgelehnt, der Nächſt⸗Meiſt⸗ 
ſtimmige) Siebmachermeiſter Bergmann. 


) Die Wahl der vier „Beamten“ erfolgt ſtatutengemäß direkt durch die 
Generalverſamlung ſelbſt. . 


Sprechsaal, 

# Die herrliche Witterung hat am geſtrigen Sonntag eine fo vielſeitige 
Betheiligung zur Fahrt nach unſerem Gebirge veranlaßt, daß der Extra⸗ 
zug der Freiburger Eiſenbahn, der 800 Perſonen dahin beförderte, keines⸗ 
wegs den Anſprüchen genügte und ſich Viele von der Theilnahme ausge⸗ 
ſchloſſen ſahen. Wenn wir hierin auch nicht das Motiv zur Ablaſſung 
eines zweiten Extrazuges finden können, jo halten wir uns jedoch für berechtigt, 
die Verwaltung der Freiburger Bahn auf eine größere Berückſichtigung des 
Publikums mei zu machen. — Der gewöhnliche Perſonenzug ſoll des 
Morgens hier um 5 Uhr 20 Morgens abgelaſſen werden, wenn nun der 
Andrang zu demſelben eine Verzögerung der Expedition von wenigen Mi⸗ 
nuten zur Folge hat, fo laſſen wir das dahingeſtellt, obwohl bei der Ver⸗ 
waltung der koͤnigl. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auch dieſe kaum vorkommen 
dürfte; wenn jedoch das Publikum durch Oeffnen des Perrons und der Cou⸗ 

e's um 5 Uhr zum Einſteigen veranlaßt und die Expedition des Zuges an⸗ 
tatt bis 5 Uhr 20 Min. bis 5 Uhr 55 Min., wie am letzten Sonntage, 
verzögert wird, fo heißt das die Geduld der ca. 1100 Mitfahrenden auf eine 
ſehr arte Weiſe in Anſpruch nehmen, und jede Rückſicht, die dieſelben zu 
verlangen haben, verleugnen. Man denke ſich den Aufenthalt von faſt 
einer Stunde in einem Coupé 2, Klaſſe bei 20° Wärme unter dem bedeck⸗ 
ten Perron des Bahnhofes und man wird den Ausdruck unferes Tadels ges 
wiß nur billigen, zu dem wir uns um ſo eher veranlaßt ſehen, als auch 
bereits vor acht Tagen die Expedition des Zuges ſich bis um 5 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten verzögert haben ſoll. ir freuen uns der Frequenz einer ſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn, wir glauben jedoch, daß dieſelbe, wie es andere derartig 


„benutzte Bahnen, z. B. die Potsdam⸗Magdeburger eingeführt haben, die 


Verpflichtung hat, bei großem Andrange des Publikums, bei dem alſo eine 
fo läſtige Verzögerung der planmäßigen Expedition nur möglich iſt, den Zug 
zur feſtgeſtellten Zeit zu expediren und einen zweiten eine halbe oder eine 
Stunde nachher abzulaſſen. Nur auf dieſe Weiſe könnte jeden Anſprüchen 
enügt werden, zumal wir die Verpflichtung des Publikums, das an die 
fabrplanmäßig⸗ Zeit einen Anſpruch hat, zur Anerkennung der Siſtirung 
derſelben nach dem momentanen Gutbeſinden der Bahnverwaltung durch⸗ 
aus nicht einſehen können. 

Wir hoffen durch Beſprechung dieſes Thatbeſtandes, der den allgemeinen 
Unwillen der Betheiligten erregte und der den Intereſſen der Bahn durch⸗ 
aus nicht entſpricht, an geeigneter Stelle zur Abhilfe anzuregen und die Di⸗ 
rektion zu veranlaſſen, den Bahnhofsinſpektor zu ermaͤchtigen, einen Zug, 
der wie geſtern aus 21 Perſonen⸗ und 2 Gepäckwagen, geführt von 2 Loko⸗ 
motiven, beſteht, zu theilen und deſſen zeitgemäße edition zu veranlaſſen. 
— Einer der 2 — Hrn. Direktoren dürfte gleich uns dieſe Un⸗ 
annehmlichkeiten empfunden haben, und hoffen wir in demſelben einen eifri⸗ 
gen Fürſprecher zu finden. 

Breslau, den 22. Juli 1861. —p. 


Das wohlbekannte und längſt geſchätzte Oe. in Breslau erlaube auch 
ſeinerſeits dem QO in Brieg auf die belehrende „Berichtigung“ in Nr. 331 
dieſer Zeitung folgende höfliche Gegenbemerkung. — Ganz außer allem 
Zweifel hat der Schildermaler den alten, würdigen Adel ung weder zur 
Hand, noch im Herzen auf ſeiner Leiter gehabt, auf die ihm zur Wahrung 
der immerhin wohl noch nicht verjährten Rechte auch der Interpunction nicht 
einmal ein kleines Komma und ein Bindezeichen nachzuklettern vermochten, 
welche den ſtreitigen „Schmied“ von zwei verwandten Erzarbeitern zu trennen, 
beziehungsweiſe dieſe beiden letzteren unter einander zu verbinden auch heute 
noch nicht überflüfjig fein dürften. Bedauerlicher Weiſe find die neuen Archive 
des deutſchen Sprachſchatzes, welche Belege des vaterländiſchen Sprach⸗ 

ebrauchs auch aus dem halben Jahrhundert nach Adelung enthalten, die 

örterbücher der großen Grimm's und des vortrefflichen Sanders, noch 
nicht bis zum Buchſtaben S. gediehen: vielleicht hätte auch mit ihnen in 
gewiß ebenſo unerwartetem Succurs dem bedrängten Vulcan beigeſprungen 
werden können, vielleicht — auch nicht, denn wir wagen es mit ruhiger 
Sicherheit zu erwarten, daß die bekannten reichen und ſchͤnen Sammlungen 
von Belagftellen aus der claſſiſchen und modernen Zeit unſerer Literatur 
in beiden vortrefflicher Werken auch dafür Zeugniß geben werden, daß in 
Schrift⸗ und Umgangsſprache das härtere, kräftigere „Schmidt“ eine jo 
eine „Bitte“ (vergl. Z Brieg, 12. Juli, 
1 i Inſchrift wohl ohne Eorrecs 
tur hätte hingehen können, wenn dieſe auch auf philologiſche, ſprachwiſſenſchaft⸗ 


Schneidermeiſer 
Vetter, Maurermeiſter Uber, Zimmermeiſter Thomas, Schu machermſir. 


* 


* 


v 
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liche Erörterungen ſich ſtützt, denen bei allem ſchuldigen Reſpekt in einer leben⸗ n 


den und lebendigen Sprache ein abjolut regelnder Einfluß nicht zugeſtan⸗ 
den werden kann, wenn man nicht zwiſchen all den Wunderlichkeiten und 
mehr oder weniger ſcharſſinnigen Neuerungen geſchäftiger Puriſten oft wech⸗ 
eln oder den Vorſchriften einer Akademie ſich unterſtellen will, die, wie die 
franzöſiſche in ihrem Dictionnaire, Schreibart und Sprachgebrauch feſtſetzt. 
In der Literatur, Proſa und Poeſie, iſt uns der derbe „Schmidt“ zahllos 

egegnet und auch das Volkslied reimt auf „Herr Schmidt“ — „mit“. — 
Wir erlauben uns an der Annahme, daß unſere Lesart mindeſtens die ge⸗ 
bräuchlichere ſei, feſtzuhalten und glaubten, indem wir in bittender, eine 


Andeutung nur enthaltender Form eine controlirende Bemerkung uns ge⸗ 


ſtatteten gegen die freilich überwiegend in kleineren Orten, vielfach im Argen 
und mit Logik, Rechtſchreibung, Zeichenſetzung, Fremdwörter⸗Kenntniß in 
Ben ämpfen liegende Schildermalerei (ſ. Fabrick, kalte und warme 
Badeanſtalt u. ſ. w., u. ſ. w.), — Belehrungen, die auch vom Standpunkte 
der Philologie und Sprachwiſſenſchaft dem Widerſpruch unterliegen könnten, 
nicht hervorzurufen. Jakob Grimm verwirft die deutſchen Lettern, die 
Schreibart mit großen Anfangsbuchſtaben bei Hauptwörtern u. a.; — ein 
eben erſchienenes, geiſtvolles ſtaatsphiloſophiſches Werk ſchreibt conſequent 
Stat“, — Beide handeln ohne Zweifel im Bewußtſein guter Gründe, — 
ſollen wir nun dieſe „ſprachwiſſenſchaftlichen“ Regeln befolgen und ebenſo 
ſchreiben, oder — 5 wir es beim allgemeinen Gebrauch und ſpringen nicht 
Iſprachwiſſenſchaftlich“ denen bei, die ohnehin immer im Streit mit der 
rthographie und ohne Bewußtſein einer etwa aufſtellbaren oder irgend auf⸗ 
geſtellten Regel, zufällig und willkürlich verfahren? — 


—— 


Telegraphiſche Depeſche. 
Warſchau, 21. Juli. Heute große Volksverſammlung 

vor dem engliſchen Conſulat. Blumenkräuze wurden nieder⸗ 

gelegt; Hochs auf die Königin Victoria und das Volk der 


Briten als dankbare Anerkennung der Sympathie für Polen 


Een 

Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unfere 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unferer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [81] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


— — 


Allerdurchlauchtigſter, allergroßmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 

Wir zur Brunnenkur in Reinerz Verſammelten kommen ſo eben von 
den Kirchen des Städtchens, wo dem Ewigen feierlicher Dank gebracht wurde 
für die Rettung unſeres Herrn aus drohender Todesgefahr. Dem gerührten 
Danke haben wir unſere Bitten geſellt, wie es treuen Preußen gebührt. 

Gott erhalte den König! Er ſegne Ihn und durch Ihn das theure 
Vaterland! 

Dies Blatt ſoll in den vollen unverwelklichen Kranz gewunden ſein, den 
Volkes Liebe während dieſer ernſten Tage um die Krone ſchlang. — Wir 
ſind Deutſche, wir ſind Preußen. Wir dürfen ſtolz darauf ſein. Wir ſind 
es auch auf unſeren königlichen Herrn, von dem der Dichter mit vollem 
Rechte ſagt: 

Parteiſucht mag ihr Weſen um Ihn treiben, 
Er wanket nicht; Er ſtimmt vernehmlich ein: 
Laßt uns nur immer gute Preußen bleiben, 
Dann werden wir auch gute Dentſche ſein! 
Als ſolche erſterben wir in tiefſter Unterthänigkeit 
Ew. Majeſtät 


1577 


Umiversitäts- Jubiläum. 


Die erste allgemeine Probe (mit Orchester) zu der am 1. August statt- 
findenden Festaufführung des akademischen Musik-Vereins und der Stu- 
denten-Liedertäfel findet Donnerstag, den 25. Juli, Vormittags von 10—12 
Uhr, die zweite (Generalprobe) Donnerstag, den 1, August, Vormittags 
von 10—12 Uhr im Weiss-Garten statt. — Eintrittskarten für alle frühe- 
ren Commilitonen werden beim zeitigen Dirigenten des Vereins, stud, 
phil. E. Bohn, Schuhbrücke 54, in der Zeit vom 23. bis 28. Juli 

j [585] 


ausgegeben, 
Das Comité“. 
Adler. Bohn. Kahl, Seidelmann, Theinert. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung Donnerſtag den 25. Juli fällt aus. 
15811 Der Vorſitzende. 


Schweidnitz, 20. Juli 1861. X. 6. Bei dem in hieſiger Synagoge 
öffentlich ſtattgefundenen Gottesdienſte hielt der Prediger Seeligſohn ein 
recht kräftiges und inbrünſtiges Gebet, in dem er Gott dankte für die glück⸗ 
liche Rettung und Erhaltung Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten Königs 
und Herrn. Die Gemeinde, ſichtlich ergriffen davon, ſchloß den ie auf 
das königl. Haus mit einem dreifachen Amen. [570] 


Bitte. Von vielen Seiten hört man den Wunſch äußern, daß ſich die 
Direction der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Eiſenbahn dazu herbeilaſſen möchte, 
dem breslauer Publikum in dieſem Sommer die Vergünſtigung eines Extra⸗ 
Zuges nach Dresden zu gewähren. — Starke Betheiligung wäre ſicher zu 
erwarten; auch böte das in nächſter Zeit auf dortiger Vogelwieſe ſtattfin⸗ 
dende Feſtſchießen, welches in dieſem Jahr in außergewöhnlich glänzender 
Weiſe abgehalten werden ſoll, eine paſſende Gelegenheit. [571] 


Durch zufällige Umſtände verhindert, die Adreſſe unſerer bresl. Kollegen 
an Se. Hochwürden, Herrn Paſtor Löſchke, ehemaligen Seminar⸗Lehrer zu 


von 7 


Dies zeigen wir Verwandten und 


dargebracht. 
erſt die Polizei. 


Nachdem das Volk ſich zerſtreut hatte, erſchien 
Bad Reinerz, am 21. Juli 1861. 


treugehorſame 


(Folgen die Unterſchriften.) | anzufchließen. 18171 


Breslau, zu unterzeichnen, halten wir es für Pflicht, uns derſelben hierdurch 
Mielay, Weitzuer, Bresl. Elementar⸗Lehrer. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die Verlobung meiner Tochter Minna 
mit dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten und Rechnungs⸗Rath Herrn Ernſt 
Schneider hier, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Glaz, den 22. Juli 1861. [560] 


— 


. irſchberg, 
koönigl. Lotterie⸗Einnehmer und Stadtältefter. 


Eruſt & 
Rendant und Rechnungsrath. 


Elwina Wolff. 
Philipp Schiff. 
Verlobte. 
Poſen. [796] Breslau. 

Die am 20. d. M. vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Linna mit dem Kaufmann 
Herrn Wilhelm Lippmann aus Nikolai 
eigen wir entfernten Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenit an. 

Schwientochlowitz, den 21. Juli 1861. 
[558] J. L. Stark nebſt Frau. 


Heute wurde meine liebe Frau Marie, 
geb. Steinke, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. . 

Waldenburg, den 21. Juli 1861. 

[557] Welz, Lehrer. 


Ant. Croce. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben ze tarie, geb. Abraham, 
von einem gelunden Knaben zeige ich Ver: 
wandten und Freunden jtatt beſonderer Mel: 
dung hierdurch ergebenit an. 

Breslau, den 20. Juli 1861, 

[794] Siegfried Bruck. 


ich mich beehre. 
1 bei Ottmachau, 20. Juli 1861. 


Verwandten und Freunden machen 
wir im tiefsten Sehmerz die traurige 
Mittheilung, dass uns unser vielgelieb- 
ter Sohn, Brute Schwager und Ver- 
lobter 


Heinrich Klose, 
im 29. Lebensjahre, am 16. Juli Abends 
7 Uhr zu Hamburg, nach 11jährigem 


Streben in seinem Beruf als Seemann, 
am Ziele seiner Wünsche durch den 
Tod entrissen wurde. Ein unglückli- 
ches Ereigniss bei dem Ausladen des 
Schiffes, was ihm schwere Körperver- 
letzungen zuführte, wurde Veranlas- 
sung zu diesem uns hart treffenden 
Geschick, [789] 
Breslau, Bremen. 
Bie Hinterbliebenen. 


[818] Todes: Anzeige, 
Es hat dem Herrn über Leben und Tod 
835 unſeren vielgeliebten Sohn Ernſt 


rechsler, Techniker und Betriebsführer der Th 


Dampfkeſſel⸗Fabrik von H. Koetz in Zabrze, 
in dem blühenden Alter von 28 Jahren von 
dieſer Erde abzurufen. 

Er ſtarb daſelbſt am 18. d. M. nach kurzem 
Krankenlager am Unterleibs⸗Typhus. 

Dieſe traurige Anzeige widmen Verwandten 


und theilnehmenden Bekannten: 
i Die tiefbetrübten . 9 


Pleß, den 20. Juli 18 


- Todes: Anzeige. [795] 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
ſtarb heute Nacht 1244 Uhr der Bäckermeiſter 
Friedrich Bielert, im Alter von 42 Jah⸗ 
ren an Nierenleiden. Dies zeigen wir ent⸗ 


1 


k Ken Freunden und Verwandten, um ſtille 


eilnahme bittend, ergebenſt an. 
Breslau, 22. Juli 1861 


Die Hinterbliebenen. 
Heute Morgen 7 Uhr ftarb hier am Brun⸗ 


nen- Orte ganz plötzlich am Schlage meine 


liebe Frau Clara, geb. Böhmer, im Alter 
[559 


ahren. 
Bad Driburg, am 13. Juli 1861. 
ref 


Fr. eld, 
Regierüngs⸗ und Med.⸗Rath. 


eute Nachmittag 45 Uhr ſtarb am Zah⸗ 
et, unfere einzige geliebte Tochter Hedwig. 
lief betrübt 61 wen 
tief be an. i 
Zobten a. B., den 20. Juli 1861. 
E. Keyl, Apotheker, und Frau. 


vom Berge u. 


borne Meyer in $ 
Moritz Pötbko in Reuſtettin, 9 
fitus Dr. Breihmann in Templin, Fra 
Aut gend Wolfart, geb. Haſſenpflug in Sol⸗ 
in, 
in Merſeburg. 


Nach langem Siechthum an der Tuberkuloſe 
entſchlief heute Morgen ſanft unſer innig ge⸗ 
liebtes, gutes Röschen, im Alter von 8 Jah⸗ 
ren. Gramerfüllt widmen, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, allen lieben Verwandten und 
Freunden, dieſe Anzeige: 7% 

Ernſt Möller und Frau. 


Den 20. Juli d. J. ſtarb unſer lieber theurer 
Bruder, Schwager und Onkel, der Aſſekuranz⸗ 
Beamte Hr. Otto Solbrig, am Herz⸗ und 
Lungenſchlage, in dem Alter von 34 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetübt an: 814 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, Liegnitz und Hertwigswaldau. 


Am Abende des 20. d. M. entſchlief unſere 

theure Freundin und Kollegin, Fräulein 
5 Friederike Miro. 

Die Sanftmuth und die Milde ihres edlen 
Herzens, die ſeltenen Gaben ihres Geiſtes 
machten ſie uns zu einer Freundin und Amts⸗ 
genoſſin, deren plötzlicher Verluſt uns mit der 
tieſſten Trauer erfüllt. Das Andenken an 
die theure Verewigte wird unſerm Herzen ſtets 
innewohnen. 5 807] 

Die Lehrer und Lehrerinnen der 
Induſtrieſchule für arme iſr. Mädchen, 


Fräulein Friederike Miro, ſeit 10 Jah⸗ 
ren Lehrerin an unſerer Anſtalt, iſt am 20. d. M. 
verſtorben. Wir bedauern unendlich ihr früh⸗ 
. Dahinſcheiden, da fie mit mütterlicher 

orgfalt, Liebe und Hingebung das Wohl der 
Waiſen ſtets kräftig zu fördern befliſſen war. 
Breslau, den 22. Juli 1861, 1790 


Der Vorſtand 
der ifraelitifchen Waiſen⸗Anſtalt. 


Todes⸗Anzeige. [806] 
Am 20. d. M. verſchied die Lehrerin an 
der Induſtrie⸗Schule für arme iſraelitiſche 
Mädchen, Fräulein 
Friederike Miro. 
Sie genoß während der ganzen Dauer ihrer 
Amtsthätigteit die Achtung und Anerkennung 
ihrer Vorgeſetzten, die Liebe ihrer Schülerin: 
nen, die innige Freundſchaft ihrer Amtsge⸗ 
noſſen in hohem Grade. Die Anſtalt betrauert 
darum bei ihrem Hinſcheiden den Verluſt 
einer ſtets pflichtgetreuen, liebevollen und 
hingebenden Lehrerin. 
Der Vorſtaud der Induſtrie⸗Schule 
für arme iſraelitiſche Mädchen. 


. [552] 
Heut Morgen 4% Uhr verſchied bierfelbft 
an rg en der königliche Gerichts: 
Aſſeſſor Franz Klein, in einem Alter von 
32 Jahren. Wir theilen den Schmerz ſeiner 
tiefbetrübten Hinterbliebenen und ſichern dem 
theuren Verewigten ein dauerndes Angedenken! 

Leobſchütz, den 20. Juli 1861. 

Die Mitglieder des königlichen 
reisgerichts. 

Heute Abend 6% Uhr verſtarb nach länge: 
rem ſchweren Leiden, ergeben in den Willen 
Gottes, unſere geliebte Gattin, Mutter, Toch⸗ 
ter und Schwiegertochter, die Frau Brauer⸗ 


meiſter Auguſte Spillmann, geb. Hohaus, 
in dem Alter von 25 Jahren, 4 Monaten, 


2 Tagen, was wir ihren vielen Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille 
einahme bittend, tiefbetrübt anzeigen. 
Landeck, den 18. Juli 1861. 553 
. Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. ; 
Verlobungen: Frl. Emma Megenthin 
in Brandenburg mit Herrn Predigtamtskan⸗ 
didaten Theodor Winter in Cottbus, Fräul. 
edwig v. Bequignollos mit Herrn Pfarrer 
G. Deutſchmann in Bienowitz bei Liegnitz, 
Frl. Augufte Ewald mit Herrn Theod. Pohl 
in Berlin, Frl. Clara v. Stremann mit Hrn. 
Dr. Hilgendorf in Elbershagen. 

Ehel. Verbindungen: Herr Guſtav 
Sich g mit Frl. Anna Biſchoff in Berlin, 
err Rittergutsbeſitzer Fedor Roloff auf Da⸗ 
ergotz mit Frl. Jenni William aus Prenz⸗ 
lau, Herr else Carl Sattig auf 
Gr.⸗Strien bei Winzig mit Frl. Clara Pila⸗ 
rik aus Oranienburg, Herr Rektor Adolph 
Burkhardt mit Frl. Lina Vogeler in Bran⸗ 
denburg. . . 
Geburten: Ein Sohn Herrn Rittmeiſter 
errendorf in Potsdam, eine 
uguft Winterfeld in Soldin, 


t errn 
N Peterſohn in Trebbin, Herrn 


Herrn C. L. 


Franz Kroll in Berlin. 


rau Sophie Kauffmann ge⸗ 
erlin, Herr Paſtor Ernſt 
err Kreisphy⸗ 
Frau Geh. 


Todesfälle: 


Herr Major z. D. Guido v. Hüllesheim 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 23. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Martha, oder: Der Markt zu Rich: 
mond.“ Oper in 4 Abtheilungen (theils 
nach einem Plane von St. Georg) von 
W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 23. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 

Zum Ben efiz für den Komiker Herrn 

Fee Metz. Zum erſten Male: „Ein 


Volksgarten. 
Heute Dinstag den 23. Juli: 105821 
Grand Illumination 


orientale. 
Mit Transparents und neuen Deſſins. 


Militär⸗Monſtre⸗Konzert 


ohne Pauſen, 
ausgeführt von drei Kapellen, zuſammen 
90 Muſiker. x 
Der Kapelle des kgl. dritten Garde⸗Grenadier⸗, 
des kgl. dritten niederſchleſiſchen Infanterie⸗ 
und der Kapelle des kgl. ſchleſiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments (Nr. !), 
, unter Leitung der Kapellmeiſter 
Herren a und Tholl. 
r: 


rühlings Traum.“ Phantaſtiſches 

ährchen mit Geſang und Tanz in 3 Ab⸗ 

theilungen von H. Metz. Muſik vom Kapell⸗ 

meiſter E. Eberwein. — Anfang des Concerts 

. * Uhr. Anfang der Vorſtellung um 
r. 


Den Abſender des anonymen Briefes vo 
21. erſuche ich dringend, unter Zuſicherung 
ſtrengſter Discretion, um deſſen Namen. 15 Um 9 5 

[819] m. Enthüllung des Portraits 

Sr. Maj. des Königs. 
Mit bengaliſcher Beleuchtung, Kanonenſalut, 
ſowie Feſthymne, ausgeführt von drei Muſik⸗ 

Chören, zuſammen 90 Muſiker. 


Großes Brillant⸗Feuerwerk. 
Zum Schluß großes Tableau: 
Eine Brillant Doppel ſonne 
in Verbindang mit Transparent⸗Blumen, 
75 Brillant⸗Fontainen, 
Cascaden mit Fächer, Pots à feu 
und romaniſche Lichter. 

Um 7 Uhr: 3 
Große Euftiagd. 
Aufſteigen größerer Figuren. 
Zum Schluß: 

The Sports of Atlas, 
eee N 
pi 


Da es mir nicht möglich iſt, allen denjeni⸗ 
gen nah' und fern ſpeciell für die mir be⸗ 
zeigte Liebe und Achtung zu meinem 25jäh⸗ 
rigen Dienſtjubiläum perſönlich zu danken, ſo 
thue ich dies hiermit auf dieſem Wege von 
ganzem Herzen. 797 

Breslau, den 21. Juli 1861. 


x r Albrecht, 
Königl. Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Inſpector. 


5: unſere Gemeindeſchule wird zum 
baldmoͤglichſten Antritt ein Lehrer, 
der zugleich die Befähigung hat, in den 
Elementen der lateiniſchen und franzöſiſchen 
Sprache Unterricht zu ertheilen, geſucht. 
Wenn der anzuſtellende Lehrer zugleich 
befähigt iſt, den Chor⸗Geſang beim Got: 
tesdienſt zu dirigiren, und in demſelben als 
Baſſiſt mitzuwirken, ſo dürfte ſich ſein Ge⸗ 
halt auf volle 400 Thlr. belaufen. 
Bewerbungen nebſt Zeugniſſen ſind an 
den Unterzeichneten franco einzuſenden. 
Gleiwitz, im Juli 1861. [575] 
Der Borftand der Synagogen⸗ 
Gemeinde. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Dinstag den 23. Juli: [584] 
Großer 


patriotiſcher Feſtball 


zur Feier der glücklichen Errettung Seiner 
Majeſtät des Königs, 
verbunden mit 


brillanter Illumination 


des Gartens 


und bengal. Beleuchtung. 
Die Ballmuſik 

wird von Herrn A. Bilſe ausgeführt. 

Anfang 8½ Uhr. Entree à Pecſon 5 Sgr. 


Eichenwald in Pöpelpitz. 


Morgen Mittwoch großes patriotiſches 
Freudenfeſt zur Errettung Sr. Majeſtät 
unſers allverehrten Königs aus Lebensgefahr. 
Großes Konzert vom Muſik⸗Chor des 
königl. Schleſ. Küraſſier⸗Regiments Nr. 1, 
Abends 9 Uhr großer Zapfenſtreich u. Gebet. 
Enthüllung der Büſte Sr. Majeſtät 
des Königs, Beleuchtung des Waldes 
durch bengalifche Flammen. Zum Schluß 
großes Brillant⸗Feuerwerk mit ſteigen⸗ 
den Raketen, Kanonenſchlägen ꝛc., ange: 
fertigt von dem berühmten Feuerwerker Hrn. 
Zeidler aus Breslau. \ [788] 

Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder unter 
10 Jahren 1 Sgr. 
W. Sequenz, zur Erholung. 


Seiffert in Noſenthal. 


Morgen Mittwoch 


großes Garten Feſt, 


mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neuer Decoration des Gartens, Beleuchtung 
einzelner Blumen und der Blumen⸗Anlagen. 
Harmonie⸗Concert, Reitauration ala carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. Zum Schluß: 
Große Retraite mit bengal. Beleuchtung der 
Gartenpartien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr., [787] 


Ich wohne jetzt: Alte⸗Taſchenſtr. 15. 
n 
[566] 8 


Um 8½ ; 

Große Prämienvertheilung 
für Damen. 
Hauptprämie: 
eine elegante Dameun-Brieftaſche 
mit na Friedrichsd'or. 

Zweite Prämie: 
ein elegantes Damenkleid. 

Im Ganzen: ! 
20 theilweiſe werthvolle Prämien. 


Gratisvorſtellungen in der Arena. 
Neue humoriſtiſche Geſangsvorträge. 
Auftreten des 
Magikers Herrn Strasbourg. 
Die Zauberbrauerei ohne Aktien. 
Zu verſchiedenen Zeiten: 
Beleuchtung des Gartens durch 


bengaliſche Flammen. 
Knalleffekt, Ueberraſchungen zc. 


Um Familien den Zutritt zu erleichtern, ſind 
Billets A 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 

in nachſtehenden Commanditen zu haben: 

in Rogalls Reſtauration, Albrechtsſtraße 3; 

bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring- und 


Nr. 40; Herrn E. C. 
über der Sandkirche, neue Sandſtraße Nr. 5; 
Herrn Schmigalla, Matthiasſtraße im ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer, und Herrn Carl Achtzehn, 
Oblauerſtraße Nr. 44. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., Kinder 1% Sgr. 
Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. 
Jede Dame erhält beim Eintritt gratis eine 
Nummer zur Prämien ⸗ Vertheilung. 


100 Thlr. Belohnung. 


Verloren: Eine grüne Saffian⸗Ledertaſche 
auf der Schweidnitzer⸗Chauſſee zwiſchen Brei⸗ 
tenhein und Schenkendorf am 20. Juli, Abends 
um 8% Übr, enthaltend ungefähr 600 Thlr. 
in 4 Hundertthaler⸗, 2 Fünfzigthaler⸗, 3 oder 
4 Funfundzwanzigthaler⸗, 1 Zehnthaler⸗ und 
3 Einthalerſcheinen, einige Viſitenkarten, 1 Stu: 
dentenkarte und einen Depoſitalſchein der königl. 
Hauptbank zu Berlin. Der ehrliche Finder 
wird gegen 100 Thlr. Finderlohn dieſelbe in 
Charlottenbrunn bei der Bade⸗Inſpection ab⸗ 
zugeben gebeten. Dieſelbe wird aber auch Dem 
zu Theil, welcher Den nachweiſen kann, der ſie 

efunden hat und nicht zurückgiebt, ſo daß der 
rüͤhere Beſitzer in Wiederbeſitz feines Eigen⸗ 
thums kommt. [813] 

Ein geſtriemter Solofänger (Windhund), 
LKopfhöhe 2“ 11%, ſelten ſchöͤnes Exemplar, 
iſt zu verkaufen Stockgaſſe 10 bei Samuel. 


umann, ſchräge⸗ 


.Wegne 
königl. Hof⸗Zahnarzt. 


Blucherplatz⸗Ccke Nr. 10 u. 11; Herrn Herrm.] ſchweiger 
Fuchs, 8 Schweidnitzerſtraße] Die ferneren Ziehungen finden monatlich 
e 


Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch den 24, Juli, Abends 6% Uhr: 
Herr Geheimer Medieinalrath Professor 

Dr. Göppert: Ueber die Flora der Per- 

mischen Formation und Eutdeckung von 

Thierfährten in denselben. 
Herr Professor Dr. Galle: Ueber die 
Bahn des gegenwärtig sichtbaren Cometen. 
Herr Privatdocent Dr. Aubert: Ueber 
die Cephalopoden des Aristoteles in zoolo- 
gischer, anatomischer und naturgeschichtli- 
cher Beziehung. (572 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der beredte Pole, 


oder die Kunſt, die polniſche Sprache in 
moͤglichſt kurzer Zeit ohne Lehrer richtig 
leſen, ſprechen und ſchreiben zu lernen. 
Von W. Kriſch und Rektor E. Muthwill. 
12 Bog. 16. Geh. a. 10 Sgr. 
Das vorliegende Buch iſt für Geſchäftsleute 
und Alle berechnet, welche ohne viele Weit⸗ 
ſchweifigkeiten die Grundregeln der polniſchen 
Sprache, ſo wie die im gewöhnlichen Leben 
vorkommenden nöthigſten Vokabeln und Re⸗ 
densarten kennen lernen und ſich in dieſer 
Sprache verſtändlich machen wollen. Die 
Ausſprache des Polniſchen iſt mit deut⸗ 
ſchen Lettern beigefügt; es kann jomit „Der 
beredte Pole“ als prattiſcher Dolmetſcher im 
Gaſthauſe, auf Reiſen ꝛc. dienen. [528] 


Zu der vom Staate garantirten 


Hamburger 
Staatsgew.⸗Verloſung 


Ziehung 4. September, 


in ihrer Geſammtheit enthaltend: 


17,300 Gewinne 


zum Geſammtbetrage von Zwei Millionen 
Mark, eingetheilt in Treffer von 80,000 
Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 
123,000 Thlr. u. v. a. find beim Bus 


zeichneten 
715 Original⸗Looſe à 2 Thlr. 
albe dito n 
viertel dito 


à * „ 
zu beziehen. ee werden prompt und 
discret effectuirt. Pläne und Ziehungsliſten 
erfolgen gratis und werden die Gewinne in 
allen Städten ſofort in klingender Münze 
ausbezahlt. 


Salomon Simon, 
Effeltenhandlg. u. Bankhaus, 
Hamburg. 


Den 1. Auguſt 
Ziehung der 3. Abtheilung der Braun⸗ 
Staats⸗Prämien⸗Verlooſung. 


an den im Verlooſungsplan näher beſtimm⸗ 
ten Tagen ſtatt. 491] 
Der Plan enthält 


15500 Gewinne 


als 100,000 +, 60,000 , 
40,000, 20,000, 10, ’ 
5000, 6 a 4000, 3 ’ 
2500, 3 à 2000, 5 à 
1500, 5 à 1200, 35 à 
1000 ze. zc. 


Der Preis eines ganzen Prämien⸗An⸗ 
theilsſcheines beträgt 16 preuß. Cour. 
(getheilte im Verhältniß). > 

Mit Rimeſſen verſehene Aufträge wer: 
den prompt und discret ausgeführt, ſowie 
die amtlichen Ziehungsliſten unentgelt⸗ 
lich und portofrei zugeſandt. 

Die bedeutendſten Gewinne 
wurden bereits in früheren Zie⸗ 
hungen, unſerm ſeit einer Reihe 
von Jahren beſtehenden Ge⸗ 
ſchäfte zu Theil. 

A. Scharlach & Neumann. 

Bank⸗ u. Wechſel⸗Geſchäft, 

amburg. 


1 


. 
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ur 
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Im Verlage von Auguſt Hirſchwald in Berlin iſt ſoeben erſchienen und kann 
. durch alle Buchhandlungen bezogen werden, vorräthig 
in Breslau in Ferdinand Hirt's königl. Univerſttäts⸗Buchbandlung: 


Göthe als Natur forſcher 


und in beſonderer Beziehung auf Schiller. 
Eine Rede nebſt Erläuterungen von 


Rudolf 
Mit 3 Holzſchnitten. 8. 


Virchow. 


Geheftet. Preis 12 Sgr. [565] 


Neueſter Roman von E. Mühl bach! 


Bei Fr. Karafiat in Brünn iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: [576] 


Maria Thereſia 
und der Panduren-Oberſt Trenck. 


Hiſtoriſcher Roman von L. Mühlbach. 


Erſte Abtheilung in 2 Bänden. 


Preis eleg. geheftet 3 Thlr. 


Bei H. Liebermann in Brieg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Deutſcher Volkskalender und Jahrbuch. 


Insbeſondere zum Gebrauch für Iſraeliten auf das Jahr 1862 (5622). 


9. Jahrg. broſch. durchſchoſſen 12½ Sgr., cart. 15 Sgr. 


[802] 


SOberſchleſiſche Cifenbahn. 


Der Drud des Berichts über die Verwaltung des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mens für das Jahr 1860 iſt vollendet und eine Anzahl Exemplare des Berichts für dieje⸗ 
5 —.— tionaire, welche Kenntniß davon nehmen wollen, in unſerem Central⸗Bureau 
auf hieſigem Bahnhofe, ſowie in Berlin bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft zur Ver⸗ 

569] 


abfolgung niedergelegt. 


was wir mit dem Bemerken zur öf 
Ratibor, den 15. Juli 1861. 


Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Breslau, den 19. Juli 1861. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Vom 20. d. M. ab kommt für Roheiſen, Erze aller Art, Kalkſteine, 
Baſaltſteine, Quarz, überhaupt für alle Arten von Bruch⸗ und Pfla⸗ 
ſterſteinen, auch für roh behauene Bauſteine, Mauer: und Dachziegeln, 
Erden aller Art (mit Ausnahme der Farbeerden), Schiefer, Gips in 
Stücken und gemahlen, 
i Coaks, ſofern dieſe Frachtartikel in Wagenladungen von mindefteng | ® 
80 Centnern reſp. 45 Tonnen en a werden, ein ermäßigter Frachtſatz in Anwendung, 
0 N entlichen Kenntniß 
unſern ſämmtlichen Billetkaſſen käuflich zu haben ſind. 


Salz, Brennholz (Klafterholz), Kalkaſche und 


bringen, daß Tarif: Eremplare bei 
[564 


Amtliche Anzeigen. 


un. Bekanntmachung. 
Höberer Anordnung zufolge ſollen einige 
von den Domainen⸗Vorwerken Steine und 
Wüſtendorf, Breslauer Kreiſes, abgezweigte 
Grundſtücke im Geſammtflächen⸗Inhalte von 
100 Morgen in 42 Parzellen im Wege der 
offentlichen Verſteigerung an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

Freitag den 6. September 1861 
vor unſerem Domainen⸗Departementsrath, 
Regierungs⸗Rath Heermann im Amtshauſe 
zu Steine anberaumt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 


das Kaufgelder⸗Minimum für die Geſammt⸗ 
flache auf 


5117 Thlr. feſtgeſtellt worden ift, 
und daß, ſofern dieſes Kaufgelder⸗Minimum 
durch die auf die einzelnen Parzellen abzuge⸗ 
ge 2 Pe abe 7 

„der Zuſchlag im Termin ſelbſt, welcher 
10 uber ns beginnt und mit 
dem Glockenſchlage 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags geſchloſſen wird, erfolgen kann. 

ie Veräußerungsbedingungen, nebſt den 


Regeln der Lizitation und dem Veräußerungs⸗ 


Plane können während der Amteſtunden in 
unſerer Regiſtratur, ſo wie in der Kanzlei der 
königlichen Domainen⸗Pachtung Steine einge⸗ 
ſehen werden. ; 
„Kaufluſtige, welche die zu veräußernden 
Grundſtücke in Augenſchein nehmen wollen, 
baben ſich an den königlichen Domainen⸗ 
Pächter, Herrn Lieutenant Kupſch in Steine 
zu wenden, der bereit ſein wird, die etwa ge⸗ 
wünſchte Auskunft zu ertheilen. 

Breslau, den 15, Juli 1861. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 

v. Merckel. 


[967] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Abtheilung I. 
Den 15. Juli 1861, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
acob Roſenthal hierſelbſt, Schmiedebrücke 

r. 12, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröff⸗ 
net und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 13. Juli 1861 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Lent hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem g 

auf den 26. Juli 1861, Vormittags 

11% Uhr vor dem Stadtrichter Freiherrn 

v. Kichthofe n, im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 

en, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände TER 

bis zum 8. Auguſt 1862 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
nzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ter etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
ursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Heir cn, 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtucken nur Anzeige zu machen, 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Ansprüche als Konkursgläubiger 

chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
0 A nicht, mit dem dafür verlangten 
> e 
be aum 12. Aug. 1891 einschließlich 
de uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 

en, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 


auf den 3. Sept. 1881, Vormittags 2 


1 Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 

v. Richthofen im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 5 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine e ſchriftlich ia 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner 3 einen am hie- 
t 


figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns i Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen nn an Bekanntſchaft 
ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizj⸗Räthe 
Hientzſch und Bouneß zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Adolph v. Bardzki zu Bres⸗ 
lau iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein Termin 
auf den 29. Juli 1861, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 5 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Abende 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 17. Juli 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


Bekanntmachung. (997 
Die zwiſchen Frankenſtein und Nimptſch be⸗ 
legene, mit einer Hebebefugniß für zwei Mei⸗ 
len ausgeſtattete Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu 
Koſemiß ſoll höherer Anordnung zufolge zum 
1. Oktober d. J. im Wege der öffentlichen 
Licitation anderweit verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf 
Donnerſtag, den 22, rn d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des königlichen Unter: 
Steuer⸗Amts zu Nimptſch anberaumt. 
Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden ſowobl bei uns als auch bei dem 
vorſtehend genannten Unter⸗Steuer⸗Amte ein⸗ 
geſehen werden. . 
Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termine eine Kaution von 120 Thlr. 
in baarem Gelde oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von gleichem Courswerthe zu depo⸗ 
niren. Schweidnitz, den 20. Juli 1861. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Montag den 5. Auguſt d. J., Vormittags 
11 Uhr, ſollen in der alten Reitbahn des 
1. Küraſſier⸗Regiments zu Breslau ca. 10 Stück 
zum Landesgeſtütdienſt nicht mehr geeignete 
Heugſte gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Cour. oder Kaſſen⸗Anw. öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu e ein⸗ 
geladen werden. 3 996] 

Leubus, den 20, Juli 1861. 

Die Geſtüt⸗Verwaltung. 


Die Gold⸗ u. Silberſchlägerei, Schlag⸗ 
metall ꝛc. von C. F. Schulze in Dres: 
den fertigt Blattgold von 10“ bis 48“ 
als: grün, zitron⸗, organge: und dunkelgelb. 
Blattſilber, weich, rein, ohne Flecken, von 
24,0” bis, 40)“ und 440° und noch grö⸗ 
ßeres. Vorzügliches Anlegeöl auf Holz, Stein, 
Eiſen, Thon ꝛc.; graues und rothes Polliment, 
Metallgold, Bronzen u. Brocat in jeder Farbe. 
Echtes Staubgold u. Silber, Platina ꝛc. ꝛc. 


[983] 


[938] 
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Breslau, im Juli 1861. 


Auskunft bereit. 


tigt werden. 
Für Breslau und Umgegend nimmt auch 


Breslau, im Juli 1861. 


Obwohl die vorzüglichen Eigenschaften des Trass schon von 


meister Diekhut 


— so kann ich es mir doch nicht versagen, 


bekannten schlesischen Industriellen, 


Breslau, den 22. Juli 1861. 


Anerkennung. 


Bindekraft erzielt. 
rungen dasselbe: denn nur mit einem scharſen Meissel 


arbeiten, nachdem der Bau erst 8 Tage gestanden. 


[579] 


we Ürass, U 
aus der Grube „Schwarze Minna“. 
Herr C. F. G. Kaerger hier hat den alleinigen Verkauf unseres Trass über nommen 


und ersuchen wir alle desfallsigen Anfragen und Bestellungen an denselben gefälligst zu adressiren. 


Die Gewerkschaft 
der Grube „Schwarze Minna“. 


An vorstehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfehle -ich den hohen Behörden und dem 
bauenden Publicum den Trass aus der „Schwarzen Minna“ auf das Wärmste und bin zu jeder desfallsigen 


Die Probebauten auf meinem Grundstücke Neue Oderstrasse 10 können zu jeder Tageszeit besich- 


Herr G. Schalloweitz hier 


Aufträge entgegen, welche eben so prompt ausgeführt werden, als wenn sie an mich direct gerichtet sind. 


C. F. G. Kaerger. 
me Trass BE 


aus der „Schwarzen Minna.“ 


Von den Herren C. F. G. Kaerger in Breslau bezog ich bereits in dem 
vorigen Jahre eine Quantität gemahlenen Trass aus der Grube „Schwarze Minna“. 
Ich habe denselben zu Fundament-Bauten, sowie zu dem Bau einer Cisterne von 18 
Fuss Durchmesser von Werkstücken aus Sandsteinen verwendet, und die besten Erfolge 
in Betreff seiner Wasserdichtheit, Festigkeit, sowie überhaupt seiner ausserordentlichen 
Erfolgt die Erhärtung des Trass auch nicht mit der Schnelligkeit, 
wie bei dem Cement, so leistet er dennoch bei Bauten nach meinen gemachten Erfah- 
und mit Gewalt war ich im 
Stande, den Trass in den Steinfugen aus seiner Verbindung zu bringen und heraus zu 


Es versteht sich von selbst, dass die Praeparirung des Trassmörtels mit Kalk und 
Sand richtig vorgenommen werden muss, wobei aber vorzugsweise darauf zu sehen ist, 
dass der Sand recht scharf, — möglichst Wassersand und keine schlammigen Theile 
enthält; im letztern Falle müsste er vorlier geschlämmt werden, 

Peterswaldau bei Reichenbach in Schlesien, den 21. Juli 1861. 


Adolph Geisler, Fabrikbesitzer. 


Wegen Aufgabe unſeres Wein Geſchäfts erlauben wir uns hiermit unſer Lager von 
rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, Spirituoſen, 


[537] 


so vielen Fachmännern genügend 


© anerkannt worden sind, — ich nenne vor Allem die Herren: Stadt-Baurath V. Roux und den Kgl. Bau- 
i welche denselben bei der Mauerung des grossen Canals in der Vorwerksstrasse, so 
wie auf die verschiedenartigste Weise bei dem Bau des neuen Stadthauses in Anwendung gebracht haben, 

0 die mir heut unaufgefordert zugehende Anerkennung eines 
des Königlichen Commercien- Rath und Spinnerei- Besitzer Herrn 
A. Geisler (Firma Friedr. Wagenknecht) in Peterswaldau zu veröffentlichen, um so weniger, 
als sich dieselbe über Bauten vom vorigen Jahre ausspricht, und es der eigene Wunsch des Ausstellers ist, 


C. F. G. Kaerger. 


[413] 


auf Gebind und in Flaſchen, fo wie Lager Fäſſer, zur gefälligen Abnahme in großeren und kleineren Partien, um raſcher 


zu räumen, zu den Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. 


y38 Bekauntmachung. Hervorragende Leiſtungen im Gebiete der 
Die königliche Chaufjeegeld = Hebeftelle zu land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Produktion, jo 
Bobrek, an der Bergmwerls-Straße von Vic: wie im landwirthſchaftlichen Maſchinenweſen 
tor nach Ruda belegen, von welcher das werden durch Ehren⸗Medaillen und Anerken⸗ 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, nungs⸗Dokumente ausgezeichnet. Namentlich 
ſoll in dem auf den 5. Auguſt d. J., aber haben Ausſteller von ade 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ lichen Maſchinen und Geräthen Ankäufe für 
ſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ die Verlooſung zu gewärtigen. 8 
Amtes anberaumten Termine vom 1. Oktober] Die aus dem Verkauf der für die Verloo⸗ 
d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. ſung ausgegebenen Aktien, welche gleichzeitig 
Ju dieſem Termine werden 1 zum Eintritt auf den Feſſplatz berechtigen, 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie- ſich ergebenden Summen werden mit Abzug 


Burghardt und Comp., Breslau, Junkeruſtraße 14 u. 15. 


Auguſt, Vormittags 10 Uhr, eröffnet, zu wel⸗ 
chem Termine ſich die Submittenten in Per⸗ 
br oder durch Stellvertretung einzufinden 
aben. 
5 vorläufigen Bedingung wird gemacht, 
da 
ferten gebunden bleiben, und der Mindeſtfor⸗ 
Ne derjenige, mit welchem demnächſt 
contrahirt werden ſoll, im Termin eine Cau⸗ 
tion von 50 Thlr. zu deponiren hat, woraus 
die bis dahin entſtandenen Koften des Sub⸗ 
miſſions⸗Verfahres, event. für den Fall des 


ter im Termine zur Sicherſtellung feines von 15 pCt., die für Feſtunkoſten zur Ver⸗ Rücktritts gedeckt werden können. 


Gebotes Einhundert Thaler baar oder inf wendung kommen, nur zu Gewinnen und 


Breslau, den 15. Juli 1861. 


preußiſchen Staats⸗Papieren von mindeſtens zwar nur zu Gewinn⸗Ankäufen aus Ausſtel⸗ [Der kgl. 18 Gee e 
dt. 


gleichem Courswerthe zu deponiren hat und lungs-Gegenſtänden verwendet. Es haben 
daß Gebote in dem Termine nur bis 6 Uhr] daher neben Viehausſtellern und Ausſtellern 
Nachmittags angenommen werden. von Maſchinen und Geräthen auch andere 
Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ Gewerbetreibende, die mit der Landwirthſchaft 
gen können in den Wochentagen während der in Verbindung ſtehen, wie Sattler, Seiler, 
mtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein: | Wagenbauer, Vürſenfabrifanten ꝛc., Ankäufe 
zu erwarten, falls fie Ausſteller find, 
Behufs Geſchäftserleichterung haben Vieh⸗ 
Ausſteller, die Thiere zur Verlooſung zu ver⸗ 
kaufen beabſichtigen, ſolches dem Vereins⸗Se⸗ 
kretär Dr, Stengel in Proskau unter genauer 
Angabe des Nationals und Preiſes bis zum 
15. Auguſt d. J. anzuzeigen. Eben ſo haben 
Maſchinenbauer und andere Gewerbetreibende, 


geſehen werden. 
yslowitz, den 5. Juli 1861. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. ga 

Der land- und forſtwirthſchaftliche Verein 
zu Oppeln veranſtaltet für den 24. Auguſt 
d. J. ein Thierſchaufeſt in Verbindung 
an i 1 Wenner cet en, ie die Ausſteller find und Verkäufe beabſichtigen, 
ſchaftlichen Möhne und Geräthen. Gleich⸗ Br ee b 
zeitig findet eine Verlooſung von Thieren, 5 3 Seh ns bas im königl. Land⸗ 
Maſchinen, Geräthen und andern mit Land⸗ Tah Amte 55 Dopeln gratis 8 
Kea a zuſammenhängenden Ge⸗ und auf Halen mag öffentliche Blätter zu 

a r er erlaſſende Bekanntmachungen. 
ur Schauſtellung von Thieren iſt jeder 2 Vorſtand des 3 und forſt⸗ 


berechtigt, der ſeine Thiere bis zum 10. Auguſt | ...; 5 225 N 
d. J. bei dem kgl. Landraths⸗Amte zu Oppeln wirthſchaftlichen Vereins zu Oppeln 


oder bei dem Vereins⸗Sekretär Ur. Stengel 3 
zu Proskau anmeldet. [965] _, Submiffion. i 
Zur Prämiirung werden 27 Ehren: und] Die Lieferung des Bedarfs von ca. 3100 St. 
29 Geldpreiſe verwendet. An dieſen Preijen |imprägnirten Telegraphenſtangen für den In⸗ 
participiren die Ausſteller aus den Streifen ſpektionsbezirk Breslau pro 1862 ſoll im Wege 
Oppeln, Groß⸗Streblitz, Falkenberg und Neu: [der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
ſtadt. Ausſteller aus anderen Kreiſen uur jperbutngen werden. 
dann, wenn ſie Mitglieder des Oppelner! Die näheren Bedingungen, ſowohl über die 
Vereins find, Fremde Ausſteller, die nicht] Lieferung als Präparatur der Stangen nach 
dem Vereine oder jenen 4 Kreiſen angehören, Boucherje, mit Zinkchlorid oder mit Creoſot, 
haben Ehren⸗Medaillen und Anerkennungs- können im Stationslokal der hieſigen königl. 
Dokumente zu erwarten. Telegraphenitation, Wallſtraße Nr. 10 in der 
Bedingung für Prämiirung iſt, daß: Depeichen: Annahme» Expedition eingeſehen 
ſtens 6 Monate im Befige | werden. 32 . 
Etwaige Anträge ſind ſchriftlich mit der 
üllen oder nad: Aufſchrift; 5 
weislich gedeckt, vorgeführt werden; „Submiſſion auf Lieferung von präpa⸗ 
e) daß Füllen, Ferſen, Gebrauchspferde und rirter Telegraphenſtangen“ 
Zugochſen im Beſitz des Züchters find; * verſehen, verſiegelt und portofrei bis zum 
. Auguſt Abends 7 Uhr in dem angegeben 
Lokal abzugeben und werden dieſelben den 6. 


a) Zuchtthiere weni 
des Ausſtellers ſind; 
b) daß Zuchtſtuten mit 


d) daß Maſtvieh ſich in den Händen des 
Mäſters befindet. 


in Vertr.: m 


Muftlon. Heute und die folgenden Tage, 
von Morgens 9 Uhr, werden Schweidnitzer⸗ 
raße Nr. 19 wegen gänzlicher Auflö⸗ 
ung des Geſchäfts echte Havanna⸗, ham⸗ 
burger und bremer Cigarren, Rauch⸗ und 
Schnupftabake, Pfeifen, Cigarrenſpitzen, rohe 
Tabake, Gaseinrichtung, Ladenutenſilien, Schil⸗ 
der und m. a. meiſtbietend verſteigert. [807] 
Qyrrioren. Den 22. Juli vor 1 Uhr auf 
auf der Kupferſchmiedeſtraße oder Stock⸗ 
aſſe ein Brief, worin 3 Pfandſcheine auf das 
— — in München. Abzugeben gegen Ber 
lohnung Meſſergaſſe Nr. 30 bei Fran 
Kümmel. Vor Ankauf der Scheine wir 
gewarnt, da die Meldung nach München 15 
gleich geſchehen. [811 
A* der Domaine Proskau bei Op⸗ 
peln ſtehen 120 volljährige 
Mutterſchafe u. 170 dgl. Ham⸗ 
mel zum Verkauf. Dieſelben ſind theil⸗ 
weiſe noch zur ferneren Haltung, insbe⸗ 
ſondere aber zum Fettmachen geeignet, und 


können in einzelnen Poſten oder auch im 


Ganzen abgegeben werden. [563] 
Königl. Adminiſtration. 


Schiller: Gewinne 


der uns übergebenen Looſe ſind ſofort in Em⸗ 
pfang zu nehmen bei 80 


Friedländer u. Litauer. 
Tinktur. 


die Submittenten 14 Tage an ihre Oi 


MR 
A 


& 


Ein bewährtes Mittel zur Vertilgung der 


Wanzen, Küchenſchwaben, Motten und 
andern Inſekten aus der chemiſch⸗techniſchen 
Fabrik von M. Lucas, in Flaſchen zu 15, 
u 5 Sgr. 2 


5731 
„G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


- 2% 
Y Verzeichniß der eingegangenen Unterſtützungs⸗Gelder zum Wiederaufbau 


bei Strehlen, Paſt. Tardy 1 Thlr.; Bartnig, 


einer evangel. Kirche in Introſchin, Provinz Poſen: 


2 Han Sammlung des Kreisphyſikus Hrn. Dr. Preußendorf und Hrn. Paſtor Buchholz 
* r.; 


Koſten, Stadtgem. 18 Sgr. 6 Pf.; Briefen b. Murowanna⸗Goslin, Hr. Sogke 10 Thlr.; 
„L. aus R. bei Priebus 1 Thlr.; Nakel, durch den Magiſtrat 10 Thlr. 4 Sgr.: M. W. 
aus T. 1 Thlr.; Rawicz, Schuhmacher Ichel 1 Thlr.; Rawiczer Diſtrikt 11 Thlr. 6 Sgr. 
11 Pf.; Rawicz, Pumpenbaumeiſter Pätzold 1 Thlr.: Maurer: und Zimmermeiſter Fiſcher 
2 Thlr.; Bojanowo, Stadtkommune 10 Thlr. 24 Sgr.; Diftritt 5 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf.; 
Czerniejewo bei Bromberg durch den Magiſtrat 2 Thlr. 7 Sgr.; Fordon, durch den Ma: 
giſtrat 3 Thlr. 14 Sgr.; Neu⸗Vorwerk 1 Thlr.; Wiſſek, durch den Magiſtrat 1 Thlr. 7 Sgr. 
I Pf.; Bleſen, durch den Magiſtrat 1 Thlr. 6 Sgr.; W...a aus Ohlau 1 Thlr.; Huſſinetz 
i rtsgem. 1 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf.; Oſtrowo, 
Samml. des Buch⸗ und Steindruckereibeſitzers Hrn. Hoffmann 1 Thlr. 25 Sgr.; Wirbel, 
Gemeinde 1 Thlr.; Jutroſchin, Fr. Major v. Leßinska 5 Thlr. Görchen, Stadtgemeinde 
5 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf.; Kopnitz Stadtgem. 1 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf.; Waſchke, Dorfgemeinde 
14 Sgr. 11 Pf.; Schwerin a. W., durch den Magiſtrat 12 Thlr.; Olßewko bei Nafel, durch 
den Ortsvorſt. 9 Thlr.: Breslau, durch die Schleſ. Zeit.⸗Exped. 2 Thlr. 15 Sgr.; Winzig, 
Stadtgem. 5 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.; Neutomysl, Stadtgem. 4 Thlr. 10 Sgr.; Collande, Dorf⸗ 
ne! Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. Summa 117 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. — Indem wir dieſes 

erzeichniß der Oeffentlichkeit übergeben, danken wir von Herzen den fröhlichen Gebern und 


8 


bitten nur, daß durch ihr Beiſpiel noch recht Viele zu gleicher Liebethätigkeit gegen unſere 


des Gottes bauſes beraubte Gemeinde mögen erweckt werden. O theure Glaubensbrüder, die Ihr 


in Euren Kirchen Euch durch gemeinſames Gebet ſtärken und aufrichten könnt, wiſſet, wir 


konnen das nicht, denn unſere gottesdienſtlichen Verſammlungen ſind ſeit dem Brande auf einen 


ſo kleinen Raum beſchränkt, daß nicht hundert Perſonen darin zuſammen ſtehen und 


zuſammen beten können, und von dieſen Wenigen müſſen noch Manche die Verſammlung 
wieder meiden, weil unter der erſtickenden Luft und entſetzlichen Hitze ihre Leibeskraft zu⸗ 


. ſammenbricht. Dieſe unſere Noth kann Euch, theure Glaubensbrüder, nicht gleichgiltig laſſen, 


denn der Apoſtel ſagt: „So ein Glied leidet, ſo leiden alle Glieder mit“, und wenn wir 


ee Euch hiermit von unſerer Noth Kenntniß geben, fo thun wir es in der Ueberzeugung, daß 


2 


Ihr auch gemeinſam daran gehen, unſerer Roth nach Kräften Euch annehmen und uns 
Eure Unterſtützung zum baldigſten Kirchen⸗Neubau brüderlich zuwenden werdet. 

a, ohne Eure Unterſtützung iſt uns ſolcher Neubau nicht möglich, denn unſere Gemeinde 
iſt zum größten Theil bettelarm; wir ſind lediglich auf Eure Hilfe angewieſen a 


uns dieſelbe ſo ergebenſt wie dringendſt. 5 
Jutroſchin, den 19. Juli 1861. Der evangel. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Henſel, Paſtor, Schultz, Stenzel, Gottl. Stiller, Kulke, Ferd. Stiller, 


Langner, Lachmann, Brand. 
Zum größten Dank bin ich dem Herrn Eduard Sachs, Junkern⸗ 
Dankſagung. ſtraße Nr. 30, verpflichtet, durch deſſen vortreffliche Magen⸗Eſſenz “) 
ich von den hartnäckigſten Magen- und Leberleiden und mit ſchmerzhaftem Stuhlzwang und 
Schlafloſigkeit verbundenen Hämorrhoidalbeſchwerden nach bald eingetretener Linderung jetzt 
ſchon ſeit langer Zeit ganz befreit bin. 816] 
Breslau, im Juli 1861. L. Schleſinger. 


*) Zu baben a Flacon 15 Sgr., , Fl. von 7% Sgr. bei Eduard Sachs, Junkernſtr, 30. 


Geſchafts⸗Empfehlung. 


8 Das von mir ſeit einigen Jahren betriebene Geſchäft für mechaniſche, pby- 
ſikaliſche und optiſche Inſtrumente, welches ich bisher Schuhbrücke Nr. 23 
inne hatte, beehre ich mich, bei ſeiner Verlegung nach der Alten Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 7, einem geehrten Publikum zu geneigter Beachtung mit der 
ganz ergebenſten Bitte zu empfehlen, mir das bisher vielfach geſchenkte Vertrauen 
auch im neuen Lokale zu erhalten. — Unter Zuſicherung reelſter und promp⸗ 
teſter Bedienung erlaube ich mir einem geehrten Publikum meine mathematiſchen, 
phyſikaliſchen, optiſchen und mechaniſchen Inſtrumente, als: ee 

Werkzeuge verſchiedener Art, magneto-elektriſche Apparate, Mei: 

kroſkope, Fernröhre, Brillen, Operngläſer, Lorgnetten, 
Pinz⸗nez, Barometer, Thermometer, Waagen verſchiedener 
Gattung, Reißzeuge, Compaſſe c. ꝛc. beſtens zu empfehlen. — Um 


geneigte Aufträge bittend, zeichnet 
Breslau, im Jul 1881. Richard Sitte, 


[751] Mechaniker und Optikus, Alte Taſchenſtraße Nr. 7. 


Tolletten-Essig 


von Jean Vincent Bully in Paris. 


Dieſes für den Gebrauch der Toilette, für die Bäder, die Geſundheit ıc. 
N fo geihägte Product erſetzt mit großem Vorzuge das Kölniſche Waſſer. Um jedoch 


das Publikum in Stand zu ſetzen, dieſen Eſſig, der in Deutſchland der Gegenſtand 


einer großartigen Nachahmung iſt, mit Sicherheit zu gebrauchen, hat das Haus 
J. V. Bully eine Niederlage bei den Herren 
F. Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
errichtet, wohin die Herren Kaufleute ihre Aufträge richten wollen, und die Herren 
Conſumenten ſollen alle Flacons, welche nicht auf der Etiquette die Unterſchrift; „F. 
Wolff u. Sohn in Karlsruhe“ tragen, als nachgemacht zurückweiſen. N 
Niederlagen in allen Städten Deutſchlands bei den erſten Friſeurs und in den 
namhafteſten Handlungen. [232] 


Unter Garantie der Echtheit und beſonderer Conceſſion 
der Herzogl. Sächſiſchen Landesregierung. 
ee rg Nach Anleitung und Vorſchrift des prac⸗ 
M 9% tiihen Arztes Herrn Dr. Stanelli in 
! alz.Ertraet!! Potsdam bereitet, bewährt ſich diefer, durch 
— Sraft-Gefundheitsbier — 2 wiſſenſchaſtliche Prüfungen und tauſend⸗ 
a Flaſche 6 Sgr. 2 fach practiſche Anwendungen rühmlichſt 
6 e bekannte Malz⸗Extract bei 
Verſchleimung des Magens, der Bruſt und des Kehlkopfes, altem Hu» E 
en, Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, Hypochondrie und anderen chroniſchen 
eiden des Unterleibes, anhaltendem Kopfſchmerze, allgemeiner Körper⸗ 
ſchwäche, Magerkeit und bei ferophulöfen Leiden der Kinder 
als vorzüglichſtes Hilfsmittel in überraſchender Rützlichkeit. Woblſchmek⸗ 
kend und durchaus nicht aufregend, kann der Malz-Ertraet namentlich im 
Sommer als ein ebenſo erfriſchendes wie kräftigendes Getränk mit gerechter Zu⸗ 
verſicht anempfohlen werden. > [10] 
Depot des echten Malz⸗Extracts in Breslau bei 


Carl Franz Gerlich, siemerzeite Nr. 10. 


Kalinowitzer Correus⸗Standenroggen. 


Die Beſtellungen auf dieſen bewährten Staudenroggen, der Original nur von hier 
bezogen werden kann, häufen ſich dergeſtalt, daß der reis in dieſem Jahre auf 15 Sgr. 
excluſive Emballage über höchſte Breslauer Notiz geitellt werden mußte. 
Emballage und Abfuhr nach Gogolin werden billigſt berechnet. : j 
Zeitige und verhältnißmäßig dünne Ausſaat find Hauptbedingungen eines günſtigen 
Gedelhens, wurden dieſe erfüllt, jo hat der Correns⸗Roggen auch in dieſem, allen Roggen: 
faaten fo ungünſtigem Jahre, den Erwartungen entſprochen; 5 
Vor dem Probſteier Roggen zeichnet ſich der Correns⸗Roggen durch geringere Neigung 


Sfallen vortheilhaft aus. . 
en Be W. Fete 55 Löwenberg nimmt . für Niederſchleſien an, er iſt 
in Stand geſetzt, dieſelben ohne weitere Preiserhöhung wie Zuſchlag 8 auszuführen. 

Die 1 werden nach der Reihenfolge ausgeführt, der Betrag durch 19 7* 


b nahme erhoben. 
5 bei Gogolin. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ohne alle Entſchädigungsanſprüche 


ertheilt feinen deutſchen Landsleuten die ausführlichſten Auskünfte über in Galizien ver⸗ 
i lei Nittergüter, ſo wie Rath bei Ankäufen: 
. . 5 Bolte, Guter⸗Direltor in aroslau, 
[808] 1 an der Karl⸗Ludwigs⸗Bahn in Galizien. 
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Das am 15. Juli übernommene 


Hotel garni 


Neue“⸗Taſchenſtraße Nr. 4, 

in der Nähe des Central⸗Bahnhofes und der 
Promenaden, habe ich der Neuzeit entſpre⸗ 
chend elegant und comfortale eingerichtet, 
und erlaube mir daſſelbe einem hochgeehrten 
reiſenden Publikum bei zeitgemäßen Preiſen 
hiermit beſtens zu een ſelbes eignet 
ſich vorzugsweiſe für Herrſchaften, welche we⸗ 
gen des Anſchluſſes der erſten Frühzüge die 
Stadt ſelbſt nicht berühren wollen. 

Auch erlaube ich noch meine Küche einer 
geneigten Beachtung zu empfehlen, und wer⸗ 
den warme u. kalte Speiſen, Dejeuners, Di⸗ 
ners, Soupers zu jeder Zeit in und außer 
dem Hauſe auf Wunſch ſervirt. [793] 

J. Geppert, Stadtkoch. 


Die Niederlage Wiener Pracht⸗ 
Kerzen [812] 
iſt von Ohlauerſtraße Nr. 55 


auf Ning Nr. 19 im Hofe rechts 1 Stiege 
hoch verlegt worden. R. Wiener. 


Berliner [574] 
Franzbrödchen 
excellent wohlſchmeckender Zubiß zu Kaffee, 


Chocolade, Thee, Wein ꝛc., das Pfd. 12 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


in stahl Güte von breiteſtem 
Uhrfeder⸗Stahl 
4 5 6 14 9 bis 30 Reifen, 
115 20 25 Sgr., 1 1% Thlr. 
Filet⸗Röcke 
mit 6 breiten Reifen a 1% Thlr. 
Shirting⸗Röcke 
in Keilen u. Schleppenform, 
a 1% bis 3 Thlr. 
Echt amerikanſſche 
Kronen⸗RNöcke a 2—4 Thlr. 
Reiſe⸗Crinolinen 


von grauem Filet u. Shirting & 14 
bis 274 Thlr., ſowie 9314 


Netze 
von ſeid. Chenille-Bändchen und 
drillirter Seide offerirt [331] 


Bernhard Korn, 


Blücherplatz Nr. 4, 
neben der Mohren⸗Apotheke. 


Orangerie⸗Verkauf. 
Auf dem Dominium Lehſewitz bei Steinau 
a. d. O. iſt die Orangerie im Ganzen, oder 


getheilt, gegen baare Zahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. [709] 


Himbeeren, "HE 


ſtets friſch, ſo wie 


= Gebirgs⸗Preiſelbeeren, = 
ſchön geſotten und auch roh, 
nimmt von heute ab, wie alljährlich, in allen 
Ouantitäten, unter Zuſicherung der beſten und 
billigſten Bedienung wieder in Auftrag: 
Glaz. 447 C. A. Caspari, 


1000 Paar Zeugſtiefel, 


aut und dauerhaft, find nur am billigſten 
Biſchofſtr. Stadt Rom. [649] 


= Fußboden⸗Anſtrich! = 


Zimmerfrottirung, mahagoni⸗ 
braun, nußbraun und odergelb, à Pfd. 20 Sgr.; 
Fussboden-Glanziaek, mahagoni⸗ 
braun und gelbbraun, à Pfd. 10 Sgr.; Gel- 
Gianzlack für Fussböden, hell und 
dunkel, à Pfd. 25 Sgr.; Fusshoden- 
beize, für Treppen, Corridore ꝛc., a Quart 
10 Sgr.; Oeldeekfarbe, ohne Glanz 
deckend, in allen Farben für Fußböden, Fen⸗ 
ſter, Thüren, Gartenmöbel ꝛc., à Pfd. 6 Sgr., 
Oeldeckfarbenlaek, mahagonibraun 
und ockergelb, ſehr dauerhaft, mit ſchönem 
Glanze deckend, für Fußböden, Fenſter, Thü⸗ 
ren ꝛc., à Pfd. 20 Sgr., offerirt: 30 

©. F. Copaun-Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 
NB. Wiederverkäufern ſehr lohnender Rabatt. 


Hotel de Paris in Dresden, 


zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe und aller Sehens⸗ 
würdigkeiten, ſchoͤnſte Lage der Stadt an der 
Elbe mit großem Garten, empfiehlt ſich dem 
reiſenden Publikum durch billige Preiſe, gute 
Küche und eine elegante und bequeme Ein⸗ 
richtung beſtens. 71 


Selterwasserpulver, in Padeten zu 
20 und 10 Flaſchen, & 15 u. 7% Sgr. 
Himbeersaft von Gebirgshimbeeren, in 

Zucker ſtark eingekocht à Pfd. 8 Sgr. 
Himbeeressig, à Fl. 6 Sgr., empfiehlt 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 

[31] am Rathhauſe Nr. 1, 
Ein in allen Zweigen der Zuckerfabrik und 
Raffinerie vertrauter Siedemeiſter, wel⸗ 
cher 13 Jahre in einer der renommirteſten 
Fabriken thätig geweſen, ſucht jo bald als mög⸗ 
lich anderweitig Placement. Gefällige fran⸗ 
firte Offerten unter C. C. II. übernimmt zur 
Beförderung die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein Bejpmefier-Bebilfe, und ein junger 
Manft, der eine correcte Hand fchreibt, 
und im Zeichnen geübt ift, finden lohnende 
Beſchäftigung. — Näheres franco sub Chiffre 

H. wier poste restante. [556] 


EN Uebernahme jeglicher in mein Fach ſchla⸗ 
genden Arbeiten, ſowie zur Anfertigung 
von Zeichnungen und Anſchlägen empfiehlt ſich: 
homas, Zimmermeiſter, 
742 Brüderſtraße 20, 


Soden ist erschienen und bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse 39, 
zu haben: 


Barthol’s Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 
Cours-Buch. 


Sommer-Cours 1861. Juli-August. Nach amtlichen Quellen. 
Preis 10 Sgr. 


FT Die neuen Wannen- und Cur⸗Bäder, 


Zwingerſtraße nur Nr. 6, neben der alten Anſtalt, täglich geöffnet. 
[580] Neue Sendungen von 


engl. Matjes- und holländischen lleringen 


empfiehlt Herm. Straka, Mineralbr. u. Delicatess-Hdlg., Junkernstr- 33 


1000 Scheffel Winter⸗Malz, 


guter Qualität, verkauft die Brauerei zu Koppen, Kreis Brieg. J. Heider. 


TEE Waldwoll⸗Matraten und Steppdecken, WE 


ſo wie wollene Schlaf⸗Decken, empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 
[804] S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Neue holländiſche Heringe 


empfiehlt von erſter Sendung in vorzüglicher Qualität: 
Albrechtsſtraße, der 


Carl Straka, fol, Bank gegenüber, 


Mineral⸗Brunnen⸗, Colonial⸗Waaren⸗ und Delikateß⸗Handlung. N 


* in tüchtiger, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
Für Fautkranke! E tiger Wrtöſchafteſchreider dd für 
Sprechſtunden Vorm. 9—11, Nm. 3—5 Uhr.] das Dominium Ornontowitz zur ſofortigen 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. Anſtellung geſucft. 15 
4 706 in gut empfohlener, unverheiratheter Koch 
Zandfig. [706 E wird für ein gräfliches Haus, auf dem 


Das zum Dom. Hünern dei Breslau ge-] Lande, geſucht. Jahrgehalt 180 Thlr, neben 


hörige große herrſchaftliche Wohnhaus nebſt 
Wagenremiſe, Stallung, Gewächshaus ſoll 
mit den darum liegenden 12 Morgen großen 
Park: und Garten- Anlagen auf ein oder 
mehrere Jahre verpachtet werden. Die Ueber⸗ 
nahme kann ſofort oder auch ſpäter erfolgen. 
Wegen der Nähe der Stadt und der Größe 
und Annehmlichkeit der Beſitzung würde ſich 
dieſelbe ſowohl zum herrſchaftlichen Wohnſitz, 
als auch zur Anlage einer bedeutenderen 
Reſtauration eignen. 


Ritterguts⸗Kauf. 

Es wird zu kaufen geſucht: 
ein Rittergut mit gutem Boden in 
ſchöner Gegend. Der Herr Käufer 
wünſcht jeroh nur im Preiſe bis 
35,000 Thlr. zu kaufen. Es kann eine 
Anzahlung von mehr als 20,000 
Thlr. geleiſtet werden. Nur Selbſt⸗ 
Verkäufer werden erſucht, baldigſt Be⸗ 
ſchreibungen einzuſenden an den Candi⸗ 
daten der Staatswiſſenſchaften und Ad⸗ 
miniſtrator Hermann Jüngling in 
Berlin, Mohrenſtraße 58. 551] 


Re Gartenſtraße 30a 

iſt eine herrſchaftliche Wohnung, aus 4 
Stuben, Kochſtube, Entree, mit oder ohne 
Stallung zu vermiethen. 1809 


Ein großes Souterrain⸗Lokal ift zu ver⸗ 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 


Reuſcdeſtraße Nr. 3 iſt die zweite Etage zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen 
Julius Rösler, Bädermeilter. [733] 


Keterberg Nr. 18 iſt 3 Stiegen ein möblir« 
tes freundliches Zimmer mit ſeparatem 
Eingang für einen oder zwei Herren bald 
oder zum 1. Auguſt zu beziehen. [815] 


RT der Nähe der Poſt, Graben Nr. 4, iſt ein 
Spezerei⸗Gewölbe nebſt Comtoirſtübchen 
bald oder zu Michaelis zu beziehen. [801) 


Contes, und große Remiſen find Karls⸗ 
Straße Nr. 41 pro Termin Michaelis zu 
Näheres daſelbſt im Comptoir, 

1991 


vermiethen. 
1 Treppe. 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 22. Juli 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Une gouvernante allemande desire prendre 
une place à la Russie ouäla Pologne. 
Elle sait enseigner Fallemand, le frangais, 
Vanglais, la musique et aussi les autres 


sciences. Les certificats peuveut étre en- a gap 

voy6s aussitöt qu'on les demande. L’adresse: | Weizen, weißer 81— 85 76 65—70 Sgt. 

2323233 f 
in tüchtiger und ordentlicher Brauer, goggen 3 7 

E unverheirathet, der ſich mit glaubwürdi⸗ Gerte — — 5 er 1 

gen Zeugniſſen legitimiren kann, findet in 8 1 DEE 8 

meiner Brauerei eine ſofortige Anſtellung. Rabſen, Winter⸗ x m 
Kattowitz, den 21. 115 1861. | frucht, pr. 150 

[583] dolph Fröhlich, | zn. Brutto 6.1, 6. 4. 5. 28. 

Raps, pr. 150 Pfd. 6. 16. 6. 8. 5. 20. 


Für Mufiker. 


Ein 1. füchtiger Clarinettiſt (monatliche 
Gage 18 Thlr.), 5 5 
Ein 2. Geiger oder Bratſchiſt (monatliche 

Gage 16 Thlr.), 
finden ſogleich ein dauerndes Engagement. 
b Trompeter (monatliche Gage 
2 r.), 
Ein 2. Trompeter (monatl. Gage 16 Thlr.), 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoſſel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. B. 


20. u. 21. Juli Abs. 10 Ul. Mg. Su. Nchm. 2 
Luftdruck bei e 27/7/65 2747487 27798 
Luftwärme 


Ein 2. Horniſt (monatliche Gage 16 Thlr.), | Thaupunkt ＋ 12,4 4 12, + 7. 
finden Ende Auguſt ein dauerndes En⸗ Dunſtſättigung 67p6t. 87061. 29nE, 
agement. — Die Gage wird an jedem Wind SO SD 5 
und 26, pünktlich gezahlt. — Porto: | Wetter heiter heiter heiter 
freie Anmeldungen nimmt entgegen [506] | Wärme der Oder + 20,0 


N. Prahl, Muſikdirektor in Bromberg. 


Ein Oberbreuner 


21. u. 22. Juli Abs. 10 Ul. Mg. Su. Nchm. 2u 
Luftdruck bei Oo 27322 27'813 27/788 


1 £ 3 ? 190 + 14, 3, 
mit guten Zeugniſſen, wünſcht moͤglichſt bald nenn 7 105 + 18 2 1 3 
eine Stelle. Frankirte Adreſſen unter , B.] Dunſtſättigung 51pCt. 78pCL alpet. 
übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. Wind 1 S S 
Semen 15 ift der 2. Stod zu ver: Wetter wolkig heiter heiter 
miethen und Michaeli zu beziehen. [666] 1 Wärme der Oder ＋ 20,7 


Breslauer Börse vom 22. Juli 1861. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr. 4 101 4 G. ||Bresl.-Sch.-Frb. 

Amsterdam Ik. S. 141 % bz. ud. dito Kred.ditol4 95% B. Litt. E. 99 B 
dito 2M. 141 4 G. dito Pfandbr. 354 96% G. Köln-Mindener 34] — 
Hamburg . k. S. 150 bz. u. BI Schles.Pfandbr. Ä dito Prior.4 | 90% B. 
dito. . |2M.]149% B. & 1000 Thlr. 3 ½ 92% B. | Glogau-Sagan.. — 
London . k. S. — dito Lit. A. 499% G. Neisse-Brieger 48% G. 
dito = 3 M. (6. 20 % bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 — Ndrschl.-Märk. 4 — 

Paris Ans 2M. 79 ½ bz. dito Pfdb.Lit.C. 4 | 99% G. dito Prior. ſ4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B.[4 99% G. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. . 2 M. — dito dito 3% — JOberschl. Lit. A. 3/123 J B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr./4 | 98% G. || dito Lit. B.13% 112% G. 
Leipzig ....|2M. — Posener dito 4 | 96% G.] dito Lit. C. 3123 J B. 
erlin kS| — Schl. Pr-Oblig. 4 102% B. dito Pr-Obl 4 | 92% B. 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.) 4/100 L B. 
Ducaten ...... 94G. Poln. Pfandbr. |4 | 85% B. dito dito Lit. E. 3% 82% B. 
Louisd’or ..... 109G. || dito neue Em./4 — Rheinische er 
Poln. Bank-Bill. 85 B. dito Schatz-Ob. 4 — (Kosel-Oderbrg. 344 B. 
Oester. Währg. 72% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. [4 | 58% G. dito dito 444 — 
Anleihe v. 18534 | — Ausländische Bisenbahn-Actien, || dito Stamm. 5, 2 
Freiw. St.-Anl. 466 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 32% B. 
Preus. Anl. 1850 115 103 B Stück v. 60 Rub. Rb. — 
dito 1852144, * I Fr.-W.-Nordb. .|4 . Minerva 5 — 
dito 1854185604 Mecklenburger |4 — Schles. Bank. 83 G 
dito 1859/5 108 J B. Mainz-Ludwgh. 108% G. Disc. Com.-Ant. er 
Präm.-Anl.1854 3% 126% B. Inländische Eisenbahn-Actien. armstädter . — 
St.-Schuld- Gch. 34] 89% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 [110% B. Oesterr. Credit 62 G 
Bresl.St.-Oblig.|4 — dito Pr.-Obl.4 | 92G. dito Loose 1860 61 G. 
dito dito 44] — dito Litt. D. 4½] 99% B. Posen. Prov.-B. 86 G 
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